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Die Metallkonserv ierung in Museen im Lichte der 
Korro sionsbekämpfung. 

Von Rud olf ß c r ce, Ljubljana. 

Die !..:orrosionsbekämpfung hat sid1 in den le tzten J;ihrz chutcn zu einer eigenen 
Dis;;ip!i11 entwickel t. Sie befaß t sidi mit allen Stoffen, J:e für d:c industrielle Tcd1nik 
von Bed eutun g sind: Eisen tlllll SWhle. Niditeiscnmeta!le, Bauwerkst offe, Isolierstoffe 
usw. Sie hat ihre theo retischen Grundk1ge11 weitgehend :lllsgebaut und sie in einem 
reidil1altig en Schr ifttum niedergelegt; auf diesen Gru ndlagen si11d d ie modernen Ver· 
fahren des 1':orrosionssdrnlzes aufgebaut und imnwr neue werd en entwid:.clt. worüber 
vor :illcm d,1s cin sd 1liig'ge Pntent sdiriftl"um einigen Aufschluß gibt. 

Hier soll nur ein :\bsdmitt der Korrosio nsbekiirnpfung , u. zw. der Rostsd 1utz des 
Eisens hclr ;Khtet werden. Das Eisen und alle ;m<leren uned len ;i.Jetallc kommen in 
der Natur meis t nur in Form von E rzen vor. GeJieg enes i\let,1ll gib t es nur vere:nzelt. 
Erz e sind ohne Energ Ce;,ufwand nid1t mehr veriinderHd1e d1emisd1e Verbindungen , 
sie sind Verfallsproduk te auf der jeweils tiefsten erre :ehbaren Stufe, sie sind energie­
miißig ;nn weitesten entspa nnt . \Vcnn wir aus ihneu unedl <;s i\le t;ill, z. B. Eise n, ge­
winnen wollen, müssen wir ihn en Ener gie zuführen, was meist in den Hochöfen in 
Form von \Viirme gesd1ieh t. Da s so gewonnene met allisd1e Eisen ist also energ iemiißig 
ein Zw angsp rodukt mit hohem E nergiegehalt un<l neigt naturgemäß dazu, diese Energie 
{streng er: freie E ntlialp:e) wieder abz ugeben, freiwillig. so !eidit und so bald wie 
möglich auf der B,thn des kleimten \.Viderstrmd es. Das Eisen rostet. Alle uned len 
i\fotall e \uu dies. Die Energie, die sie bei ihrer Herstellun g in s:ch aufgespe:d 1ert 
haben, geben sie be'.m Rosten in der Regel wieder in Form von \Viirme ab; weil das 
Hosten ein sehr langsamer Vorg,111g ist, ist aud1 die \Viirme:1bgabe sehr klein, abe r sie 
ist größer als Null. Die Eiscngew 'nnung ist ein cndothermisdicr Prozeß, der nur 
zwan gslii11fig unter Zuführung von Energie vor sid1 gehe n k.1nn; das Hosten ist da­
gegen ein exothermisd1er Prozeß, der sclbstiindig un ter Abgabe von En ergie vor sid 1 
geht . Da wir das Energiepotential des Rostes in einer gegebenen Umgebung nicht 
dem des gcwon neuen Metalles ang;leid 1c11 könn en, müssen wir zu sehe n. wie wir diese n 
natürl'd1e11 Energ ie;1usgleid1 möglid1st weitgehend unterbinden könne n. Es wire also 
grundleg end fa!sdi, darauf ausgeh en zu wollen, dem E isen d:e Neigung zum Rosten 
zu neh 1nl.!11; wir können nur de n Roslprozeß mehr oder minde r weitgehend ver­
langsamen . 



Die Edelmetalle dageg en korrodieren nid1t, eben weil der Rostprozeß ein exo­
thermischcr ist, Die Korrosion oder d:is Husten der lv!et,1llc unterli egt c '11er Hl'ihu von 
Einfliissen , ,·on Jenen die e inen fördernd, also rostbildeud, die anderen cb gege n rost­
hemmend, roslsd1ützend wirken. Es ist klar, daß man bei der Lagernug der Metall­
gegenstände die ersteren möglichst ,·ermciden soll und bei der Konservierung die letz­
teren zweckmäßig fördern muß. 

Das !losten geht gmndsätzlidi auf zwei 1·crsd1icdene Arten vor sid1: entwede r 
<lurd1 unm:ttelbare diemi sd, e Einwirkung oder durd1 e!ektrod,cmische Vorgän ge . Es 
liegt nahe , daß man d:e 1-letallgegenständ e llurch Rein'.gung von ätzenden Stoffen 
befreit und sie durch nachfolgendes Anbrin gen von Schutzüberzüg en dav on freihalt en 
kann. Schwierig gestaltet sich jedoch die Verring erung bzw. Unterbiudun g der elektr o­
d1em:sd 1en Vorgänge. Den augenfälligsten elektrod1emisd1en Vorgang zeitigt jedenfalls 
die Berührung zweier versdiiedener ;\!et:1lle, sei es in einer Elektrolytlö sung oder aud1 
nur a,n Niederschlag der Luftfeud1 tigkci t. Allenfalls haben wir e in galv ;m'.sches Ele ­
ment vor uns, das mit elektrisdiem Kurzschluß belastet ist. in dem die Flü ssigkeit oder 
die Luftfeud1tigkeit den Elektrolyten darstellt , das edlere Metall als positiv e , d:is un· 
edlere als negative Elektrode gesd1:iltet ist und folglich das unedle re Metall sozusagen 
wegen des ed leren verf..cillt. Zur Korros:on ist aber die Berührung zwder ;\'[eta\!e 
überhaupt n'.d1t unurngängl:d1 erforderlid1, da aud1 ein und d:1sselbe Stück Ob er· 
0ächen verschiedenen Potent ials aufweisen bnn, die d:inn als Elektroden g:ilvanisch( · 
Elemente bilden. D'.es ist bei technisd1en Metallen auch regelmäßig der Fall und wir 

haben es mit sogenannten Lokalelementen zu tun. Ihre Bildung wird durch nrtfremd e 
Einlagerungen im Metall verursacht, wie Schlackenteild1en, O:,:yd· oder Ct,rbiclpartikel. 
Craphitschuppen usw., die mit der Metallgewinnung verbunden sind. \!,1ei ter dmd1 
artbed'ngtc Ungle'.d1mäßigkeiten; die tedmisd1en Metalle haben ja keinen homogenen 
Aufbau, sondern eine kristalline Struktur , die nid1t einmal aus Kristalliten allein auf­
gebaut Ist. Auch die Kaltformung zeitigt das Auftreten kathudisd 1er und anod'scher 
Ste llen. Eine weitere Ursache der Rostbildung ist die unglcichmiißige Belüftung dur 
Metalloberfläche, denn sie bildet sogenannte Belüflungselemente. Besser belüftete Teile 
sind positiv gegenüber den schled1ter belüfteten, die unecller wirken ') . Ähnlid1es spielt 
s:ch z. B. unter einem \Vassertropfcn auf eine r r-.-letalloberfläcl1e ab oder an den Rän• 
dern und in den Poren eines Schutzüherzugcs oder in den Rillen und Höhlen, kur1. 
überall, wo Be!üftungsgrenzen auftreten !). 

\Vir sind zwar meistens in der Lage, cin·wlne Metallstück e voneinande r isoliert 
zu halten, es sei denn, wir haben es z. B. mit tausdiier tcn Gegenständen zu tun , aber 
in das Gefüge des Metalles können wir nicht e'.ngreifen. 

Sdiließlich wäre hier noch die intcrkristalline Korrosion :m erwahnc11. Dem Mu­
sealfadimann ist sie u. a. in der Form der z:nnpest bekannt. Es handelt sich um die 
Zerstörung der Kristal!itverbände, so daß die einzelnen Kristallite ihren Zus,1mmenhang: 
verlieren und die Cegenstlinde bisweilen zu Staub zerbröckeln. D:c Ursache dieser 
Zerstörung ist nocl1 nid1t einwandfrei festgelegt, jedod1 ist die Erscheinung aucl1 bei 
E: sen, Bronzen, Alumin '.um , Blei u. a. bekannt ' ). 



Die Au ssichten der \! ctallkonservierun g wiiTcn also ziemlich aussichtslos, wenn 
sid1 Jie Natur n:cht wenigstens teilweis e selbs t helfen würde. Erstens einma l ist es 
eine erwiesene Tatsa che. lt,ß zumindest Eisen all !lOrmal trockener und reiner Luft bei 
normale11 Temperaturen 11icht bc:id11euswcrt roskt. Des weite ren üUerzichen sid 1 prnk­
tisd1 alle l\·lrta lle, auch die edlen, an der Luft auch bei normalen Temperaturen 
eilends mit einer sehr dünnen . ab er tro!zdcm bcaditemwert schützend en Decksdii cht. 
Aluminium oder Chrum sind stark unedle i\fot{llle, rosten aber trotzdem sehr sd1wer , 
den n d'.e er wiihnt e Dccksdiicht i.~t hei ihnen besonder.~ stark, ja. gclegentlidie Ver­
letzungen der.selben werden soforl selbstiindig ausgeheilt. Dieser Selhstsdiu lz ist unter 
dem Ausdruck Korrosiunspassiviliil bl•kannt. Er kann ;iuch (z. B. beim Eisen) kün stlich 
verg rößer t werd en '). Leider wirken ab er diese natiirlid1en Deckscliichten nidit immer 
rostsd 1ützcnd. besonders nidit beim E isen ~). 

Es wiire nun eigentlich auf den Rost als sold1en einzugehen . Die m:innigfaltigen 
Erscheinu ngsformen der ver sd1iedenen Metallroste sdieinen jcdod1 für d :c vorliegenden 
Betr:1d1tungc11 unwich tig, außerdem hat die Desdireibung derselben schon lbth gen in 
genügendem Umfan g besorgt. Von wirklidier Bedeutung ist aber die Erkenntnis, daß 
die ganze große Grupp e der Met:illkorro.~ionsprodukte vom musea ltedmiscl1cn Gesichts➔ 

punJ..:t aus in zwei Reihen eingeordnet werden kann. In die eine Reihe gehören alle 
b'lltartigc n Roste. Sie bilden sd1litzende Dccksd1ichten über den· metallischen Ober· 
flächen oder sie sind an sid1 zumindest nidit von üblem Einfluß . Hierher gehören alle 
in \\la sser unlösHchen Korrosionsprodukte. Ihre bedeutendsten Repriisentantcn s:nd die 
Edelroste wie Edelpatina oder Zunder . In die andere Reihe gehören alle Roste mit 
bösartigen Verbindungen , Diese le:sten der weit eren Verrottung des Metalls Vorsdiub, 
indem sie sich als positive Kataly sato ren der Korrosionsprozessc verha lten, sich jedoch 
von selbst nidit ersd1öpfcn. Sie :il!e sind in Vv'asser lö.did1. Ihre Leitformen sind die 
wud1ernde Patin{) oder der Inhalt der Rostblasen. 

Das bisher gesagte ermöglicht nun eine Obersidit über d:e Aufgabe der Metall­
konservierung und die Ridit linien. die be i ihrer Lösu ng befolgt werden müssen. Aus 
ihnen werden .~idi die brnudibaren Verfahren von selbst ergeben. Das Ziel der Metall­
konservien 1ng ist nicht etwa eine einmalig endgültige Unterbindung des natürl:dien 
Prozes ses der Korrosion: es hat, wie gesagt, keinen Sinn, das U11möglid1e zu verlangen. 
E.~ wird vielmehr eiuc mögl:dis t weitgehende Verlangsamung des Roslens angestrebt 
und unte r günstigen Bed ingungen kann tatsäd ilich durdi gewisse Zeitspannen hin die 
Korrosionsgesdiwindigkeil Null errc:d 1t und eingeha lten werden, jedoch nie endgültig . 
Die N{ltur ist eben nad1giebig, aber unbezwingbar. \.Yir müssen danach streben, den -... 
zu konservierenden Gegenstand erstens von (il,ien Einflüssen zu befreien, ihn von 
üb lem Rost zu rein igen und ihn von weiteren üblen Einflüssen möglichst freizuhalten. 
Es ist nicht überflüssig, das so aufzuzählen, denn darin liegt die ordnende Übe rsicht 
über das ganze Problem der i\fotallkonservienmg. 

Die iib len, rostfö rdernden Einnüsse sind bei normale r Temperatur immer auf die 
Anwesenheit von iilzcndcn Stoffen und \.Yasser zurückzuführen, gegebenenfa lls :iuch 
auf die Anwesenhe it von ed leren Metallen. Beides ist leider in der uns umgebenden 
Luft :illgegenwlir tig, zumei st in Form von Verbrennungsgasen, Rauch, Staubasche usw. 



und natürlich als Luftfc11d1tigkeit. Aber beides ist au•:h in den üblen Rosten vod 1andcn 
und eben deshalb sind sie hösart:g . Es ist also prinzipiell 1mmög!id1, ein ungerc :nigles 
;\fotallstiick erfolgrcid1 konserv ier en zu \l'~llen. Ein zu konservi ere nd er Gegc nsland ist 
desh:1lh aud 1 gar nid1t den üblen Einflü ssen en tzogen, wenn er einfad1 abgebürstet 
oder sonstwie gesäuber t wird. Audi aus seiner Rostkrust e müssen alle bfüartigen Rost• 
stoffe entfe rnt werden. Efät wenn das gesd1ehen ist, ist das Überziehen mit einer 
Dcclsdiid1 t zuHissig. um den Zutritt der ,\tmosphär e n!uft zur ~detalloberfl;ic he mög ­
lid1st zu verhindern. ~!an kann also folgende Hahmenvor sdu ift aufs tellen , betreffend 
die einzelnen Arbeitsgänge, die auszuführen sind. Der zu konservierende i\lctallg eg cn­
stand so!l L je n.id1 Iledmf grob mecha11isd1 gerei nigt werden: .2. dem folge die ,\us­
laugung aller in \ Vasser löslid1en Stoffe .ius der Hosthüll e , falls von einer vollkom­
menen Entrostu ng abgesehen wird; 3. je nadi Bedarf neutralisiere und passiviere man 
die gereinigte ~letalloberflädie; 4. der trockene Gegenstand ist ni:t ei nem Schutz­
überzug zu \'ersehen; in uns:dieren Fiillen ist eine Prüfung in dcr Fe11d1tkamm er vor ­
zunehmen; 6. der Gegens tand ist m it J..:enn-Num mer \'ersehen so zu depon :eren. daß 
seine Kondition möglid1st erhalten hleibt: 7. er soll nicht unbeubad1tct bleiben 

Es sind nun die einZelnen der sieben Punkte dieser Rid,tvorsdirift zu b e tr:id11en. 
l. Über die med1anische Heinigung ist nicht mehr viel zu sagen: jede11falls darf 

sie n:d1L so weit gehen, daß sie d 'e Form des Gegen standes gef;ihrdet, was besom\er s 
be i urze itlid1en Stücken bcrüd ;:sidit :gt werd en muß. Aber man soll 11ie e in \Vcr kzcug 
aus edlerem ~le ta ll, ah das des bea rbeiteten Stüd, es, benützen. D enn die fein en 
Späne, d Ce z. B. der E isenrost \'Oll einer ßr onzedrah thiirste abtreun t und u. U. in sich 
behält , sind natür lid 1 erstkh,ss:ge Bauteile für bösartige Lokalelemente. Auch lkr 
polierend en \ Virkung von Dürsten sollte man ß e:ichtung sd1enkcn . 

2. O cr eigentlid1e Tummelpb1z der Priip;:,rntoren ist die chemische Reinigung der 
~let:illgege nstände . Aus Grünclcn der re:nen Hostbekiimpfung soll die ;\letalluberfliich e 
zw:ir von jeglicher Auflag c,un g vollständ:g gere inigt werden , d;11nit der Bildung vo n 
Belüftungsel ementen rnöglid1st ausgewid1en wird. Auch haft et auf reinen Ob crfWd 1e11 
später die Ded.:sd 1id1t gleid1mäßiger. Demgegenüber sind aber in der Reg el (isthet isd1c. ,) 
bez w. Geschm:.n;ksgründe zu berücksichtigen, d :e den gealterten Habitu s gesd iont sehen 
wollen: Mit der Zei t h.it man nun eine ganze Reihe \' O ll verschiedenen Verfahren e nt ­
wickelt, die Hathgen einge hend beha ndelt. Sie sollen hier kurz gruppenmfülig erwi ilm t 
werden. 

Grupp e :i} Ent roslm1g vollkommen oder teilweise durd1 Hitze: Verfahren nadi 
Roseuberg, J:icobi , Ste ffcnsen, Blell, Sdim idt. 

Gruppe b) Entr ostung nur oder vorwiegend mittels Elektrulyse: nad 1 Krefti ng. 
Rhousopulos, Kr:iu se. 

Grupp e c) Ent rostung vorwiegend oder nur durd1 Einwirkung von ätzenden Stof­
fen (Laugen, Siiuren): Verfahren nadi ßel!enot und alle Verfahr en 111it Mineralsiiuren . 

Gruppe d) Auslau gung der in Wasser löslid1cn ßesl:mdteile .ius der Rustsch '.dite 
mittels Elektrolyse in reinem \Vasser nad1 Kentläma.i/Soum en Mu i1rnism. Aikakaus• 
kirja42 /2( 1938). 

Grupp e e) Entrostung mittels Knallgas nadi l-b rtw id1. 



D,mebcn gibt es audi Verfahren, die man :wgle:d1 in mehrere Gruppen ein­
reihen könnte. 

Dns Verfahren 1i:id1 Martwidi hat neben anderen zu wenig prnktisdicn \Vert, um 
hier weiter bcrücksid1tigt zu werden. Der Grupp e c) mlissen aber nod1 die z,1hlreid1en 
Verfahren beigegliedert werden, d:e besonders in neuerer Zeit von der Jndustr'ctcdmik 
cntw id,e !t wurden und zur Genüge im cinsd1liigigc n Sdirifttmn behandelt werd en 6) 

Im wesentlichen handelt es sid1 immer drm1m, die Zerstörung des Rostes zu unter­
stützen bei gleid1zeit;ger Hemm ung der Heakti onen zwisdien ;i,tzmit1cl und reinem 
~lelnll. Dieses wird durd1 Anwendung von sogen .. ,Inh ibitoren" oder von elektrischer 
Energie oder auch von beiden gleicl1zcitig crre id1t. 

Es g:b t unziihlige Stoffe, die inh ibitorisdi, d. i. ätzungshimlcrnd wirken. Die 
K,1lksteinsd1id1t. die sidi durd1 das harte Quellwasser in \Vasser lcitun gsröhren bildet, 
ist ein lnh:bitor. Bei der En1zunderung von Eisenw:iren wurden als ro!die Bier. Tinte , 
Te er, usw. beigegeben:). Zur Zeit werden bei Entrostungwerfohren fost nussd1ließHd1 
orgrmisdie Inhibit oren verwe11d('l. Si(' sind flir ;\·lu sea lzwccke von erhöhtem \Vert , weil 
sie den Gefahrenfaktor der ,\nw endung von Ätzmitteln wescntlid1 herabsetwn. Da sie 
mit Salzsiiure nm sd1wiid1slen zur Geltung kommen. ist Sd1wefc!siiurc vorzuziehen. 

In dieser Verbindung wiirc nun aud1 die Frnge der sogn. Rogna neuerlid1 zu 
erwi ihnen. Man kennt eine Anzahl von korrosiomfürdern<le n Bakterien, aber ihre An· 
wesenheit muß nid1t die Urs,ldw der Korrosion sein, sie kann aud1 Jie Folge davon sein. 
D.igcgun ist zu bead1ten, tlnß s:d i \.Vud1erroste gena u so verhalten, wie es Kreisprozesse 
bedingen. d:e sd1on Rathg cn, allerdings in Verbindung rnit Ei senros t. behandelt. Nuu 
sollen nnd1 Fra7.cr Tinte und nndi Andree Asphalt die \Vud1erung ab.töten. Tinte 
(Anthrazen) und Asphalt (Teer) sind bekannte Inhibitoren, weld1e natürlid1 :1uch Kreis­
prozesse abriegeln. Durd1 Aust rocknung mit Hitze wird naliirlid1 dasselbe erre:cht. 

Eigentlid1 sollten die Verfahren der Gruppe d) in der Grupp e b) eingegliedert 
sein, jedod1 sind letztere cd1lc En(rostungsverfahrcn, außer dem Rosenbergsd1en zum 
Reinigen von Bronzen mit Zinnspiinen: die Verfahren der Gruppe d) sind dagegen 
keine Ent rostungsverf:ihrc n , sondern ausgesprod 1cne Auslau gung sve rfahren und als 
sold 1e sid1erl;eh die e~aktes ten. Es h;mde!t s'.ch um ein elektrolytisdies Bad, in dem der 
Elektr olyt reines \V:isser ist, der auszulaugende Gcgenst:ind :ils Kathode, und Zink- , 
Blei-, Grnphit-, Silber·, oder Platinplntten als Anoden an <'inc Gleichsp:mnungsquelle 
gesd1a llel sind. D ie bösnrtigen, in \V:,sier löslidie n Bestandteile der Rostsd1kht werden 
in \\lasser gelöst und zu Kathio nen und Anionen dissoziiert. Die Anionen können an 
der Anod e abgefangen und u11sd11idlirli genw.d1t werden . was besonders bei einer 
Bleianode klar ersiditlidi ist. Die Ver teilung des elektrisd1en Feldes iwischen Anode 
und Kathode unt ers tützt wesentlid1 den Lösungsprozeß. An Eleganz gew;nnt diese 
Anordnung nod1 dadurd1, daß es relativ !eid it ist, die fortschreitende Reinigung genau 
zu verfolgen, bzw. zu beaufsid1tige11. Außerdem tragen diese Verfahren vollkommen 
Redinung den erwiilmten gesdimaddidien Anforderungen: keine irgendwie gesunde 
Patina wird zerstört. Diese Verfahren werden von R:ithgen nodi nid1t erwähnt, d:i sie 
erst spiilerentwichltwurden. 



\Vir müssen uns nun mit cler Grupp e a) beschäftigen. Die Anwen<lung dieser Ver­
fahren müßte in der Musealpraxis wesentlich eingeengt werden, ja, es wiire angemessen. 
sie nur in Ausnahmsfällen zuzulassen. Diese Forderung stellt eine starke E'.nengung der 
bisherigen Praxis dar und soll darum eingehender begründet werden. 

Bei allen Verfahren dieser Gruppe ist die Erhitzung wesentlich . Außer Jacobi und 
Schmied verlangen alle Autoren ein Absd1recken des erhitzten ~fotalls in d ieser oder 
jener Flüssigkeit. Bek.i11ntlid1 wird durd1 die Erhitzung sow:e aud i llurd, cl.is Ab­
sdmxke n die kristallini sd1e Struktur des ~!etalls geändert. Diese Struktur ist n1111 ,iber 
einerseits verantwortl!cb für die Elastizität, Härte, Ziihigkcit usw. des ~leta!l cs und 
ist ;mderseits - was für uns der springende Punkt ist - d:is Resultat und damit die 
Dokumentation der hüttenmäßig en und sd1miede1näßigen Verfahren. clurch d ie das 
Stück entstanden ist. \\lir hraud1cn .ilso unun,gänglid1 d:e origin.i\en Mikrostrukturen 
unserer ~-letallbe stände, wenn wir die Tedmologi e der Met .ille, vornehmlich die des 
Eisens studieren wollen. ~lit der Erhitzung ist ein wichtiger Teil des DokumenlJ.r · 
wertes, dessentwegen ja der Gegensta11d im Museum liegt, verloren g('gange11. D('m 
zufolge ist also wohlweislid1 zu überlegen, in weldicm F,dle man d:e Arbeit durdi 
Anwendung dieser Verfahren erleichtern bzw. besd1\eu11igen dnrf. Jedenfalls sind sie 
nid1t anwendbar bei Klingen und sonstigen Gegenständen aus gehärtetem Stahl. aber 
auch nid1t bei altertüml id1en Geg('nständen, sowie bei kallgc1.0g('ncn und kalt­
gewalzten Stüd:en. 

Besondere Würdigung verdient auch das beliebte Kreftingsche Verfahren. 
Zum Unterschied von ande ren Verfahren ergibt es eine gcschiitztc dunkl e Ober­

näche des gereinigten Eisens. Dieser dunkle Ton entsteht durd1 die Ansammlun g 
disperser OXide, Eisenhydroxide auf dieselbe Art, wie auf der photographisdien Platte 
disper$CS Silber schwarz aussieht. Soldi eine Aufsd1wemmung disperser Teilch en wircl 
nun beim Neutralisieren viel unzuverlässiger von Laugenresten befreit als eine kahl­
gebeizte Oberlliiche. Dasselbe gilt von Wasserresten, die erfahrungsgemäß trotz des 
eventuell nad1folgenden Paraflinba des von über 100° C dodi hin und wieder einge­
sdilossen werden. 

Es ist jedenfalls Ansiditssache und abhängig "on di?n jeweiligen Arbeitsbedingun­
gen, mit welchem Verfahren die kleinere Gefahrensu~nme verbunden isl; ob nü dem 
Gebrauch von Paraffinbäd ern von 120° G oder mit 5¾ Paraffinlösung in Benzin. Beide 
geben tadellose Resultate, nur kann der Gegenstand ins heiße Paraffinbnd nod1 nnß 
aus der letzten Sdiwemme, also ohne Flu grost eingelegt \\erden, während er in das 
kühle Benzinbad jedenfalls trocken und gut handwnrm getaucht wird. Beim vorherigen 
Trocknen besteht bei gut gereinigten Oberflächen Flugro stgefahr. Sie wird umgnngcn , 
indem man den noch nassen Eisengegens tand für eine Minute in 3¾ Phospl1orsiiurc 
taud1t, nicht mehr absch.wemmt oder neutralisiert, sondern trocknen Hißt. Es hat sidi 
dadurdi ein unsichtbarer , dünner Film von Eisenphospha t gebildet, der aber die Ober· 
fläche gl!nÜgend passiviert, um die Flugrostbildung zu verhind ern . Unter Umständen 
genügt er sogar als Sch.utzüberzug; jedenfalls M er immer willkommen . 

Es ist allgemein klar, daß mit Ausnnhme der Phosphorsäure nach der Behandlung 
mit ät:Lenden Stoffen die Gegenstände neutralisiert werden müssen. Es genügt jedod1 , 



,md1 hier wieder auf Rathgen zu verweisen. Zu er wähnen wäre nur, ditß die heutige 
Teclmik liber sehr e infadie Verfahr en ver fügt, um die tatsiichlid1e Neutralisation genau 
zu überwad, en. Die ph ys ih1ld1emi sd1e ;\•le ssungskunde kann die zweckmäßigen Instru-
1ne11te hierfür angeb en . Judenfalls ist d ie ganze Mühe um die Konservierung wertlos , 
wenn die ser Arb eitsgang 11id1t genau besorgt wird. Von besontlerum \Vert sind auch 
h'.er die Verfahren <ler Gruppe d) 

\Vir stehen nun vor der Fra ge de r Sdrntzüb erzüge. Die iudustriellc Tedrnik kennt 
derer e inige T ausend. Für die i\·lusealtcclm ik kommen nur die möglichst unsid1tbaren 
in Fr age. Aber sie müssen selbstverstii ndli d1 eine möglichst kleine Porosität haben. Ein 
zweckentsprecl ,emk,r Ober zug darf eine Hödislporosit:it vo11 0,001¼ nicht übcrsd ireilen, 
er muß ein e große Haftfiib igkeit ha ben und er darf nicht in <len angreifenden Stoffen 
löslid1 .seiu oder aufquellen R). Außerdem muß e r kl:ir, fest und genüge nd ebstiscli 
sein. Die Porositiil isl natürlicli vom Mate rial und von der Dicke abhiingi g, Es ist 
e.~perimentell e rwiesen g), daß Bienenw adis bei gleid1er Dicke eine vergleid1swelse 
zehnmal kleinere PorosiWt aufweist als andere hier in Bctrn dit kommende Stoffe. Dies 
ist sidier ein trif tige r Grun d, se ine Anwendung zu be fürwor ten. 

E s ist jedoch zu unlerslreid1 en, daß erfahrungsgemiiß P:irn!fine nicht als Überzüge 
von Kupt er und Kupferl eg ie rungen angewe nde t werden .sollen. S:e wirken niiinlid, 
korrosionsfördernd, und zw;Lr stellt sidi dieser E influß rnandimal erst nadi 12 oder 
14 J:,hren ein. Er ist besonders der Schwad 1stromtcdmik gc nügs"m bekannt, ist aber 
m. \V , nod1 11icl1t kritisch u11tersud1t worden. Auch te ilen nicht alle /1-luscalfachleute 
diese Meinun g. 

Es erübrigt .sich hier , :iuf diejenigen Mater iale einzugehen, mit denen sid1 sd1on 
Rathgen befaßt hat, außerd em würde das ins uferlose verleiten. Es soll jedoch hier auf 
einig e, zur Zeit weniger berücksiditigte Debils h ingewiesen werden. 

Da man nun einmal d:rnad1 strebt. die Überzüge mögl:d1st wenig störend, also u. a. 
mögl:dist dünn zu halten, ist es beachten swert, daß die e rforderlidie Mindeststärke des 
Übe rzuges aus ein und demse lben Stoff n id1t für alle Metalle gleid1 ist. Sie be trägt für 
Kup fer rund da s Gfad1e als für Platin , für Zinn das 3fad1e, für Eisen fost das lOfad1e 
und für Zink da s 16fache 10). Es ist writcr bem erken~wert, cbß tlie Durdilässigkeit 
{gemessen ,nit Quecksilber) der meisten zur Zei t gebriiulicl1en klaren Überzüge erstaun ­
lid1 g roß ist im Verglc '.ch ,nit Sd1ellack oder g,1r Asph alt; es gibt Unterschiede \"On 
l zu 60 "). Jedodi konn te experimentell wiederl ,olt nadigewiesen werden, daß an sidi 
huchpurös e Schichte n, wie ;r,, D. Cellophan und Cellulo se,1Zetat, die ;m oberster Stell e 
r.lcr Porosi tiitsleite r s!ehen, praktis di in d:e Niilie von Asplrnlt oder nod1 tiefer fallen. 
wenn s:e mit Mild1 benetzt werden. was auf die Verstopfung der Poren durch Eiweiß 
oder Kasein zurü ckzuführen sein dürfte. 

Cem einhi11 erw art et man von einem Oberzug nur e ine saubere und zwedm1äßige 
Sd,eidun g der i\'leta lloberfHiche und der s:e u111gebe11den Luft. Bei Phenolüberzügeu 
dürfte man aber erwarten, daß sie audi korrosions inhibitiv, also nid1t nur med1anisd1, 
sondern ;\lieh d1emisd 1 sdiützend wirken; die c.,perimenlellcn Erfahrungen bereffl­
ligen dnzu '~). 



ln neuester Zeit w[ire sd1ließiidi die Gruppe der Silikone zu beaditen. Ihre Haupt­
e;gensdiaft ist Lhre ausgepriigte Hydrophobie. Es gibt dovon La cke, Öl e und Gase. 
Silikonlacke sind oußerdem besonders clastisd1. 

Sdi.l:eß!id1 sollen die Möglidikeiten , d:e die reinen Passivier un gsverfali ren beziig­
lidi Rostsdmtz bieten, nicht unerwähnt bleiben. Jcclod1 i.~t es noch Sad1e der s_vstema ­
tischen labormiißigen Untersudiung, alle Kunstharze sowie aud1 die P,1ssi\·ierun gsve r­
(ahren vom museumtcdmischcn Gesichtspunkt aus ordnend zu sid1ten und zu werten. 

D:e Entwicklung der d1emisd1cn Reinigungsverfahren ist zur Zeit immerhm bis zu 
f,'llt brauchbaren Resultaten gediehen, sie ist eigentlid1 reif zur Norrnuug; die Fr age 
der Sdmt7.schichtcn ist ,1ber ang esid1ts der wachsenden Flut neuer i\lögl,dikeiten reif 
zu ernsthaftem Studium. D ie Erwartung ist durd1aus berechtigt , daß ein Schutzstoff 
gefunden wird, der allen tedmisdien wie aud1 ästhetisdien Anforderungen gerecht wird. 
Bei Bronzen dür[en wir sogar hoffen, daß die gewünsd1te Sdmtzsdiicht auf dC'm \Vege 
der P:issivierung ge funden wird, dtmn die in Betradit kommenden Kupferverbindungen 
h,1ben von Natur aus d'e Mög!id1keit, genügend porenarme Decbchid1ten zu bilden. 
was leider beim Eisen nur ausnahmsweise der Fal l ist. 

Zu Punkt 4, 5 rmd 6: D:e Feud1tkammcrprobe sowie aud1 die Deponierun g bzw. 
Ausstel1ung der konservierte n Gegenstände und dere n Obhut braucht hier nicht erö rtert 
zu werden; die Aufgabe n und die Anforderu ngen s:nd seit langem klar und habe11 s:eh 
nid1t geändl.'rl. Bead1hmswert ist jedenfalls der gena ue Einklang zwi sd 1en praktischer 
Erfahrung in Depots und den modernen korros:onstheo re tisdien Grundsätzen. 

Absd1ließend und als Folgerung des Besprod1euen wäre eine Neubearbeitung des 
Rathgenschen Ha ndbudies 1•or.mschl.1gen. Denn so wie in Belangen tler ;\let:11lkonser ­
vierung haben die Tedmologie und die Korrosio nsbekiimpfung auch in Bezug auf die 
übrigen ~l;,ter '.ale wesent!id1e Erfolge errungen. die Hathgen n:dit mehr beriicksid1-
1:gen konnte ; es ist meine s \Vissens bis heute ;iud1 kein Nad1fo\ger erwachsen. E s sollte 
ein gutes, modernes, übersid 1tlidies Handbuch für Präparatoren im Besonderen und für 
~luseumsted1niker irn allgemeinen sc:n. das nid1t nur durch seinen Inhalt dC'm heutigen 
Stande des \Vissenszwciges entsprid1t, sondern auch der i\luseumstec::hnik die Vorteile 
einer vernünftigen Normung zuführ1 1·1) . 

Im Ansdiluß daran g:iht der Vcrf. ein Verfahren wieder , das allen ,111 J:e Eisen­
konservierung gestell ten ,\n forderungen entspridit und anläßlich eines Kurse s im ßun­
clesdenkma!aml-Wien praktisd, erprob1 wurde 11). 

Nad1 m,uercn Auffa,sungcn tkr )!.lus<·ologic ist d.ts )!.lus.-,um ,;.-,in,:,,n \\lesen n:id, ein 
Sammelort ,w1 Ceg„ns\änden, dt'reo Dokumcotarwert ihrem iislhclisc::h'-'"" \Ver\ \'or.,nz u,;chcn 
hat. Seiner ßt·deutung und sc·inn \\' crhmg dC'r Sammlungen nach wechselt clas )!.!ust•nm l:,ng­
sam aus dc,r Nad,h«rsd ,:.fl (kr Kunst1-:aleric in die Nnchbarsdrnft des ArchiH s, 1><,i \\'nffcn­
samm\ungen, kchnischcn und rmturl,istorischcn Museen isl das klar crsichllicl1. Damit ver· 
schiebt sid1 auch die fallweise uiilige Kompromiß,•ntsclwidung hci ß<'handlung.sfrngcn immer 
mehr imgonsten der \Vahrung des Dokun1en\ationswcrtcs. 

\Venn wir nun in der Folge als Vcrtrett•r der hishcr gciihtcn Verfahren dasjenige von 
Krcfting zur ,•ergleidiendcn lktrnd, tung lwranziehen. so tun wir es deshalb. wCll es eines der 
wc-rtmiißig hervorragendsten und vic!leidu das bcbnnleslc isl und hesondcrs b,:,i GegcnsWnden 



des Altertums angew c•nd et wird , also dort , wo das Konservi eren ,·on E is<·n, verglid,en mit 
jün ge ren Ei,en s.lüdcen :nn .sd1wicrig sten ist, 

Vor allem liefe rt zwar das e rwCihnl e Verfahr en ein ~ngcnchm L-s und 1:wliebt<:s AtLssehen 
des Gegenstand es, ges tattet ahcr keine genii gcnd genaue Betrachtun g ,kr g<·rc iniglcn Ob er­
l läd1c. Die selb e wird j:i rcgc·lmiißi g gcbli rstet. abe r w<:id1c ßiirsl en ,,, •igeu zum Verwischen 
der soge nannlc:,, T c.xlLtr, hart e dage gen können natür lid, !eid, t eine fadig c Tc., tur in Stri,h­
rid1tung vort:iusd,e n , wo c, e ine soki i,· gar niC1tl gibt. Ein zu entwid: ,·lml e, Vcrfahr c•n rnlißl c 
diesem lllnn gcl abhel fen 

Daß d ies t·iu :-.Jangcl ist. c rhdlt z. ll. ,m~ folgend<:r Erfohruu g. Im Laufe der E ntwicklung 
e ines sp:i ter zu e rört e rc>den Verfahr ens wurd e e in, aus ü nem Grab der Jahrtn me n,lwo:ndc 
s tamm ende s l\'lcssr r hehanck·lt. E,; ste llte .sid, her:,u s, daß e, aus zwei Tt•ilen , die wie zwei 
Z~hn stnngcn inc innnd(•r g rcifon, zusnn1111cngcsd 1n,i(•det i~t. Es ist ung lnubwi irdig, daß d iese 
ßcobad,t ung bei ein er lkhandlun g n ac! , Krcfti ng gcn,a eht worden wiirc. Als das Stlid,, n:im· 
lid1 sd,o n gcrt•inig l w,1r . war d ie Ver1almu11g nod , knum erkc11ntlich u11d i,n Fumlber id,t L\t sie 
nid,t crw:ihnt. Der Prozc/J WLtrdc nun so wcitcrgcf iihrt , daß die Verzalrnnn g möglid,st herau s• 
gearbe itet wurd e: und spiile r wnrclcn atif glc id ,c Art nod, einige älmlidu ~ gc, d,w cißt" \!es,cr 
aus der selben Zeil enld ed,l , u,,d zwar iu dN erslannlid ,cn J/ iielfigkeit \' Oll nind l ,G. Oabd 
si!ld sold ,e ;',lcs.scr n, . ,v . no d , niemals \'e ri>ffcnllid,t wordc•i,, ol,wohl es deren in anc!crcu 
\l usec 11 ja aud, in iilmli d ,cr 1-1:iufigh ,it gd; cu mi.Jßl e . \l crf. möcht e diesen Snd1verhalt z . T. au f 
die ohen er w:ihnte unge nügende ße obad 1tungs ,nöglid1keit he i Krdtin g und :ihnl. zuriiddiihren. 
Der \V,sse „sd ,alt, l.>esond,·r., der Gc·sd ,icl,te ,k s Ei,.,n s wird ,;okl,ernrl " idleid,l 11,dir als e in 
i11ter css~nlt' S D okuu,c,,t ,·orcnth a llen 

Immer wieder wird es i,i,!ig, Eisengege nst ~ude in größere n c\!cngen zu bc:handd., , Da das 
Krefling sd, c und ,·cn\'andl e Verfahr en für ll'!engcnarbcit keine vernünftig en 0cd ingung en 
bieten , w ird rcgc lmiißig auf Erl, ilzun gsn •rfohren de r Grupp <· nad , Hosenlwr g, Jacobi usw. 
zuri ickgc·g riff,•n, wa , nntürh d , die \'Orgefund ene Eisenstru ktur, aho einen T,, il des Dokum cnt:,r­
wertc,. \'~rnid ,tel. Dit•s isl nalürlid, t'in trif t iger Grnnd l ur Vcrpünun g dies, ·r ganz en Gru pp,• 
vor, V,•rfohrct1 

Es ist aber nun kaum vorstclll,ar , ein Entro slun gsv,·r fahrcn zur \lcng cnarhcit h,•ranzn· 
z iehen, in dem g leid,zcitig oehr ,·crsd,i edene Cegen stiinde in ,·crsd, icdensten Vcrrostungsgradcn 
behan delt werden sollen. ohne die ßeohad1tun gsfohigkcit d,·s Präparat ors weitgehend zu 
üb erlasten. Dn Host soll ja abgenomrn en. der l\fot aJlh ,n , jedod , mögli,;·hst wenig :mgegri[fcn 
werden . E.s se i den n . daß man den \lenscl,e u durd, e in selbslr egclnde s Verfohren ersetzt, was 
ja heut e in al!en Zw eigen der Tcdm ik üblich i.st. Aud, in Anbctn,d>l der immer uuzuliing­
licl,e ren Anza hl erfahrcuff Muscalt cd mikcr wiire· d as Prinzi p der Selbstregelung ja möglid1:,.l 
allgcn win :m~uwcnd en , Sd, lid Hid , sieht ,k r Fadun ann d,1hinler aud, eine \1öglid ,hi t ,k r 
Ver cinhcitl idwng , .1lso ,ler \lt,r(•infad,ung seiner Arl,eit. 

Es wä re also a us rnehrn cn Cri ind en crwiinseh t, ü be r <iin Verfahr en zu ,·,·rfügen, d:15 
wenigstens in clcn bcclc•nklid, en Arbeitsgäng en selbst ger egelt ist und l\lcngennrbeit g<:stattel. 

ßcvo r wir auu so ein Ver fahren entwickeln, wollc11 wir nod 1 kur1. der iisthet i5d1en Sdt c 
de r Konservierun gsauf gaben l,cim Eis,·n g"dcnkei, 

Zur Zeil ist es Rege l. mittclalterl id1e unc! nt,nz<·itlid,e Eisensnd ,en in ihrem Origiua\hab itu< 
aufzltbewahwn; die Konscr d crung swerk.stiitte soll ihnen also ein nm,~hemd neues Ansst'h<·n 
geben. l'l'!it E;sengegcn st;indcn des A\le rtnm cs nnd des früh esten l\li ttelaltcrs isl <·s abe r nicht 
.<o. Hier wird znr Ze it der bekann te schwar~graue Habitu s verlangt, cler in der l\!ode . bzw. im 

~~~!;~;r~:;:~~r!1~\~~,~~: :0i~:t,:~~~s!J'.1: :~~1i
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11nd Sted, .ipilzen \'Oll \Va ffcn un d w~rkz cugen, Das Eisen dir,ser Art "ird aber im Laufe 
de,; Ahcn1s aud , nid,t sd,wa,✓•• sondern rotbraun. Es handelt sid1 also kdiglid1 um die Frag e 

:~d:,:~7:,~ .. 11~\~lg~:~;~:1, :!;~~. ~~~~'~i~:ef ril~~:~ : •;s~1: i:~, ßcii:~:~b:a~2;:,s1:i:e t~ .d~:~~::e~i;i: 



dagegen :ils .. häßlid," , wenn sii, nid1t sdiwar~grau und seidig aussieht. Ncucrlid, crh ebl sid, 
aud1 die Frage, ob und wie weit \\~r nodi hernd,tigt sind. die:.scr Cc.,dunncl.:srid,tung :i.uliebe 
den objektiven Dokumentarwert d<'r Fund e unvullsländig 1.u ersd1lie/Jen. Le tzteres bnn natür­
lich nur die allgemeine Entwicklung feststellen. l-leute steht nur fest, lbß wir hier '"or eint'r 
reinen Gewohnheit sfrage stehen . denn der grai~sd,warze 1-!ahilus ist ol,jc·ktiv geuau so fals("h 
wie z. B. der silb<'rgra ue Scide11sd1immcr. 

Nach Meinung des Verf. ist also der Habitus , wenn er nicl,t das Originabussehen vorstdll. 
nur soweit den ~llfalligen '.islhetisd ,en Forderungen ~nzugleidicn . als ,·r den Dokmn en larw crt 
nicht bceintr'.id,tigt. mit Ausnahme dt"r FCill,·. wo auf letzteren von vomherein \'e r/.id 1tet wird. 

Neu zu cntwidce ln<le \'erfahren sollen also heutzutag e nicht beding,rngs los an die Hcr­
,1„11,.rng eines schwarzgrauen Auss,•hcns g.-lrnnden sein. da .soldll·s n:itürlid, ein e Nc usdm f­
fw1g isL 

Da s Verfahren . 

Es ist nun lat.sä.d1\id1 möglich , ein Vt-rfahren anzugc·lwn. das allen erwCilrnten ,\nfordc ·• 
rungen gered1t wird. Es gestattet genau este untl ständige Oberwad,llng des Pro~esscs. es kam, 
ganz oder teilw<"isc selbstregelnd gcfiihrt werden, es Lst wirt sd1aftlicl1 so glinslig wie ei n indu­
stric!l<'s Ve rfah ren, wird aud, der J\·lengenarb eit ge,t"d1t. ist weitg.-hend sicher und gestattet 
sogar eine rela!i\' einfoche llll'SSungsrn:ißige Obcrwadmng des \'organgos und \\'crtu ng des 
Endr esultates 

Es handelt sid, um ein Verfahren , das der Industricte dmik in c·inzelnen T t-ilcn bekannt 
ist. al~:r m. W. i11 der 1'1usealtcchnik nod, nid,t \'oll gewürdigt wurd e. 

Der Eisengegenstand w;rd auf geläufig e \VeLsc mechanisch \'Olll groben Rost heigemad,t 
(Arbeitsgang 1). hierauf in Sehwefelläure mit Inhibito r rol\kornmen t•ntrostet {Arbei tsgang 2). 
in. Lauge oder mitt o;>ls Elektrolrse neutralisi ert (Arbr.it.,gang 3), in Phosphor s:iure passi\"ierl 
(Arbei tsgang 4) und sd,!ießlid , mit einer dünnen Deckschid,l iiberzogcn (Arbeitsgang 5). 

Arbeit sg ang l. 

\Vo eine grobe Rosl.5dlidit ist, \\1rd sie mil Slid,eln . Bürsten usw. sowe it entfernt, als 
es tben ohne Gefährdung des J\letal!kemc s ang:iogig ist. Ob im Trockenen ode r im \V.isse r 
gearb eite t "~rd. ist nid1t we.1entlic-h. solange ,·s sich nitht um die Staubf rage b,.w. um Ciußere 
Umstände hando,]l. 

Arbeitsgang 2. 

In 90 Raumteil e Leitungswas ser werdcn rnnd 10 Raun,teile konzentrie rte Sd,wcfelsäur<' 
unter Beobad,tw1g der diesbe züg lid1en \lorsidilsmaßrcgeln eingegossen. Es ge"iig t eine te d1 
nisch reine Säure. In diese Mi,drnng werden die Ei.scnsachcn eingdegt. Ilald trilt die bekannte 
\Vasst•rstoffe11twiddu ng ein. Die ß;ldung ,·on \Vasserstoffblasen ist in der erskn halben Stund e 
r.rwünsd1t, wei l sie dcu Rust l<X-kert. Sie ist jcdod1 durd1 Ätzung des metallisd,cu Eisens ent~ 
stauden.wasunterbundcnwerdensoll. 

Zu dit-sem Zw eck wird nad, etwa ½ Stunde , .. B. e in Raum teil i,n Handel erhäh lid1er 
,.Vogel"s Sparbcize"" hinzugcgo ssen und dafiir gesorgt , daß sie tild11ig \"ermisd,t wird. 

Im Bad geht beiläufig folgendes vor sid1. Anfangs halten wir es einerseits mit ein er d,emi­
schen R~aktion ~wisd,cn rund lOprozcnt iger Sd1wefo!s:iurc und den Eiscnv er hindungcn, aus denen 
die Rostsd1id1l bt,sleht. zu tun; dahei entwickelt sid, hin Wuserstoff in Blasen, sondern ei11fad1 
Wasser. weld1es natürlich uidlt bemerkbar isl. Andererseits bestand <'i11e Reaktion zwisd1en der 
\"erdilnnl en Sd1wdclsäurc und dem mct a!lisd,cn Eisen, wobei Eisen gelöst wurde und \V;,sser ­
stoff frei wurde, um sid ,tbar in Blasen auszutreten. Da bei Lüsung eines Atoms Eisen immer 
je zwei Atome Wassers toff frei werden. ist die Wasscr>toffcntwicklung in Kubikzentimeter je 
Zeiteinheit ein Maß der Korrosion. Diese wird nun \"Crhindcrt, indem man irgend einen 
Inhibitor z. B. ,,Vogel"s Sparbei~e ·· in beschriebener Weise ins Bad einführt. Diese Inhibitoren 
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habeu nun nad, 1'fad,U die Eig enart, ,netallisd,e Oberfüidien ,,bzudccken und sie \'or dem 
Siiurcangriff zu sd1iitzcn; für Rostohcrfläd,cn gilt das dagegen nid ,t. Damit i.st nun eine selbst~ 
regelnde Kontrolle <ler Ahroslung erreicht. da ja jede neu bef reite Me1alloherll:icl,e sofor t mit 
lnhi bitonnolckiilcn au s dem Bad ahged<·ckt wird . Dieses Verfahren knnn etw a his auf eine 
\Virks,unkeit von 99 Prozent gebracht W(•rcleo. Jcdenfolls wirkt es w. daß es den oben 
erwiihnt en Pro7cß zwisd,en S;iure Hnd metallischem Eisen weitgehend unterbindet. Das ist 
erskhllick denn das Produkt dieses Prozesse,;. der \\'a ssersloff. bildet sich knum mehr. 

Die Z crstön u1g de, Rost es geht jedoch weit er und nnd, ein igen · St,md en oder Tagcn ' lass<;n 
5id, die Cegenstiind e mit eit1em sd 1arfen \Va.sserstrahl oder einer Biirste siiubern und zwar 
<;iner na d1 de in amlC'rca. je nad, ihrem Hostpanzer. Uei rid,tig arbeitendem Inh ib itor besteht 
kein Anlaß zur Sorg e, dall e inige d<!r Gege nständ e etwa von der Säur e angefress en oder gar 
7.crstörl würdE-n. weil sie zu lange im Bad l:igen. Verf. kan n b(•zcugeu, daß ein Nagel 26 Tage 
lang im Bad vergessen lag . ohne lwn;erkb.~ren Sd ,aden geno,mnc11 zu hahcn, wa s mit ,l„u 
Angaben <lcr F:id,litera\ur und der Th eorie rid ,tig iibereinstimml. 

Zu h,·mcrk e11 ist. ,hß Sal~säure irn Verein mit lnhibiton,n w<;niger taugl als Sd,wdehäure. 
was durch die soge nannt e ,.Stecknadelpolsterstniktur·· des inhibir enden Films mit seinen etwa 
60/4 Poro sitiil und der großen Ilcweg lid,kcit des Ch!orion.s erklärt ,vtrden kann (1'1adiU) . Es 
~tcl,t nod , au..1. die giinstigstc Hcrst cllungsarl ,·ou iuhib itori sdi ,drk enden i\ tzsäuren Hir 
1'!mcalzwed:.c fc·stzustellen 

Außer ._Vogel's Sparb e izc" gib t es natürlich noch ciuc U11111euge vo11 Sloffen , die in],;. 
bilorische \Virkung haben. Sie ,i n<l z. T . sogar nod, wirksamer als diese . Manche da von sind 
im llau dcl unter Handelsnamen cr hiihlid1; aud, fertige S:iuremisdumge n w~rde11 geha, ,delt 
Im Ansd1luß des erwä hnten Kur ses wurdc man besond ers auf Thioharnstoff a„fmcrham. 

:\ r b ci l s gang 3. 

lnsu feme der Rost nicht sdion im Säorebad abgefallen ist. wird er med,ani,d, entfernt 
und wenn nötig. ins Bad 7\lr(ickgelegl. \Vie erwäh nt. ,drd das Entfernen mit ele1em sd,ar len 
\\'asserstrahl oder mil ßürsl cn besorgt. Es können Bürsten aus organisd,cm 1'1:iterial, Glas oder 
Eisendraht benü tz( werden . Der Cebmud1 von Biirsten etwa aus Bronzedraht bei der Arbeit 
mit Eise!lstikken isl aber ,....;rklich großer Unfug und sollte aosna hm,lo s vermieden werden. 
Das enlrnstcte Ei .scn hat niimlid, eine Ob er fliid1e, d;e lliner feinen aber äußerst sdiarfen Feile 
gleicht. lk•im Btirsten ble ihcn in den Vertiefungen abgefeilte Teild,cn des Drnhtes liegen, die 
prakti5d, nie mebr entfrrnt werden. Sie bilden sogenannte Lob lelcmelltC und falls sie aus 
einem edlcre!l Metall ah Eisen he~lehen , wird da~ Eisen fortsch reitend zerstört, der Span oder 
Spliller des edle ren )\letalles aber bleibt wohl erha lten und bereit zu immer weiterer Unheil­
$tiflong. 

Der so vollkommen enl rmlt."lc Cegenslnud wird noch e inmal in Leitu11gswasser abge• 
sd,wemmt und in heiße \\'ascl ,lauge gcbracl1t. ,\l, füd,Lwert kann angenommen we rde n. daß 
man einen Cewicl1lstcil Wä~d,c soda oder besser kausli,d, e Sodn in 10 Cewid,tst<·i!cn Leito ngs· 
wasser löst und die Eisen stiicke darin etwa 10 ),,!inoten kod,t. Hierauf werden sie in hC'ißem 
und später in kalten, Leilungswn~ser ge,c-hwcmml. 

Mit gro/ler \Vahr sd,einlichkeit haben ,..,;r nun mil der Lauge die am Eisen noch at1hafkndc 
Saiurc nell tra lisicrl und die enl slandcncn Salze genüge nd abgesdiwemmt. In den nadifolgenden 
\Vasserh:idern hab en wir clie anhaftende übersd1lissige Lauge abgc•sd1wemmt. Dieser Arbeits• 
gang isl bekannt und gebr:iud1\ich , er isl ab er nicht unbedingt exakt ausgeführt . Wir haben 
Jedoch clie Möglid1ke il nnd1zumesscn. ob die Arbeit orden tlidi besorgt worde. Der Messung 

~~~ ~~a:~7::: 0~~~~:n:,::a~~~~ i1t:n;:;i;tt",~ä:i;~\c:~e:v~r:ti~enu~:~:::,~~e ~:~r::tn~V';~!;c!e~:~ 

f~~:1}'~T1:~ ~~~~lit;: 0:~:;~il~ ~~i~t •~~~::·;~:::a~"e~ ~:::!'~~:n, ,;~~ut;";i:1:0z! ':~:'!te~:~c 1:i~s:l~:; 
erw ähnten kleinl'n Spülwa.sser. Beide Eprouvetten sollen gleid, groß. mög!idLst glcid1 h0<.h 
ge[[i!Jt und peinlid1 rein sein. In beide gießen wir nun ein ige Tropfen !0/o ige Ilari omd1!orid-
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lösung . \\'ir halten beide Eprouvellcn aneinaudcr und hetrachlcn die Fliissigkcitc n im sd ,arfen 
Scilenlid,t gegen einen möglidtst dunklen Hintl·rgrund. Beide Flü ssigke iten wer den ~id, ein 
wc-nig cintrübt-n. Wenn das Leilungswasst"r für unsere Zwcd:e hmuchhnr sein soll , su "ird 
es einen ka um merkl ichen Haud, bekommen. St~rkere Trübun g ist ,·crcl:id,tig. das Sd,we,mncn 
muß mit de.1tilliertem Wasser oder mittels Elektrolrsc fortgesetzt werden . Die Fl üssigkei t in 
der zweiten EproU\'Ctte. die das Probcwa.ssN enlh:i!t, darf keii,e me rklich ,·ersd1icdcn e Triihung 
aufweisen. lstdieseausgeprägterundsdlillcrtsic ins bfüuliche. so,ind am Prlifling noch Spuren 
,·on Sd1wcfelsäure. Wicder\iolen "ir dassc!he . jcdod1 mit einer I b is 5/4 igen Silbernitrnllüsung. 
so wird uns gl·stä rklc Tr iihung auf Vorhandensein \'On Chlor oder Laugenrc-sten nufmc rk• 
sam mad,en. 

Wie jeglidies Messen, muß aud, dieses ers t geiibt werden. Jcdo<l1 ist 1'-lethoJe ein<' 
Jer e i11fad15ten und lrolzdem erstann\ id1 t·mpfimllid,. Sie kann lciebt werden. um 
sich z . B. \"or Mißweisungt•n zu \"rtwa hren . w...Jd,e aus der Nat ,irhä rtc Lci lllngswassers 
erwad~~<'n künnen . Übrigens ist das hier angeführte ein kleiner Aussdrnill aus ,l<:111 K:1pi(el 
.,;'iephclnme trie·· der physikalisdien Chemie. die cla·,n eigene )\Jeßapparalc ,·11twid,clt hat. 

Hat nun unser e )l.h·ssung einen unhdricd igendcn Reinh eitsgrad ergeben . mu!l sinngemäß 
das mange lnde n3ehgcho lt werden, hzw . zu scl,;irferem Sd ,wenun\'c rfahren gcschrillen w,·rden. 
De r große Verbrauch \'Oll destillie rtem Wasse r sowie die nu r bedingte Sidwrl,ocit de s Erfolge> 
lassen es rä tlid, crsd1cinen, hier die Elütrnly.se einzusetzen. 

Elektrol yse !iißt sid, sd,011 gleid, ah EntrostungS\-crfahren henlitzcn Da s gesd,id,t z. B 
bei Krcfting mit Lauge . Es gehl bekanntlich auch mit s;iure11. " 'e iter s kmm sie zur Ne11trn­
lisierung hernng ezugen wt•rden . Der eiserne Gegen.stand wird an d ie )\'!inuskle,nn,e einer 
GlcichstromqueH e verlnmden und eine möglid,st große Strom st:irke ang es!r,:,ht. D.u \\lasser 
w rfiil!t niimlidi nid,t in H, und 0, sonden, in R und OH. Dc·r \Vassersloff H entw eid, l i11 

~1aJ7_n~~~s s~:iu~~::'.r;~:~e:i\:.: ~ ~~:1:;:e:~~n~; .'~"::'.~t:r '~~~ t:}~u;:,"~~:~~;~~,~~;r~~~:,~~:~ 
\"0m Eisen ab , der gegcnüher liegend cn Anode 'l.u 

Bt•kanntlid1 kaml dieses Verfahren aud, 7.ur Entfctlung \'Oll 1'1ctallobe rll:idwn benützt 
wc·rden. da in Gegenwart der Qf-1.Gruppe das Fett , ·erseift wird 

So einne hmend dieses Verfahren aod, aussieht, so dürfte es für unser e Zw ct•ke doch 
einigen Bedenken begeg11cu, weil große Energien angewendet werden müsseu, w:1s skh " ~edu 
auf die Ansd1" ffm1g,;kosten, hzw. die \\'irtsd,ahlid,keit ungünstjg a,~swjrkt. 

Anders ist es hei der Anwendung der Elektrolyse zum Aussd ,wemmen hzw. Zc·rstÜr<'n der 
Säuren- od.-r Laugenres le. Hier sollte eigentlid, die angelegt e Spnnrn„1g nid,t über '.! Volt 
1,etragen und die Stromstärke kann aud , klein blei l,en. Ce"·ühnlid,c T~schenlampenhat lericn 
,·on 4 Volt lebtocn sc.hon gute Dienote, jedoch ist ein Ladcglei d,rid1 ler besonders in V,•rl,indung 
mit einem Akkumulator fast ideal. 

An den ;\1inuspol wird Jas zu hchandelndc Eiscn~tiid; angt•sd,lossen. Es gibt im Elcklrn· 
1,anJ d eint• Anzahl za11ge,rnrliger K!emmeu, die red,t geeignet dazu sind . An den l'lu1poleu 
"""rden ein oder mchrer,:, Stlid<e Bleip!allen angesd1losse11. Das Blei wird in eine ger:iumige 
Wa nne aus Nid ,lm"tall geh;ingl und bildet die Anode. In die l,liltc der Wanne wird ein 
ßeuld aus Filte rp apier geh~ngt und in die,c,11 das Eisemlüd;. das die K;,tl,odc dar std h. Die 
Cl~id1spa nnung wird angclcg l und d ie \\'an11" mit Lcitung,;wass<:r, besser mit de stilliertem 
Wasser , la11gsam gefüllt. \V:ihrcnd des Fiillen.s acl,i,., man darauf. daß ckr Beutel inuncr i11nen 
und außen glcidi hoheu Wasserstand hat. sonst \><":steht Gefahr. dal} ihn dns \\la sser (·ntweder 
eindrüd<l oder aufreiß t. SdilidJlid, muß Jas Wasser das E;sensl<i<-k zwar hc:de~-keu. es da rf ;ibl'r 
,.id,t über den Beutelrand reidwn . 

1-.fan klcl><J sid, den Beutel 3us Fiherpapierbogc11 in Zrlindtrfurm mit e inem wasser­
festen Klebemittel. 

Bei Menge norbei l besorg t man sid, besser einen Korb aus Eisendrahtne tz mit bei spicls· 
weise da umenwei ten Masd1en und hiingt il,n statt des E isengegcn,; landes in den Fil l,:,rpapier• 
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bcutcl. bzw. b:-.ut de n Beutel um den Korh. In den Korb selbs t legt nmn die zu bdrnnd c lnden 
La:isenstüd c uud vi::rbiudct ihn mil dem )1:linuspol der Ckidispa,mungsqucllc. 

Im Korb selbst, l,zw. \1111 den Ei,nl'lkörpcr entstchl bald ci11 sogenmrnte, anionenarme s 
Hcgime. weil die l\ad iblc der zl"rstörll'n Säu ren· ode r Laugenreste sowie Teile der e twa 
,·orhandeuen in \ \lass er lüslid,e n uml nun zerstürlea Salzo .itiinclig a,1., dem ßere id, de r 
Kathod e. also aus dem Korb und seiner Nachhar,d1aft zu r Anod e abw:m<ll'rn . Dorl bilden sic-1, 
aus dem Blei und dicse11 sog(·na1111len Anionen ßlcis ;,lzc. die in \\lasser meist sehr wenig 
lüslid, sind und als lloden• :al7. ausgefo llt werden. Es wiire na tiirlid , :rneh r idi.tig. z. ß. Zink 
stal t Blei als Anod cnnrnt eri.:>l zu ,·erwemlcn. Zit1ksalze sind jedod , in \\'a55C'r mds t lüslid, und 
man müßte da s \\'a sser stiiudig e rneu ern. was l' incn 1'·1chraufwan,! an Kosten und Arl)('it 
bedeutet und natiirlidi de r Sel!,sl reinig nng des 13.~des cnlbc lort. Dem, beim Dlei l,],:,il, t der 
Salzgehalt des \\la s,crs ja a,m,ihcmd immer glcic-1,. Der Filterb eu tel ist nun daz u da. die du rd, 
\\ln sse1sl1ömnng ,·erursad,le ßkisalzversclllq,pung his zuan Eisen 7.U ,·crl,ind cm. Er isl fii, d;,. 
Salzflod; cn umlurdil:is sig, fiir die lon cn stell t er aber keinen \\'i(krs!"m! dar. Alle rdings ist das 
Blei zcilw<,i~e zu reinig en. 

Ce gc nsUndc. die ke ine ät7.cnde !Jehandlung m<"l,r vertragc·11 oder keinl·n ncnnenswerte11 
.Metallküqwr ,nehr besitzen, o,kr aus anderen Cr \ind cn nid,t en troste t werden sollen, können 
,rnf ,l;esc \Vei.sc von ihren i" \Vass,·r löslid,e u Sa!ze11 vo llst,indig bef reit wt •nkn, womit clie 
W{·iter" t\oslhildung im Depot abgnicgeh wird 

,\ rb c , t sgang •I. 

On """ reine Gegenstand wird nod, .,_,r; in 3% ige tc' (hni~d, reine Phosphorsiiure gdeg1 
dort einige ~linuten (Hid,twcrt .~·; liq;cn gc·bs sen uml. ohuc ihn ,md1her zu sd1w(•mm,·u. 
gd rod :11et. Dabc:i üLer~icht sid, das knhlgebeizk Eisen mit einer zwar unsid ,tb3r dünnen. ahcr 
gci,iigcncl rlic-htcn Schicht ,ms Eiwnpho. sphat. die in Wasser unlü,lid, i,t und rnstsd,ützend 
"irkt. Sie ist eine sog('llallntc p~ssivier ende S,,hid,te. Sie i;:eniigt unter normalen ß cd;ng ungcn , 
tnn einige Ta ge jrglid><:s Roslen zu ,·,·rh imkm. jedenfalls aber ,·(•rhi11d,·rt si(• die ß ildu11g 
von Flugrost. 

Um clicsc zu wr liind ern. ist es zm Zeit iih!id\. das nod , nasse La:isei, i11 heißes rarnffin zu 
legen und abzllwarten. bis das :mhafl,·ude \V:tss<:r vcr&unpft b l. Abg<:sehen von der nnsa ubcreH 
,\rbeit stclll dies,·s Ver fahren bcka nnll id, c,ine l'araffinverg:iudui, g dar. weil ja :m, Ccg,·n, tand 
ein e unnötig d icke Sd,icht haften ble ibt. die unk' r Umsl:iudcn •~d ,t unschön wirkt. Dazu 
ko111mt nod,. dall <'S gar nid,t wahr ist. wirklich alles \\l :"s l"r sei im Paraffin Yerdunstct. 
Ers tens bleibt eine gewisse Meng e \Va<.serdampf .1llS re in ph1•sibli,d,cn Crii ndeu dC'r Ol>cr­
fl:id,cnsp annung nnter dem PMaffit> in Kav(·men gefa n_,;cn. u!ld zweiten5 gibt es ahso!ut 
trocken e Ob er!liiche n e r,;t bei Tempcr.1\urcn über S00° C 

l) Ccser 1'1angel kann natürlich durch Phosp h,1ticrui,g (•,1lkrliflC't wcrt!c11. Ahcr m,d, die 
N"eulralisic•rung im Arbc ilsgang 3 kam, ohne wti!er cn Sd,aden (ib<,rtrid,en werd,·n. \Vid ,tig 
ist ja "ur , lbfl wirklich ällc Sd ,wefelsiime entfernt wird. elw nige anhaftcnc\c, Laugenr.-ste 
werden dann j~ im Pliosp horsiiurcb.id 11eutr:ili,;icrt: zw"r unkr Ve,lust von teurer Siiure. aber 
imm er hin gründlich und mit eine r pa .1si\"ierte n Ohl·rfliiche als Emlwstand. 

A r beitsgang 5. 
In einem enge n . liefen GcLiß wi1d ein<' 5% ige Lösung von ,rngebldcht.. m Bienenw:ichs 

ode r sogena nnt em Cer esin herges t<:lll. Das \\lad, s wird in ge.sd,able n Sp:in(•u ringcsdiütt,:-t und 

~trii~~tt~~i~l~ 
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b'l:w. Ceresin nid,t steif werden kann. Erst nad, Verfüid1tigung d es Lösun gsmitte ls wird e r 
abgekühlt. So entsteht eine DCOOd1id1t. die so dünn ist. daB sie mei st unb emerkt bleibt ; sie 
ist jedoch \'Olbuf genügend. unter Normalbedingungen ,bs Rosten zu \'erhindem. Unter ihr 
liegt ja noch die passivierend e Pho sphatsdtid1!. 

A biindcrungen. 
Der so gewonnene lhbitt1s des Ei.seadlicke.s hat ein fein seidiges, stahlgraue s etwas ins 

bl;iulid1c ncigc·ndes Aussehen, das besonders bei Stahlstücken anspred,end wirkt . ob wohl es 
eine vollkommen freie Einsid,t in die kleinste n Details. aud, mit bewaffnetem Auge. gesta tt et. 
Soll dageg en trotz allem der besagle sd ,war,:grnue Habit us hergestellt werden , so wird am 
einfn,:hsten nach gründlidier ß es iditigung \"Dr dem Arbeitsgang 5 mit Ruß ge.sc·hw:ir,:L wi e 
es Rath.;('n emp fiehlt. Diese s Verfahren dürfte wahrsd1cinlid, nid,L 5ehr beliebt sein, obwohl 
\'Om Standpunkt des Rostsdrntzc s nid1ts dagegen einzuw end en ist. Es stehen aber auch einc 
.;anze Reihe anderer .. Sd1önheitsmitte!"' zur Verfügung. Wenn dem Wuns d 1 na d, .,Ver• 
sd1öncrung "' einmal nad1gegeben wird , so soll man bei der Wah l de r .,Versdiöncnmgskur · 
eben nid,l mehr Vorurteile haben. als brim Verlangen einer sold,en. C cn au genommen. fongl 
ja die \lersd1ön en mg sdion bei Krefting an. 

Die Anbringung der lm ·cnlamummer erfolgt am bcste11 ,·or Arheitsgang 5, damil der 
Obenug aud, das Nummt'Tfcld abcled.:t. Sd1Ji,..ßlid1 sei er,v;ihn t . daß als Sd1utzübenug gar 
mand,es neue plaslisd1e l\faterial in Betrad,t kommt. Besonders zi/ erwähnen wiire11 wei ter 
die inhibitorhaltigen Ober~üge \"Om Waffenfett angefangen bis zu den versd,ic<lencn Sonder­
stoffen für wetterfeste Obenüge , sowie die \'ersdiiedenen Silikone. \lergleid,end e Arbeiten 
stehen ,·orläu(ig noch aus. abl.'r gerade hier liegt so mand,cs zu holen, sowohl fiir di e 1'.·lu seen 
als aud1 vor allem für dl.'n Denkmal sdi utz. Besonderer Erw:ilmung bedarf aud, di e Mög· 
lid1keit, sd1wachc Rostans:itze ohne weitere Vorbehandlung in Arbeitsgang 4, aber mit e twa 
101/. iger bis 30¼ iger Phosphor säure zu entfernen. oder dicselbe - etwa bei stehenden Groß• 
stüd.:en, wie Türen, Gittern und Statuen - durdi sogenannte ,.Enlrostungspasten·• zu 
ersetzen ") 

Werlmessung des Rostschutzes. 

Ob die Konser, •ierung eines Gegcnslandcs gelungen ist oder nid1t, läßt sid1 ebenso wi e 
der Wert der ,·erschiedenen Verfahren und wie die Gründlid,keit einzelner Arbeitsgfogc 
leid,tmessen. 

Sd1on Rathgcn besducibl die Feud,tkammer. wo die Zeit, die ein Gegen sta nd braud,L 
um bemerkbar anzurostcn. als Wertmaß dient. Es ist ein zeitraubendes. obwohl einfnd1es 
\lerfohren , Bei der elektrisd,en Korrosionsmessong lassen sid1 \\lod1cn in Stunden zusammen­
dr'.ingen. Man legt den Prünin g in eine be~pielsweise 3/, ige wässerige Kod1salzlösung und 
,·erbindet ihn leitend mit einer Klemme eines Gah'anometers. Die andere Klemme wird in 
leitende Verbindung mit einem P!atinblcdi gebrad,t, dessen Oberfläche wesent!idi kleiner als 
diejenige des Prüflings ist. Nun wird aud, dieses Platinbled, in da s Kochsalz \'erse nkt, jedoch 
so, daß es nid,t in Berührung mit dem Prüfling kommt. Das Galvanometer zeigt sofort einen 
relativ starken Aussd,lag, der erst rasd1, später langsamer absinkt. um sd1ließlid1 nad1 bei spiels­
weise cim:r Stunde einen stiindigen /1.!indcstwert 7.U erreichen. Diese Strom stärk e ist fast 
aussdilicßlid, von der Größe der Platinelektrode und der Rostgesd,windigkeit bcstinunl. D:t 
nun also für ein und dieselbe Anordnung nur die Rostfähigkeit des P rüflings \"Criindcrlid1 ist. 
so kann die Galvanomeleranz!-ige als ~.ahlenmäßiger ,VNt de r Korr osionsfcstigkeit einzelner 
Prüflinge dienen. 

") Die Fad,literatur kennt eine Reihe von Rezepten dazu. Sold1e Pasten sind aud, 
käuflid,. Als Sd1ulz gegen neuerlidien Rostbefoll sah.her Stücke kennt <las Fad1sd1riftturn 
versd,iedenc neu entw ickelte Mittel wie z. ß. sogenannte „Wash-Primcr" oder sogar auf­
gedampfte Obcnüge . 
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Ein Grab mit Bronzeschwert von N oppin g 
in Salzburg. 

Von ),,]artin HelL Salzburg. 

In der voralpincn Quartärlandsdrnft des salzburgischen Fh,digaues liegt zwisdwn 
:\rn sdor f und L:m1prechtshausen der \Vcilcr Nopping. Etwa 300 m westlich davon ist 
e'.n EinzcbnwC' sen gelegen, de r Edtbaul'r (aud1 H,rnslcdt oder lbnslc<lt g<.'nannt). 
:"\opping, H. Nr. 2, Besitzer Thalm cyer. 

Dieser ging im Herbst 19~8 daran. 20 m 11ördlid1 seines Hauses einen Brunnen 
zu graben. :\!s der Kaufm:inn ~euma1111 aus Arnsdorf des \Veges k,11n und an der 
Crabungsstellc verwei lte , sah er aus dem ausgehobenen Er<l!wufon einen grünen 
Gegenstand hervorragen, den er herauszog und als a ltes Sd1wert erk:'tn11te. Er brachte 
Ji.:scs, auf etwa Zweidri ttel seiner Länge erhaltene Bronzesdiwert und eine ('bc nfall s 
h:er gefundene Bronzeaxt zur Bezirkshauptmannsd1aft nad1 Salzburg, von wo Doktor 
\\' ildner die Fundstücke :m das 11.luseum C:irolino-Augusteum weitergab und mich ,•on 
der Angelegenheit vers tändigte. 

D:iraufhin begab ich mich m:t meiner Frau an Ort und Stelle. wo wir in zwc itäg:iger 
.-\rbeit n:id1stehe ndes feststellen konnten. 

Der 1.5 m weite Brunnenschad1t war auf 2 m Tiefe ausg:d1oben und der Aushub 
se itlid1 aufgesd1üttet. Von dem gefundenen Bronzeschwert, dessen Spitzenteil abge• 
brochen war, überg ab uns Thalmeyer d'e fehlende Spi tze, die er nad1triiglich gefu11· 
den hatte. 

D:e Situ'.erung des Brunnensdrnd,tes ist wie folgt gegeben. VerWngert man die 
östlid1e Vorderfront des Baucmhauses. Nopping, H. Nr. 2., gegen Norden um 20 m. 
so liegt von dort red1twinklig nach Osten der Mittelpunkt des Brunncnsdwchtes in 
4 m Entfe rnung . 

Da sich :iuf dem Abraum einige Tonscherben zeigten, gruben wir diesen durd1, 
wobei meine Frau noch einen Bronzed olch in 3 Bruchstück en fand. Hieb ci ließ sid1 
feststellen, daß sowohl dem Dolch als :iuch dem Schwert beiderseits dünne Holz­
brettchen (Fichte) angelegen hatten, die wohl als Reste von Scheiden aufzufassen sind 
Die im Abraum ,•orgcfundenen 10 verschiedenen Tongefäßsd1erbe11 stammen nid1t von 
Grabgefäßen, sondern sind Wohnstättenkeramik. Sie sind aud1 älter als die Bronzen 
und te ilweise mit Quarzsand gemisd1t. Ein kleiner, did.:er Eisenring gehört der 
LatCnezeit an. 
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\Vciteren Aufschluß brachte d :c Untersuchung des Brunnenschachtcs. Der Boden 
ist hier ziemlich ticfgriin<lig über glazialcrH Sd1utl von ausgcwasd1c ner Grundrnoriinc. 
Hier ließen s:ch llic füinder der Gr absoh le in 1.25 m Tiefe nud1 deutl!di durch Holz­
kohle und Sp ur en von Lcid ienb r;1nd erkennen. Ein hier gefunde ner Tonsd1erben , 
mittelfein, grau, mi t rötlid1brnunen, Feinüberzug kann rn:t de n Bronzen als gleichze itig 
bezc:chn e t we rden . 

Der ßruniicns ch;icht mil sei ner 1.5 m weiten Krei sfWd1e h:1tte also zuHillig das 
Brandgr,ib fast vollstiindig zers tört , das nur Bronzebeigab en. aber ansdieinenrl ke:ne 
Cef;tßbei g,1ben enthielt. Der gefundene . kleine Einzel.1d1erb cn ist kaum als ßeigabcnrest 
anzu seheu, sondern wo hl zufollig ins Grnb gcl,m g t 

Ül>er der Crab 5ohle zeigte sid 1 aber in 0.8 111 T:e fc aud1 ein e etw,1 15 cm st:uke 
Kultur sd 1id11 mit verteilter Holzkohle und Ccfaßreste n, ;ms der 2 Sd1erbcu en tnommen 
we rde11 konnten, die derb und mit Quarzsan<l gemisd1 1 sind , womit ,1ud1 Jie He rkunft 
der iihc rcn Sd1crb e 11 aus dem Aushub g('kliirt ist. D as Gr:,b war ;ilso in iiltcren \ Vohn­
boden ein gesd1ad1tet 

Die H10l111sd1id 1t 

Au s die sem \Vohnboclcn liege n also le<liglid1 ein Dutzend T onscherben vor. Bc­
✓.eidmenJ ist die vorherr~d1ende Derbheit der Gefäßre.~tc mit ihrem star ken Anteil von 
Qua rzsand im T on. Nä he ren Ankilt spunkt gibt ein Sdrnlterstück aus derbem, gelbrote m 
Ton. de r stark mit Quar7.sand gcmisd 1t ist und eine waagrcd1t umlaufende Finge r­
tupfenlei ste triigt , :ius der ein dreieckig ausgezogener Lappenbud,cl heraustritt. Diese 
aus Sdrnlterleisten herau swachsenden Buckel s·ind ein gutes dironologisd1es Krite rium 
Hir die iillere Bronzezeit, wie dies E. Vogt besonders herausgestellt h,it '). das sich a11d1 
in S,ilzburg schon viclfad1 gefunden hat. 

Demgcniiiß wird diese \1/ohnsd1id1t, ob es sidi 111n eine Ifau sstel!c oder um haus­
nahen Ortsraum einer Siedlung handelt , der ii!teren Bronzezeit zuzuweisen sein . wobei 
die Fr:ige offen bleiben mag, ob hiebet lcdiglid1 die Stufe A (nad1 P. Re ineckc) oder 
aud1 noch der Beginn der Stufe B in Betracht kommt. 

Das Grab 

Es l1a11dclt s'.di nad 1 <ll'm Vorl1c q;e he11den um ein Brandgrab, d:is le<liglid1 Bronze. 
heigabeu, Sdiwerl , Dolch und Axt (Abb. l ), :ibcr :inscheine n<l keine Kera mik führte. 
Sämtl iche ßr onz en weisen sd 1led1lc n Erhaltungs.:u stnnd auf und tragen sehr mürbe 

O.xydationsschidit. die leicht abbrödel t. 

Oc"r Dold1 (Abi,. \ , 3) lit-ß 5icl, aus drei ßrud1stüd,en geradc nod, zcidmcris.ch rekon­
struieren. Diese ßrndllsück e sind ,·öllig durd1o~ydicrt, sodaß sie kein ll·let.ill ,nchr cnthalt.-n 
"nd seh r briid1ig sind. Der Dolcl1 ist ca. 14 cm lang mit leiclitcm /l!ittelgrnt. Die Kopfplatte ist 
dreieckig. (·a. J.5 cm breit uncl lriigt 3 Nictlöcl,er. Die Form kmm der ini!llerl'n ß ronzc,;rit. 

;;~~;~:i.,:t:ff::l(','.fi;,Ifif::;i~i~:fff'\;;:~;t·::~•1~,:::'.;:.:1•~~::.:i:: 
gesprod1cn werde n. sondern cbs Slii<-1.: wird $icl1 eher einer mitkl>tiindigctl Fonn niihl•m. Die 
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erh altene Lä nge ist 16.3 cm. die stark geru ndete Schneide is( 3.5 cm. nm ß ahm·nde ~./ c,n 
bre it. Die Lappenbreile ist 2.S cm . 

Fo rm en diese r .-\rt liegen aus Salzburg be reits mehrfad1 vor . i'>lit RiicksKht ,rnf den 
urspriinglidi ver längerten Oberteil der Axt ist sie cbenfolls der mitt lere n Bronzezeit 
und wohl aud1 ihrem jüngeren Absdmitt einzuweisen. Dold1 und :\x t gehen :ilso jeden­

falls zeitlid1 ungefähr zus:immcn. 

D:ts Bronzeschwert (Abb. 1, l. 2) weist einen s,•hr schled,lcn Erhaltungszu stand :mf. Die 
starke O~ydationssd1id1te der Oberfl:idie ist sehr mürbe und teilweise abgeb ,Vtkelt. In seine r 
Au.sformung Zl'"igt sieh. was die Gestaltung des Griffes anb elangt , eine seltsame und l,e,nerl,ens­
wert c ße sc:mdcrheil. 

D:i die Kliuge sid , in einem Sltid.: in die Griff:mg(•l forlsetzt, .,o liegen die ?skr kn,ale eines 
Griffangclschwerlo;>..s ,·or. Andererseits ist aber audi der uni ere Teil einer gesondert en Griff ­
bildung vorh:in<le11, d(•ren vollstiindigc Form dem Stiicl:: d;c ße>.cichnung Vollgr iffschwert zu 
gl'l>en ,·ennag. 

Oi,: ganze Länge des Sd, werles ist (~.50 cm. Ül'r Quersd,nitt der Klinge ;st linsenforn,ig 
Die Lt:idcn. zur Scl,neide pnrall clcn L:ing,furchcn .,ind so Aach cingctiefl , daß ~ie dt•n linsen­
fönn igcn Quersdmitt kaum bc<·inAussc·n. der keincrll'i Ablrcp pung aufweist. So lnll ,1och die 
breite :S.JHtelrippe der Klinge nid, t plaslisd, lwraus. sondern "~rd nur durch die bei(kn Liings­
furcl,en beotimmt. Unterhalb des dreieddünnigen Heftbblles ,·on 5.6 ~m Breite scl,li<•ßt die 
Klinge mit nur 3.0 cn, Breite an, die si(h dann gerad linig in allmiihlicl1tr V.-rjü11gung der Spitze 
nähe rt. wodurd, das Schwe rt eine sehr sd, lanke. rnpierartige Form annimmt 

Auf dem 1-!efthfa ll der Klinge sit,.l der untere Teil ei11cs Vollgriffes mit d,eid<·rtelkr eis­
artigem Aussdmilt, der mit zwei ~d,ten Nieten (PAod.:nictcn) befest igt ist. deren fhd1-
gehämmerle Köpfe mit einem Kran7. ,·on \'Clticften Krei,;punkten umgeben .sind. Ob.-rhalh 
dieser Nieten sitzen je zwei große. 0.7 i'm lid,tweite Löd1er für Sdieinnielen. hn Durd ,l,lick 
durd1 dies e sieh t man den Verlauf der Kontur <le, Heftblatlcs 

Dc·n obere n Absdiluß dic1es Criffstücl::cs bildet nun keinesweg,i eine Ilruclislelle. sondern 
diese Ahschlußstelk ist sorg!:iltig bearbeitet und mit einer sd1arfen . znddgcn Z:ihnung ver­
sehen . die wie die übri ge Sdl\Wrtob..rAäd, e patini ert ist. Diese Amch\ußstel! c hat einen ovalen 
Umfang von 2.5 em Linge und 1.8 cm Breite. D<""r Griffteil halte also :in dics('r St.-11,;, ('inen 
o\"alen Quersdrnilt, an <lcm sid, keine Kantung hem.-rkbar mad,t. 

Bi-merkenswe rt ist aud1. daß der drei„i ertelkreisartige Heftaus.sdmitt nadi un!t-n gegen die 
Klinge kantig und mit st.-iler Stufe amd,lie/Jt und daß dieser Absd,luß sid, bis an die :ius­
gespitzten Enden des Aussdmilt es fortsetzt 

Die Griffauge! i,t "ierkantig. 8.5 cm lang und verjlingt sid, nach dem Knaufcnde. Sie 
träg t einige rippenartige Quersiege. die aber 11icht metallisd ,cr Natu r sind, sondern l\iid<­
ständ e einer Kittmasse zu sein sdieinen, mit der der Obe rteil des Griffes befestigt gewesen ist 

Die typologisdie und zeitlidie Festlegung des Sd1wertes begeg ne t de r Sd1wierig ­
keit, daß durch das Fehlen de s oberen Griffteil es eine sid1cre Zuw eisu ng zu einer der 
bekann ten Sd1werttypen vereitelt wird . Festzuhalten ist allerding s an der Bezeichnung 
VoUgriffschwert, we nn audi der Griff gete ilt und \'On ihm nur mehr der untere Te il 
vorhanden ist. 

Das Aussehen wird bestimmt durd1 den starken und gewölbten Unterteil des 
Heft es, den gro ßen Breitenuntersdiicd zwisdicn der Heft platte mit 5.6 cm und de r 
Klinge mit 3.0 cm, weiters durdi die C,,eradli nigke it, Schmalheit und Lä nge der Klinge, 
die sid1 damit schon der· Rapi erfo rm nähe rt. 

Der allg emein e Eindr ud< ist zunäd1st jüngerbro nzezeitlich. Zu einer e lwas niihcrcn 
Bestimmung kan n die letzte Arbeit von F. Holste verh elfen :). Wenn er fiir sein eu 
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hligc!gr1ibcrbronzezeitlidien Typus ,.Sp,1tzcnhausen" als bezeichnen d ang ib t, J aß „<las 
Heft mit großem, fast drcivic rtelkr e is(örmigem Bogen au f die Klinge .. . ohne kantigen 
Abfall innerhalb des Heftbogens'" iibcrgrcift. dann ist das vorliegende 5cl_1wcrt dem 
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Ahb. I. Nopp ing. Salzburg. Umenfeldcrzc itlid1es Grnb. 1, 3. 4 Cr. 1 : 2; 2 Cr. 1 : 4.5. 
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Typus ,.Spatzenhausen'" zeitlich nad1z11stellcn und etwa mit der Sd1wcrtg rupp e mit 
ad1tk.mtigem Vollgriff der jüngeren l-lügelgräbcrbronzczeit in Zusammcnh~mg: zu brin­
gen , weil sein Heftbogen sdrn rfkant ig zur Klinge abfiillt 

Die Anordnung der Nieten und Sd1einnietcn findet sieb ;iu f beiden Typ en und 
kommt :nn:h nod1 auf dem spätbronzeze itlichen „Hicgsecsd1werf ' vor . k:11m :i\so zu 
keiner genauer en Unterscheidung her:ingezog en werde n. Für sp iiten Zcitan s:itz kann 
aud1 der Klingenquerschnitt mit se iner Linsenform und der nur :ingedeut e len breiten 
Mittelripp e sprcd1en, wenn nach F . Holst e die Querschnillsentwid:lun g „vo m dad1 -
förm:gen Klingenguerscl,nitt zur allmiihligen Ausbildun g einer i\! ittclrippc" fort­
schreitet '). Sonadi ergibt sld 1 zuniidist eine rebtiv spä te Einw eisung. 

Als Besonder heit ist die Teilun g des Vollgriffes anzu sehen , die !iir diesen Typen­
kreis nod1 kein Vergle:ehsstück findet. Eine dcwrti ge Teilun g wie in vor liege ndem Falle 
begegnet aber mehrfach bei den Hömerknaufs d ,wert ern des Nordens '), die de r /\lon­
teliusstufe IV zuget eil t werden und die im südd cutsdien Raum von den 1-!,il!statt­
stufen A und B (nad1 P. Reinccke) überspannt wird ''). Eine dem vorli eg endem Sd1wc1 t 
ähnliche Ausführung , wobei an einem Gr iffangelschwert de r Unterte il eines Vollgr ifk s 
sitzt und das obere Ende de r Griffan gel einen Bronzeknauf trägt, find et s'ch aus 
Höjsmölla in Sd 1wed en "), das in einem 1-lügelgan ggrab zusammen mit einem ,.ge ­
meinen Griffzungenschwert" gefu nden wunl e, wob e i letzteres als Zei lbesllrnn mng de 
ältere Urnenfelderzeit andeutet 7). Es ist uid1t unw.ih rsclieinlich, d ;1ß d iese h ie r höchst 
seltsame Gestaltung des Griffes auf 11ordisd1en Einfluß wrüdwfü lnen ist 

Und für eine sold1c Ze :tstellung sprid1t aud1 d:e I.lestall u11gsfonn. 1);1s Grah 
in 1.25 m Tiefe (ohne daß Anzeid1en für einen Grabhügel vorl1anden gew esen 
und es zeigten sich Spuren von Leichen brand, Diese Umstiindc sprechen für ein 
grab mit Brandbestattung, also für eine Beslatt11ngswe;se, wie sie der Urncnfc!dcr­
periode ents pricht. Das Fehlen von Brandspur en an den Bronzen sowie die erh:iltcnen 
Holzreste b rauche n nid1t dagegen zu spred1en, da Holzrest e aus salzLmgisdien Bran J­
gräbcrn der Urncnfelderzeit in Morzg vorliegen 6). 

Da d,1s Sd1wert unter den Grabbeigaben als das jüngste Stück a11zuspred 1e11 ist , 
kann das Grab der Urncnfelderperiode zugeteilt werd en, wob ei wohl de ren mittler er 
Absdmitt , die Hafüt attstufe A ins Auge zu fassen se in dürft e 

Der im Aushub gcfuudcnc massive Eiscnri11g hat 2.5 cm Außendur chm esse r und 
1.0 cm innere Lid,tw eile. Ringe dieser Art finden sid, an \~1ehrgehiingen der friihcn 
Latbnezeit g). Je zwei sold1e ergaben sid, :1ud1 mit den neuen Sd1wertfuml eu aus de r 
frühen LatCnczeit am J-!ctlleiner Dürrnberg . Das Stüd, von hier ist Einzel fund 

Das ört liche Zusammentreffen des Grabes mit der iilter -bronzczcitlid1en \Volm­
sd1icht beruht jedenfalls 11id 1t auf Zufall , sondern hän gt i11 irgend e iner \\l e ise mit 
Siedlungskonlinuil:il zusamn;en , wie dies im Sal7,bllrgisd1e11 mchrfacl1 n:1chwe:sba r ge­
worden ist. 

Audi eine mit Bezug auf die e igenarti ge Griffteilung wahrsd1ei11]iche Beziehun g 
des Sd1werles zum Norden wird verst:in<llich durd1 den Umstand, d:1ß die ,11isc!1nlichc 
Kupferproduktion irn salzburgisc:h-tirolischen Gebirgs raum zur reinen Bronze- um\ ins­
besonders zur Umenfelderz eit weitreichende Verkehrs- und Handel sbeziehunge n aus-
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lüste, wie dies e twa auch di e K:irte vu n F. H ols te zur Verbrei te rung: de r Scl1wertrr mit 
achtkantigem Griff an deutet ,n)_ 

Für i\·lit:i rbei t habe ich mei ner Frau Li na z11 danken. 

Anmerkungen. 
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Bericht über die Grabungen des N .-0 . Landes­
museums auf dem Malleitenberg bei Bad Fischau 11• 

Von Frnm: Hamp\. \Vi{'n 

Der durd1 die Publikationen von C. Kyrle und J. Hofmann t}. F. i\lühlhofer 3 ), 

J. Szombathy 1). F. H autmann") und H. Wid1rn:mn G) bck:mntc Mall citcnberg, ku rz 
auch die 1'.-lalleiten genannt, ist ein Fundpla!z , der wegen seiner La ge, Größe und seines 
Fundreidttums sd1on seit je die Aufmerksamkeit der Urgcschich tsforsdnmg auf sidi 
gezogen hat. Der Umstand, daß die Feldarbeiten der genanuten Autoren entweder auf 
die beiden Gräberfelder s) l) ") oder auf d ie Erwerbung von Fund en und tbmit nur 
auf die millelbare Siedlungskunde beschränkt w:ircn, sowie die rege Tiitigkeit vou 
Raubgriibern führten 1950 zum Beginn von Spatenun tcrsud1ungc11 durd, d:is N.Ö. 
Landesmuseum , die eine planmäßige Ern::hHeßung dieses Fundkomplcxes c:nlciten 
sollten. Einer kurzen Probegrabung auf der „Töp ferwiese" und :im ,.TUpfcrbudeu·· 
(1950)7 ) folgte (1951) die Öffnung eines Tun,ulus im „Mod,ho!z" ·') und (1953) eine 
Grabung im westlichen Teile des „Töpferbodens·•"). Diese Arbe;tcn uud die genauen 
Begehungeu des großen Geländes zeigen mm die i'>löglid1keit en inn erhalb des gesteck­
ten Rahmens auf. 

Die „Töpferwiese" wie aud1 die anderen \V:esc11fliid,e11 des Platc:ous sCud fiir 
sicdlungsard1äo!ogisd1e Untersuchungen ungeeignet, da diese n:idi Aussagen Ansiissiger 
einst Ackerboden gewc-scn sein sollen. Der Grabungsbcf11nd bestiiligte d ies. denn schon 
unmittelbar unter dem Rasen bis zu einer Tiefe von 30 bis 55 cm 1:igen die kuhm c \lcn 
Hinterl:issensd1;iftcn in mehrfad1 gestörter Lagerung, der :1ud1 durd, großf liichige Ab ­
hebung nidit beizukommen war. D.:irunter war gcwadm,m·r B9dcn. Im Gegcnsa !,; ;,;um 
sd1warzen Kulturboden Je~ nördlid1 angrenzenden „Töpferhoden s·· (\ \laldp arzell c) wa r 
die fundführende Sd1ichtc hier braunes Material, in dem Hl itt cn lehm. ,\sd 1enrestc, 
Keramik, Steingeräte und T ierknod1en vermengt w:1rc11. Hütten grundris se, Pfoslc11lüd1c1 
oder \'eriinderungen im Er<lreidi nad 1 Farbe und Diditigk eit konnten nkht festgestell t 
werde n. D;i in den versdiic<lenslen Teilen der \Vicsenf!iid ,cn l'rubcstid,e vorgenommen 
wurden (Suchgräben 1-Vll, IX, X), d:e überall d;e gleidien Er gebnisse zcitigtc11, 
dürften sich weitere Grabungen auf <l:esem Areal erübrigen. Es kmm somit nur fest­
gestellt werden, daß dies« mdir oder weniger ebenen Flädien ehenrnls didller Sicd ­
!ungsberekh gewese n sind, was ja audi rein siedlungsgeograph:sd1 wahrschei11\id1 sd1icn. 
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Im Süden der „Töpferwiese" verläuft vor dem \Val<lrau<l von Osten nad, \Vesten 
eine llude11welle, deren Profilsd,11itt aber keine eindeutige Interpretation gestattete. 
Es schcint sich jedoch um eine künstlid,e A11lnge unbekannter Art (Wa ll?) zu handeln . 
da <lie llüscl11111gslliiche mit kleineren Steinen abgestützt war. Im östlichen Teile der 
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Abb. l. 1-2. Fi,drnu-l,,fallcitcn ... Tüpforbodcn··. Grabung 1950 und 1953. F Fcut'r5kll,•, 
W 3 WL•hstuhlgcwichlc, B verkohlter Jfa\kcn, ~ Feuerstellen, b l·!oh(kohlc, c Pfo5tenlöd,cr, 

d ,·erkohlte Balken, c J-[(ittenM1m, f Stcinc. g l·lirsdig„w clhhackt·. 

\Viesc m;1dwn sieb 10 bis 12 kleiner e, runde llod enerhebu ngen bemcrkb:1r, die besonders 
bei sd 1riig einfallendem Sonncnlicl1t gut zu sehen sind. Einer dieser Hügel !Höhe = 
50 cm) wurde versuchsweise geöffnet. Unter der Grasnarbe und z. T. ;ius ihr heraus-
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ragenrl lag eine gut gelegte Decke \'On über kopfgroß en Steinen in rechteckiger form 
\'On ungefähr 5 mal 4.5 m im Gev:ert. wob ei die peripheren Steine gegen den FuL\ des 
Hügels sehr sd1ütter waren. Darunter e rsd1ien in 50 cm Tief e eine hellrot e IJranrJsd,id1te 
von 2 mal 1.5 m im Dur d 1messer. Auf ihr die üblid1cn ~iedlungsspuren , Sdierben, 
Hiitt enlchm, i\fondidolbrudistiicke, Tierkn ochen usw. , vor allem :iber auffa llen d viel 
Rötel, etw.is Ocker und fast keine Holzkohle . Als Klaubst einl1aufen können diese kleine11 
Hügel nid1t :mgcsprod,cn werden. da die oberen Steine immer in bcstimnitcr .-\bs:d1t 
g e 1 e g t worde n waren un d unter ihnen - midi bei den beiden amJeren geöff neten 
Hügeln - immer reine braune Erde w:ir. ,\ud1 waren die Steine alle von anniili cmd 
gleid1er Größe. \Vcnn :iuch eine Erkbnmg dieser Erscheinung nidit gegeben werden 
bnn , ~o h:ilte man dodi den Eindmck , d:1ß hier bereits einmal gegraben word e n ist, 
da das unter dem Ste:nbebg befindliche Erdreidi verhiih nismiißig locker war. N:1ch 
e rhaltenen Auskünften aus Bad F ischau soll I-1. \Vid1mann c:nst auf dem Plateau der 
:>.l:llleitcn eiu Grab (!) gefunden haben . 

Einen etwas besseren Er folg bwd1tcn die Untersudiungen 1950 und 1953 in rler 
P,1rzclle „Töpf<:rbodcu" , die ziemlich did1t bew:ildet ist. Nur an ein:geu Stellen, 
besonders in ihrem westlichen Teile ist de r Bnumbcstand etwas lockerer. llicr hallen 
die Raub gräber audi ihre Tät:gkcit konzentriert und den Boden vor allem im Südosten 
seiner Schätze berauht. Die Funde liegen zwisd1en 10 und SO cm T iefe und sind rn 
zah!reid1, daß dies e P:irzelle sd1on seil allcrs ihren bezci dmcn den Nam en „Töpfer­
boden" erhielt. B:s zu .'50 cm ist d:is Erdreidi sdiwarz , um dann in !-liittcnasche bzw . 
stark :1sd,enh:ilt:gcn Boden iiberwgehen. Sd1011 1950 konnte hier der Grundrifl einer 
kleinen Hütte von 3.7 mal 2.2 m freigelegt werden. in der s:ch neben der mit Steinen 
::,usgelcgten 1-lerdstelle dr ei Tonpyr,1miden befanden (Abb 

De r .,Töpferboden" wird durch e:nen von Osten n:idi laufenden " '.ildwcg 
in zwei 1-Wlften geteilt, von denen die südlithe weiter 11ad 1 \Vesten reicht. :\rn west-
1:dien Ende der NordhäUte wurde 1953 eine systcmafücbc Gr;1bu11g durcl,gcführt, d•e 
zeigen sollte, ob und inwieweit verwertbare Siedlungsaufschlüsse in diesem giinstigen 
Areal der Hochfläd, c zu erl,mgen sind. 

Eine von J. Hofmann stammend e Grabungsstellc ") wurde in 11örd lid1er n:d1tung 
um 6.30 m verliingert, so d;,ß sid1 c: n Cevi<'rt von 6.30 mal 5.30 m erg,1b. Da bei der 
oben genannten Veröffentl:dmng über die ~fa!leiten kein e siedlu11gs;1rchiiolngischen 
Angaben 5cm..id1t wurd eu u11d <li<' alle Grabung sf!ädie nachträglidi durch wilde Gra­
bungen erweitert worden war, wurde :1ud1 diese in die Untersuchung e:nhezogen . so 
daß sie sich insgesamt auf 9.20 ,n:,1 5.30 m erstreckte (Abb. 1/2). 

Am Nordrand der alten Grobungsllädie wurdi! zunäd1st zur Orientierung iiber den 
Boden und die ehemalige Grabung ein 60 cm breiter Suchgraben gezogen. Er stieß 
auf unberührten Kulturboden, Ja J. Hofmann nid1t so weit nördlidi gekommen ist 
und die Raubgräb<'r nur in die Ku!tursd1id1tc vorgedrungen sind . Der gewnd1sene 
Boden (kleiner K:ilksd1otter) lag am Westende des Suchgrabens zwisd1en 90 und 95 cm; 
<lazu ist zu bemerken, daß durch den alten, n:d1t ganz eingeebneten Auswurf der 
Boden etwas erhöht wurde und die Tiefe um ungefähr 15-20 cm geringer anzusetzen 
ist, wie sid1 aus den Profilen der neuen Grabungs!lädie ergab. Auf den gewachsenen 
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Boden folgte ein e fcstgcsl;lmpfte Sd 1ichte von 25 cm Stärke mit vereinzelten Ein­
sd 1llisscn von J-lült,:,nlehm 11nd g:rnz wenig Sd1erben. 27 cm lockere. du nkle Er de m :t 
wenig StreufunJen und lO c m Humus. 

Di e ;ilte Cr.1bungsfüid 1c mad1tc den Einll rud, , ;ils ob nid1t überall und 
glei chmäßig gew;ichsc ne Bod en err eich t worden w:ire , rla %. ll. e ine Feuerstelle 
vö llig u11herührt anget roffe n wu rde. deren obe rste Le hmschithle bi s auf die ;ius­
geh rod1e n en per iph eren Stellen 111wer!etzl wnr. 

O;is neu ausgeste~kte Gevi er t wurde in dünn en Sd1id,ten abgehoben. wobei in der 
K11ltursd1ich le zwe i Horizonte mit in situ beh 1sscnen Fu nd en hcrnu sgenrh ei tet wurden . 
Di e Sd1id1tenfolge wnr d:e gleid 1c wie ol,cn . Am Siid e nde mußte wege n ei ner Führ e 
ei n Erdbl ock von ca. 1 qm stehenbleiben. Der Kulturb ode n lag hier <lurd ,sd m1!1lid, 
.55 cm tief. Auf ih m befrmde11 sich G ovale bis runde llr :md stc llen vo n 100 mal 70 cm 
im mittl eren Durdirncsscr. mit slcl lenwe:sc angrenzenden il einen Flecken von Ho],;. 
kohlc nst:rnb . Die Tiefe der Brnndeinw irkung betrug 15 cm. wnr in der ;\ litte :im 
~tiirksten, wo aud 1 nodi die glatte Ober/liid1e erh:1llen w:ir . und nahm geg en die füimlcr 
ab . Ein BrandA ed, war nich t hor imntal, sond er n ein wenig nad1 Süd en einfa llend , rnit 
dem oberen nördlid1en End e -! cm über de r alte n Obcrfbd1c Audi seine Sti irke n:1!1111 
geg en Nor de n auffallend ,;u. Im rote n Lehm und an seinen R:indern !.,gen Scherben 
vo n gebrnnntem . :ibe r noch ung eb rauditem Gesd i irr, von dem ein ;\-!undsaumstück 
:llKh stn rk 1·e rzoien w:n: neben einer anderen Br.llldstclle stand eine Sdwlc. Inm itten 
der Gr nbung sfüid1c befanden sid1 nid lt genau :iuf ei ner Linie drei Pfosten lödier 
(Abstände: 180 . 100 cm). zu de nen spiiter im süd üstlid1en T e il ein isoliertes kam 
(D = 20. 13. 25, 10 cm; T = 11, 12. IG, 21 cm). Sie end eten :un gewad1Ienen Botlen 
nicht spit z. son dern stumpf und war en an der Obcrfiäd 1e mi! kleinen Steinen umlegt. 

In der Südostecke lagen am Rande einer rolgebrnnnteu Stelle 7.we i st;irk vergange ne 
verkoh lte Bal ken von S cm im D urdnn esser unJ 37 bzw . 29 cm Läng e in einem leidit 
stumpfe n \Vi nkel zuc:1rnnde r, ohne je<lodl ganz zus;i,nmeni.ustoßen. I n der Verliingeru ng 

des von \-Vesten nach Osten liegenden kürzer e n befa nd sith ein weiterer von 13 cm 

Lange und m davon in südö stlid1er Ridilung ein sduäg liegen der Holzkohlen· 

sd1atten von 14 cm L ii11ge. Die Hohbalkcn umg nben gewissermaßen die Feuer stelle. 

In ih rer ;\·litte lag nuf einer 10 cm st arken Erdsd1id1te ein größe rer Stein , :1111 R:imlc ei n 

Klumpen Hüttenlehm. Ansonsten war nirge nds Hüttenle h m mit Brandsp uren in Ver· 

hindung zu liringcn. 

Streuf unde in geringe r T iefe deuten auf Eingriffe in den Boden (F orstkultu r), llie 
nhc r nur Jen oberen Teil der K11lturschid1te berü h rten. D ie nng efalleucn Fund e de r 

bei den Gr ab u ngen w:ireu: 

Gra b ung 1950. 

Ton . 
Kleines T öpfchen aus grsd1w. Ton. H = 3, 1'1s. = 3.9 cm. lnv.-Nr. (a\!i, N.ö . La ndl'"S· 

museum) 9533a. 
Kleines T ö p f c h c n aus grsd1w. To n, 50/o ergönzl. H = 2.3. J,,ls. = 3.7 cm. Inv.-Nr. 9533 b. 
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?\! o II d i du l !, r u c h s t ;; c k c . lm· .·Nr. 9498, 9504, 9516, 9528, 95H, 95,15, 9565, 
K l' r am i k 1, r u c h . l11v,-Nr. 9499, 9500, 9512, 9,118, 9524, 9525 a, 95213. 8530. 9537. 9539, 

9556, 9558 . 9561. 9562. 
H üt lenle h m. ln".-N r. 9499b, 9500b. 951 1, 9519 , 9525, 9530;i , 95 -lO, 9560. 
Spi nnwir te l. lnv.-Nr. 9505. 
Tur banspin nwirt el aus br. T on,' / • erhaltc.-n. lnv. -N r. 9520c 
5 Spin u wir l c 1. Alle ,m, ·c,,.icrt. Inv.-Nr. 9534 a-c . 
Tu rb anspinnwi rt el ans scl,whr . T on, ½ lnv .-Nr. !'J5~9" 
Ooppt>lkonisd1er Spi nn wir t c l au s sd,wbr. Ton. erha llPn. ln, ·.-l\r . 95•19 b 
Bruchstücke einer S c h c i b c ans dklbr . T on, von \'crmntl id, ov.1ler Furn, mit l<:,id,t kon" c xe r 

Olwr 5citc• niil 2 nc·hcneinan<lcrslchcndt>n Lik hcrn am l<'icht c ingczugc n<'n End e.-. Erh . L = 
4.5. 8 = 6 cm. ln\'.-Nr. 9506 (Ahb. 215) . 

.-\us ei n<•m S,:he1ben gt•scl,nill ene nuale Sch e ibe a tis grbr . T on . D ::: ,L St . = 1.-l cm. 
lm·. -Nr. 9:!.50c. 

Bru d istüd; .-in<'s Ne I z ., c n k c r s aus gr . Ton. 0 = 2.3 cm . !,w .-Nr. 9,'>0"i 
2 l\ ct?.s c n kc r f ra gmentc. l,w .-Nr. 9520 a- b . 
Brud ,sli id. einc,s Rin g c s au s br. Ton mit rund em Quc rsd ,nitt u"d sdir iige n Kauellurl ·n "" 

de r iiußcrcn Rundung . St. = 3 cm. ln v.-Nr. 9508. 
BrnJ15liiJ. ei nes gekerbten Ringes aus sd ,w br. Ton. St. = 1.2 em. ln v.-l',;r. 95:Jü. 
T o n p,· rami dcn . lnv.-Nr. 95 13. 95-ll. 95~3 
B u <l e n s l ü e k m it krcuzfömligem Töpf ,. ,1.eiJ, en. l11v.-Nr. 955 -1 
Kk·incr Ke ge l s tump f aus hr. To n mi l abg c,bwd ,eu e r Il:isi,. Erh . (-! = 1.6. D = 1.8 c m 

inv.-N r. 9526c . 
:-.lundsaumslüd.: <·inl"r Ta ss e au s sdiwbr. Ton mit hn ·ilcm . 

!·!c,nkcl, nnkr dem c,in nach ob, •n offene r plnst iscl,cr 
!\r . 9.'>5i . 

S 1 ei 11. 

und w t•itlid ,tigern 
anl::(cbrnd,t ist. hw • 

Klt·ine K i e, c I s l ei n e iu Taubeneigröße (Kod ~sldne ?). lnv.-N r. 9~99 c. 9.514 . 9519 d. 952J b . 
9.~52 b 

A 1, s p 1; ß aus Horns tein. ! "" ·•Nr. 9519 c. 
R ,·i bstcine . ln v.-l\r. 9-529. 9552a. 9565a. 
Cliltlslein c. l nv.-1'\r. 9529a. 9565h. 
U n 1 ,. r] a g s p l a l t c u. lm ·.-Nr, 95,51, 9552. 9565. 9566. 

Kn oche n und Horn . 

Tierknochen als Spe ii.cnbfa lle. l n".-l',;r. 9-199a. 9SOOa, !)510. 951,; , 95li. 9~2 1. 9525b , 
9526 a. 9,'i.11. 95-12. 9518, 9542, 9559 

R; ,, d c r h ur n . Die nad , nhe ,, !i,•gendc konka, ·e \Vlilhu 11g l1t1,: l'in l\lond Cdolhruchsti ic:k 
d;,sscn \\ 'ö ' l,ung de r Krümmung des Honw s angq,aßl "'"r (Zufall?). L = -12 crn. lm ·.-
1'\r. 9.502. 

Lan g k n o c 1, c n ,·on Rind mit einem <larühcrgelegku )l.loiulidulliru,h slii<k !11,·.-Nr. 950;3 
\\"er k z c u g g r i f f(?J aus cinrm Ccweihsproß . L = 8.3 em. h w. -,-..:r. f/522. 
ll,•id s.,/ilig ah ges <lmitt c11e Cl' weih s pr osse . L = 7.6 cm . ln\'.- Nr. 95~7. 
Durchhoh rtn Ast r a g a I u s von Rin<l. H = 5, L = 9, 13 = 6 cm. 1,,,,. -Nr. 95,[(l 
.3 Kn oc h cnpf r i<'rncn. L = 6. 7 und 10 c,rn. ln\'.-Nr. 95-l8a---c 
$1arh~ Ge w c i h s 1 ü c k mi t Sdmi ttspu n·n. L = 14, D = 1.6-5.6 cm. lnv .-Nr. 95.'>0. 



Mcl:111. 

ll ronzcn cr C (i r t c I s c h I i c ß h a k c n 1nit 2 Niet löd,cm und um,scbogener Spitze. In seiner 
L:inge 111il 3 parallel<:n fci n<:11 Punklrcihcu ver~ic ,t. L = 5.5, IJ = O.G- 1.9. St. = O.l em. 
l11v.-Nr. 9501 (Abh . 2/1). 

Dünn es ß c s c h I a ;: 1, l Ci t t c h c n :,n, Broo~c ,nit 2 vicred.:igcn und 2 runden kreuzst:indigen 
Löd, crn. Das lcid,t c rhöli1c Zentrum , das von :! ko11zc11trisd,c n Kreisen umgeb en ist, ist 
e twas au<gchrod ,c" . D = 2 cm. l,w.-N r. 9521 

~ 
1 

Abh. 2. l - 5 Fi,dmu-Mallcitcn . .,Töpferhode n". Fund<:. 
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Son sl i gcs . 
R ö I e 1. Jn\".-Nr. 9500 c, 9509 n. 951() b, 9529 c, 9530 
H o I z k oh 1 ~- Im·.-N r. 9509. 9519 a, 9530 b. 

Gra bu 'lg 1953. 

Schale aus rötlhr . Ton. Breite Stfl .. rege lmäßige Rundun g und leicht eingezogener ahge­
sdmi1tener 1'>\s. Stfl. = 6.5, II = 7.9, ll.1d. = 18.2 cm. Im Besitz von H. ß cz. -Hplm. 
Hofrat Dr. Mohr. \Vr. Neustadt. 

Kleines T ö p f c h c n au s dklhr. Ton . Kleine Stfl ., nüßig gewölbter Baud ,, le id,l eingezogene 
Sd ,u ller, ausladender ll.!s. Von der Sd,ultcr zum )1-ls. ein nur lh,rd , die Ausatz stcllen 
ang edeut eter 1-lcnkcl. Am Baud, ein Zicl.zadcmmter au s 2 parnllcl,·n Cbltlinicn. H = 01. 
Stfl. = 1.5, t,,ld. = •l.5 cm . !n,·. -N r. 990-1. 

Did...·wandiges T ö p f c 1, c n aus br. Ton. Kleine Stfl . mit Omph alos, aus ladend er lhud, , kid1t 
sid1 na ch oben verj imgendc Scitenw:inde . Ms, lcidll eingezogeu. 50/o erg:inzt. l-1 = ,U .. 
Stfl. = 2.5. l,,ld. = 3.6 cm. lnv .. ,\'r. 9906. 

Ta s s c aus dklbr. Ton. Kleine Stfl. mit Ompha!o s, gewö lbt,;r Baud,. leid,\ konisch aach oben 
verlaufender Oberteil , ),,ls. abgesclmitl cn. Oberhalb des Daudmn1bruc:hes ein Zid,zad. ­
Muster mit 2 parallelen Gbttlin ien. 1-lenkel:msalz fehlt. 60¼ ergänzt. H = 5. Stfl. = 2. 
),,1d. = 7.5 cm . luv.-Nr. 9905. 

Zy!indrisC"hes Tons I ü c k mit runder Bohrung. ,·cmmllid, Griff eines Gußlöffcls. Erh. L = ,1. 
D = 3.5 cm. Inv.-Nr. 9910. 

2 nmde, aus Sd,crben geschni ttene Scheiben. D = 4 u. 4, St. = 0.6 u. 0.8 cm. ln'" -
Nr. 99 11 a- h 

Keramik h r u c h . Inv. -Nr. 9918-21. 9922 (im Brande verzogen) und 9937 . 
Kleine Sc h ü s s c l aus br. Ton von unregelmäßi ge r Arbeit. Kleine Stfl., kon isdw Seitenw :inde. 

gerader 1'1s. Stfl . = 1, H = 2.6, 1'.ld. = 5.8---6.4. luv. -Nr. 9903. 
14 Spinnwirtel. lnv .-Nr. 900~a-n . 
a) do ppelkoni,d,, sd,wb r .. gul gemage r1er Ton. Unterseit e lcicl1t ahgeflacht. H = 3, D = 4 cm. 
h) kegc lfön11ig, heUhr ., scl1lccl1t gcbrnnnler und grob gcm agcrtcr To11. D = 4.3 , 11 = 2.S cu , 
c/ nieder u11d breit gedrödct; flad,e U11tcncite, stark baud,fö rmig ausb,knclcr Kör pa mit sorg-

fältigco ,enkrecliten Kancllmc n. Oberteil stark mulclenförmig einge scn kl. To n sd1w(inlid1. 
Stil. = l.6, H = 2.1. D = 4 cm . D der ohc ren Mulde = 2.1 cm 

d) unten et w:,.s abgcfbd,.tcr, kegelfö rmiger Körper, Oberseite sta rk cingcdclll. T on >d1w,irzlid1 
H = l.D =l.7cm . 

c) wie d). An <l,·r breite sten St,·llc nad,. oben gebogene Krcissegmcnlc . l-1 = l.7, D = 3.1. 
1) Form, Farhe und Ton wie hci c). An der Körperru11dung .sd,r:ige bis scnkred 1lc Knnnc lnrcn. 

die an de r Stelle, wo sie zusammeutreffe n, aufc iuande r senkre d,t sl<·hen. 1-1 = 2.3. 
D = 3.8 cm. 

g) F orm, F arbe und Ton wie he i c). Oberteil des Körpers mil p ara llelen , ~chrägen. c ingeglättcteu 
Lin ien in abwe chselnd er Rid 1tung verziert . !-! = 3, D = •1.6 cm . 

li ) doppclkonisd,, mit ab geru ndetem Umhrud1, der durd , nad, oben gebogene dreifodm Kreis­
segmente verz iert ist. Kleine Oberseitendelle. Ton isl braun und gut gebrnnnl. H = 2, 
D = 3.4cm . 

i) Form wie be i h). Ton braun und g ut gebnumt. Sehr rcgelm~ßig gcforl!l!. l[ = 1.9, 
D = 2.li cm. 

j/ birnen förmig, aus dklbr . Ton, innen dklrot. H = 2.2, D = 2.9 cm. 
k) in der Form c) iihnlid1. Ton sd ,wh r., star k abge nütz t. Außense ite des Körpers zeigt schwad, 

erkennbare fe ine scn krcdil e Kannelurcn. Stfl. = 1, H = 1.9. D = 3 cm . 
l) birnenförmiger, wulstiger Körpe r. Stark eingesen kte flache Delle. Ton hcllhr.-sdiw., gut 

geb rannt. H = 2.9, D = 3.5 cm. 
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m) bimenfönnig , ohne Delle; Körper mit scl1riigcn, parall elen Gl:tttlinien in wechselnd er Rid,­
tung verziert. Tun ,,:,hw. l·l = 3, D = 3.6 c·m. 

n) pilzförmiger Fuß mit konzc nlri sd, cn Hillcto: drr we it au.sladeud,;i Körper mit engen parallelen 
Cl:itllinien in wed, selnd er flid,tung vcr~iert, 01, cn eitc eingedellt . Ton sd1wbr. H = 2.8, 
D = -1 cm 

Mo11<li<lolhru c h s tüekc·. lnv.-Nr. 9915 
Hiiltcnl c hm. lnv. -Nr. 99 16, 
-1 Brudistiid w von Ton p y r n m i d c n mi•. vicrec.J.:igcr Crun<lll:idie uud nwhr oder wc·niger 

abgerundeten Kanten. Alle .sind an den durd,bufcndc •n Bohrungen abgcbrod,cn. H = 15. 
9.5, li ; Stfl. = 7 , 8, 7.5 cm. lnv.- Nr. 9907 a- d. d) i,n Brand gelegen. a) 7 wurd e Ng iinzt 
(Scilcnl:inge n = 7, 8 .3, 7.5 . 7 .5; H = 15; D der Oll{'rlliid,c = 2.7 c·m. 

B o d c 11 s t li ,. k mil krcuzfiinnigcm ßod cnzcidien. l n, • .. Nr. 99 17 
S l u i u . 

Uinglichcr . fladier C I li I t s t c in aus Sd,ide r. lm ·.-Nr. 9912 

Kn ochen und H o rn . 
Ti c r k II o e li e n als ~fahlzc itreste . ln v.-Nr. 991-1. 
Lingl id ,cr, diinn er Tierknod ll·ll mit grol, zugc nd1ldc •r Spilzc anit GeLraucl,sgliillung. Ju, •.­

Nr. 9908 . 
.C 1 Ci I t er (?) aus Knod1cn. Der ha\hi crle und oben glatt :1bgesdu1itlenc Knodm ,1 wurd u tlul,:-1,. 

artig zug crid1tc·I. Vor <lcm oberen Ende 2 warwnfonni gc· Erh eb ungen. ,·crmutli,l, zur 
Udc.,ti g ,rng an einem Griff. L = 7.i, B = 2.5 cn1. l,w .-Nr. 9909 (Abb. 2, •I), 

Hir s ch l, o r n ha c k c mit Arbcit sspnr cn am dista lc11 End e. An, Handgriff spauar!ig abge­
sd mitlcu und grob zug espi\ 'l l. In rlcr ,\litt e des Sd1aftes besd1iidig!. L des Sd,aft,·s = 47.5 
der Seilenspros se = li, D = 4.5 cm. Jnv.-Nr. 9!)13 (Abb, 2. 2). 

Die aus der geschlossenen FJ;;d,e der Cr.ibung: 1953 aufges:unme!ten Knod,eu 
wurden von E. Thenius '") laut nad,st che„dem Cutad1ten bestimmt: 

Die zur Bestimmung übersandten Knodrnn von <lcr ;<.foJICtten la s.~cn sid, ;mf zehn 
vcrsd1iedenc Tierarten verteilen. E.~ sind Re ste von Hau>- und \Vi!dtieren vorhanden. 
doch 1retcn letztere sehr zuri.id:. 

1) Ursus arclos L . (Brnunb~r) . .2) C1mis /ami/iaris i11os/r1m;;cu; i Anulsd1in (Ifom­
lnmd). 3) Si,s scrofa L. (\Vild schwein. scl ,r starker Eb er), 4) S11s scrofu ,/om cst ica L. 
(I·lan ssehw c in), 5) C11preo/11s ca11reolus L. (Heb). 6) Ccru,s cluplws L. (Rothirsd1) , 
I) Capra l1irc11s L. (Ziege ); vielleid1t :11,ch z. T. Ql)i s aries (Schaf) , S) Bos cfr. primi• 
_geni11s Boj. (U r), 9) Bos tmm,s L. (Hausrind , kle ine !bs sc) und 10) Eqims cnbollus L. 
(P ferd, klcin c fü1sse). 

\Viihrend sid1 die Re ste der Wildti ere (B:ir, Reh. Hi1sd1. Wi\dsd1wein un <I Ur). 
von Hund 1111d Pferd nuf je ein l11dividu11111 verteilen l.lswu, l'.egc11 von Ziege{ + Sd1af), 
Sd1wein und }l ;,usr ind in steigender He :henfo!ge Knochen mehrerer l ndlvi<luen vor. 
Das einer kleinen Hasse (c/r. brod1yceros) angehörende Rind war am hfofigsten, Vom 
.Schwein liegen bedeutend weniger Rei te vor , während die Ziege (+ Sd1af) nod1 
spilrlid1er vertreten ist 

Die Knochen sind zur i\farkgcwinmrng fast durd,wegs 2erschLigen. Unter den 
Rinde rknochcn bdinclen sid i mehrere G! icdm,1ßcnknochen nidit völlig crw:ichsen e r 
Individuen, deren Gelenkenden bcsch~digt sind (durch Hu nd?). Die Zersplitterung der 
.Knochen ursd,wert eine sichere prozentuelle Erfassung und führ t lcid1t zu irrigen 
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Sd1\ußfolgerungen. Wenn man d!c lfäufigkeit nach der ~-linclest-lndividuenzahl bc­
rcdmet , kommt man zu fo\genclen Ergebnissen: 

Bos fO!lrtM 

Slls!.crofa<lamcstica 
Capr,, hircus(+ Oui.ia rics) 
Susscrofa 
Ros cf,. primigcui1'S 
Ccrcus c/oplws 
Cam"s fam. inostra11~cwi 
Equus caba//us 
Ursus arc/os 
Caprco/.,s caprco/us 

Znhld.Rcste 
131 ,, 
3,1 

237 

Zusa111me1tf(lssu11g. 

lndividuenzahl 
7- S 
G-7 
3----"l 

1 
1 

23-26 

In folge der ßädiigen Ausdehnung der rotgebrannten Stellen, ihrer deutl:dicn 
Abgrenzung \"Oneinander, des Fehl ens \'On damit in Verbindung zu setzenden Hütten ­
lehms un:l einer Hüttenfüllung , sowie cles frisd1gebrannt en, z. T. verzogenen Ton­
geschirrs bei und in den Dranclßed,en und den zahlreid1en Clätlwerkzeugen dürfte es 
sich um e!nen Teil einer Töpferwerkstätte handeln , die gegen \Vittcru11gseinßüsse 
vermutlich mit e:nem Sdrntzdach "ersehen war. Es wlire somit die Berechtigung der 
Beze!chnung „Töpferboden" erwiesen. Wie lange die \Vcrks1iitte in Betrieb war und in 
we!d1er \\'eise sie aufgehört hat zu bestehen , ging :ms dem Aufsd1luß nicht ein<leut:g 
hervor. Vermutlich ist dort aber nid1t lange gearbeitet worden und man li:it die hand ­
werklidie Tätigkeit anderwärts verlegt. Särnth:he Funde gehören der Stufe Hall­
stat t C an . 

Somit zeigt sich, daß wenigstens dieSl'r Te :\ des Ma!leitenplatc aus siedlungskund­
liche Aufschlüsse versprid1t. Da sold1e aber nur bei großßächiger Abdeckung eniclt 
werden können, der derzeitige did1te Baumbestand dies aber im Hinblick auf d:e 
Interessen der Forstlmltur nicht gestattet, so muß vorläufig darauf verzich tet werden, 
einen der interessantesten und größten Fundkomplexe der späten l·JallstattkultUT Öster ­
reichs in diesem Sinne systematisch zu untersuchen. 

In Verbindung damit sei auch auf die Abfallstätten :m den Hängen der Maileiten 
hingewiesen. Soweit durdi wilde Aufsdilüsse und Begehungen bisher festges tellt werden 
konnte, befinden sich bis zu einem Meter starke Schid1len aus Hüttenfüllungen (v. a. 
Asche) mit versd1iedenen einsd1lägigcn Funclen an den Hängen im Süllen, Nordoslen 
und Norden. Jm Norden sind sie 83 m von der Nordwestecke bis 78 m westl:d1 der 
Hofmannshöhle auf einer Cesamtläuge von etwa 70 m sid1tbar und reidien von der 
KammHnie bis 36 m in der Fallinie hinunter. Der Großteil der in ihnen eingesdilossenen 
zahlre:dieo Funde bildet gewöhnlidie Cebraudiskeramik. 

Direkt zugänglich sind der Forsdmng im Raume Maileiten eine Reihe von 1-lügcl­
gräbem, die sich fast in unmittelbarem Anschluß an das 1894 von J. Szombathy 

30 



crsd ilosscnc Grübcrfcld Fciehtcnbodcn 1) bis unterlmlb <lcr sogcn:1nnle11 Tesd1wiesc 
erstrecken. D:ese Tumuli sind durd1 den mittelalterlid1en \\/einbau und die spii1ere 
\Valdkultur mehr oder wen iger eingeebne t und liege n oft als rn,ukante Punkte .:in 

Flur - und P:nzcllen g rcnzen , wie z. 13. aud, der 1951 fre igelegte Tumulu s an der Grenze 
der Fluren Hod1holz und Fünfschritlbrci1e "). Der größte dieser Hü gel, eine Parallele 
;,um Tu1oul11s regis . lieg t nördhd1 der Tcsehwiesc im Hod1wald un<l zeigt an seinem 
obersten Punkte eine leichte E insc11ku11g. vennutlid1 von einem versud1ten ,\ust ich. der 
abe r iufolgc der unter llern Humu s liege nden starken Steinpad:ung mißlungen sd1ie u 
und n.ich einem darauf stehenden ß.ium schon viele J.ihrzehnte zurüd,rcidwn 11111ß "). 

Anm<Jrkungen. 

1) F,ir die ,\11regu11,; zu ,kn Crnhu11gc11 und ,nanuigfalligc Uuters tiilwng sei deu1 Be~irks-
1,;,uptma,m ,·011 \Vi,·11,·r Neu5l,u !t. Hl'nn Hofrat Dr. L 1-!ohr. l."rgd,l."nst ge,bnkt 

") G. Kr r 1 e u. J. II o f man n. Sil."(llunge11 und Criib er auf dc,n :-Obllci!{'nl>crg. OKT 
XVJll. S. 361 ff. 

3) F. ll! (i h l h o f er . Ol){'r di<J ßau :,rt des großen Tumulu s auf der ;\b\kiten. Mitl. d. 
Bu11dcs(!c•ukmabmt{'S. 11-\11. 1920, S. 129. 

1) J. Sz o m hat h y. Dit.' Tumnli im Fcid,tcnhodcn hd Fisdm u am Stciufel,I , MAC ., LI V. 
19:!..t.S. 163- t97. 

;) F. J I au Im" n n . Ein kcramisclk r D,:,polfuud der Wic:wlburgcr Kultur in der Hof­
niann5höhlc auf <lcr Malkit {'n, Spel:iolog. JU,. X- XII. t!l29-193 1. S. J:'ll-1 33. 

~) 1-1, \Viehmann , Fundbcrid, te au s Ostencid,. Bd. 11. S. 24 
1) F . H a m p 1, Dl."r ;\lallrile11bcrg bei Bad Fisd,au. eine Höhensi ed lung aus dt•r Älteren 

Eisenzeit, Kultur bcrid1te aus Nicclcröskrreid1, 1951. Folge 1. 
8) D c r ~ e l b u. Öffn1111g eines ha!lstaltwitlid,en Tumulus auf der Mallcitcn bei Bad 

Fisd1au. Nadir.BI. d. VAG .. Jg. 1/1952. He ft 1-2. Wegen der Fiille des Materials (82 Fund ­
nummcm!) und seines sd ,lcd ,tcn Erhaltung,;zustandes noch unveröffe11tlid1t. 

' } D erse lbe. Urgesd1iditlid 1e Crnbung auf dem :-Olalleilcnberg, Kulturberid,t e aus 
Niederöstcnrid,. 195•1. Folge l. 

10) Hem, Uni\'. -Doz. Dr . E. Th e 11 i u s sei hier för sei11e Arbeit der beste Dank au s­
ges1>rochen. 

11) St'inc Kenuluis verda nke id, Herrn Lau e rmann se n. aus Bad Fisd,au. 
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Gräberfunde am Kirchenberg 
in Bad Deutsch-Altenbur g, N .-0. 

Von Herbert lll itscha-l\ liirh llim, Wie n 

( ~!it Ve rwendung von Grnb,mgsprotokolkn und eine s Funclberid1(es von 
t Dr . Karl Kutschera .) 

I. F11mlgcsd1id1(e trncl Ftmd,m1s/ii,1dc 

Im Zuge von Erdabdeckungsarbei lcn im „Hollilzersteinbruch· ' des Strombauamtes 
.,am Stein .. (Kird1enberg) in Bad Deutsd1-Altenburg. die der Vorbereitung der Spren­
gung des Kalksteines galten, wurde bere its zu . .\nf;mg dieses Jahrlrnn dcrts und wieder i1, de,1 
Jahr en 1926----1928 eine große Anzah l von Skelettbestattungen ;mgeL:ihrcn und ze rstört 
Da seitens des illuscum Camunt:num zur damalig en Zei t keinerlei Int eress e für Nid,t ­
röm isdlcs bestand, wurden keine Unte rsuchungen :mgestellt, sodaß die zu Tage treten ­
den Fund e restlos der Vernichtung anhei mfi elen . Demselben Ste inbmd 1betrieb ist ja 
auch scho n in de n Jahrzehnten um 1900 die ausgedelmte. von ~fattliiius Mud1 seinerzei t 
beschriebene ,.\Vallburg: am Stein"' ') zum Opfer gefo llen , ohne daß d:e zust:ind:g cu 
Stellen sid1 weiter damm gekümmert hätten. 

Im Okt obe r 1947 meldete n Arbeiter des Steinhrud1betriebes dem ;,.1uscum neuerlid , 
Ske lettfunde und brad iten Sdiäde l sowie e:ncn bei einem der Griibcr gefunde ne n 
Armreifen mit. Die be treffenden Grabste llen waren a!!erdings bereits, bevor eine Unt c r­
sudrnng an O rt un d Stelle vorgen omm en werden konnte, zerstür t wordeu. Eine von 
Seiten des Landcs ,m1tes 111/2 der nö . Landesregierung <lnnkenswertcr \Veisc sofort 
angeordnete Probegrabung förderte die Reste einer ausgedehnten 13eg,; ihnissl ätl e zu 
Tage. Es gelang damals no(.h 24 Gräber festzustelle n, bzw . auszugraben un d einen T eil 
des Ske!ettmater iales zu bergen. Bei den aufgedetlten Bestallungen handelte es sich 
zum Gu tteil um K:ndergrähcr, während Er wocl1scnc in diesem Teil des Friedhofes nur 
in geringe r Anzahl festgestellt werd en konnte n. Die Skelette waren meis t seh r stark 
l"erwitte rt, sodaß nur geri nge Tei le erha lten blieben . 

19-19 kame n nu r Scliädclfragmenlc zu Tage , e rst 1950 wurd e n d:e Arbeiten wieder 
aufgenommen und weitere 30 Gräber systematisd 1 freigelegt. Infolge der günstigeren 
Lagerung waren hier aud, die Skelette besser e rha lten. Audi gelang es dicsm,11. clas 
Ende der ßcsta ltun geu im NW-,\bsdmitt des Gräberfeldes fcstzustc llc11. 

Die Ausgrobungsarbeitcn wurden sowohl im Oktober-November 1947 als oud1 
Oktober-November 1950 durc h den inzw iscl1e11 leider verstorbenen Dr. Karl Kutsd1c ra 
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vom /1.lusc um C.m111nt!num durd1geführt. desse n Fundprotok olle d '.e.rer Veröffen t­
!idmn g zu Grunde gelegt wurden~). Von diese n Grabun gen l:egen zwei vom Grabungs• 
lcit cr gczc:chnete Plän e vor. Da diese jedoch weder einen Maßstab noch auch einen 
Anhalt sp unkt fiir ihre Orienti er ung im Geliindc besit zen, s:e aud1 mit e inand er nid1t in 
Zu sam1nenlwng zu br inge n sind, mußte auf ih re \V ieder ga be hie r verzid1tet werden . 

Die Gräber lagen in einer T iefe von 0.60 b:s 1.00 m im Bod e n und waren me ist 
0.60 b is 1.50 111 von ein:mder entfom l. Di e Leid1en ruhten au( eine m Kiese lstratum , 
das in natür liche r Schich tun g den Berg in c:ner Stärke von e twa 20----30 cm bed eckt. 
Unter d:esem steht der sog .. ,bbue·· K:1lkstci n an. Di e G rabgrube n sind durchwegs mit 
dem schwarzen Humu s de r Umgebung angdüllt, der mit vielen T opfscherben und 
sonstigen Kleinfunde n (vo rw iegend röm:schcn) durchsetzt ist und auch Reste von Ticr­
knocl,en enthält. Es handelt sid 1 an der Fundstcllc somit um (1lten Kulturb oden . 

D:e Sd,ädcl der Skelette war en bisweilen mit k!einen Kieseln umgeben, mand1m al 
auch rn :t solchen zugedeckt. Kinder. Erwachsen e und Alte s'nd wahllos ncbene :n:rndcr 
bestattet , d ie Orientierun g der Gräber ist in de r Rege l N\V-SO, nur ~.wci zeigen 
vollko mm ene N-S-L ag:c. Di e Kö rper J:egen gerade :1111 Rücken , die Arme sind en tla ng 
dem Körper ausgestreck!. h: swc ile n sind die Händ e über de m Schoß gefa ltet. Bel 
Grab 51 w;ir der rcd,1c Arm irn Ellb oge ngel enk na d, oben abgebogen, sodaß di e H:md 
unt er da s Kinn zu liegen bm. Bei den Gräbern 37 un d 39 fehlte der gesam te /1.litteltcil 
des Skelet te s. 

fl. F,mdbesclireibrmg. 

Die den ersten Funden des Jah res 1947 sowie den Sd1ädclbrud1stücken von 1949 
z11gchürigc11 Gräber konnt en n'cht mehr fes tgestell t we rden. S 'c sind im folgenden 
gleid1 den ze rstörten Gräb e rn mit Croßb ud1stabe n bczeiclmct. Di e angclührtcn lnv cn­
tarnumrn c111 sind jene der Sammlung des nö. Landesmuseums in \Vien. Nu r etliche 
Fund stücke , d'.c :m ll'luseum Carnuntinum e rl iegen. trag en die dort:gen Num mern , wa s 
in der folgenden Li ste stets ausdriiddid1 nngeführt ersd1cint. 
G r ii L, er A-F: Vier z. T. sehr hcscliiidiglc Schii<lel Erw~d, sener und zwei von Kindern im 

Zahnwccl,scl. 
Nr. 1883 (~\. Camunl. ): Armr eif aus vierkantigem Bronzestab mit spitz zulaufcndeu über-

einander gelegten Enden . Dm. 5.7 : 6.6, Stiirkc des Stal>cs 0.4 cm 
Grab 1: Kleinkind. Kopf auf großem. nndwm Stein, keine BeigaUCn. 
G r ä b c r 2. 3: Kinder, oh ne Beigaben . 
Gr al, -1: Kind. 
11.000 Sc h I ii f c n r i II g mit S-Sd,leifcnende ~us Bronze. Drnhtst iirke 0.15. Dm. 1.5 cm. 
11.00 1 Kleine dü nne K I in ge aus Hon ,stein. L. 1.5. Br. 0.9 cm. (Fraglich. ob znm Cmb­

invcnlH gehörig.) 
Abb. 1, l. 

G r :11, 5, Kind. nhnc Beigaben . 
Grab G: 'Kleinkind. ohne Beigaben 
Grab i: Erwach~ener, ohne Dcigabl'll. 
Grab 8. 9: Kinder ohne Beigaben. 
G r a h 10: Kleinkind. ohne Beigaben 
Grab 11: Kind. 
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11.002 ),,]assiver klein<'r tordierter Sc h 1;; f c 11 ring aus Bronze mit .~bgcb rod,cncr 
$-Schleife. Dm. 1.-1. Drnhts1iirke 0.2 cm. (De r Grabungsb crid1t wrzeidmet 6 Sd1lä­
fenring e. dod, ist nur das eine Stiick ,·mhanden. ) 

ll.003 14 gam.c und 1.wei :wrbrocl 1ene P erlen aus weißer. zuweilen griinlid, sd ,im ­
memder Gbspaste. ringförmig bis rund . Dm . 0.6-0 .9 cm. 
Abb. l , 2 

Grab 12: Erwad>Sencr, L. des Skelette s IAO m . Sd,:id el mit besonders auffol!emlcr Pro­
gnatie. 

11.004 - Adit Schliifenringe aus dünnerem und clid.cerem ßrouzcdraht mit z. T. ah -
11011 gehro<l,enen S-Sch!aufcn am Ende. An .-inigen von ihnen sind Eisem{•s tc angerostct, 

deren einer den Eindrud; erweckt. daß es sich dabei um ein('ll gleidrnrtigen Ring 
aus Ei s,:n gehandelt haben könnte. Drahtstiirke 0.15-0.35. Dm . 1.5-1.7. !:Ir. d . 
breitgehämmerten Sdllaufenendcs bis 0.6 ,:m . (Am Schädel gefunden.)J) 

11.012 Sc h 1 auf e aus diinnem Bronzedrnht, Halbkreisbügel, an beiden Enden in zwei 
Schleifenwindungen nad, innen eingerollt. Drnhtstärke 0.1 , L. I.S, Br. 1.1 cm 
(mit den ,·origcn zusammengefunden). 

11.013 Fin gerr ing au s Bronzedraht mit üben,inander gelegten E,l<len. Drahtstiirke 
0.2, Dm. 2 cm. (An einem Finger der linken Hand.) 

11.014 Fing e rring au, einem flad,en Bronzebled1str ei fen mit drei l:ingsla ufcnd en 
Rippen, Enden übereinander gelegt . Dm. 1.9-2. Br . d. Bronzebandes 0.7 , SUrk e 
0.1 cm. (An ein.-m Finger der rechten Hand.) 

11.015 F I n g<: r ring. ge,chloss<:ner Bronzereif. mit star kem. durd, Kerben v<•rzierl crn 
:>,iittelgrat. Br. 0.4. Dm. 2.3 cm. (Gleichfalls an einem Finger der red1ten Hand .) 

11.016 Per 1 e n k e t I e: 50 verschieden e Perfon aus dnnkclbrauncm Glas, klein. mei st 
kug elig (auseinand,:rgcbrochcne Stangenperlen ). weiß verwittert. eine ringförm ige 
aus dnnk elgrünem Glas, stark weiß patiniert. eine kleine lichtgrline. ein<: kugelig e 
blaue mit aufg<:schmolzenem rot<:m umlaufendem F ad<:n. Vier ßrud,stüc·ke weiter e r. 
(In der Halsg egend gefunden. ) 
Abb. 1, S 

Grab 13: Erwachsener ohne Beigah en . 
Grab 14: Jugendlid1es lndi,~duum. 
11.017- F ün f gedrungene kleine Sehläfenringc ans Bron7.e mit hreit ge.1J, lag,:n c r 
11.021 5 -Schlaufo am Ende. Drahtstärke 0.2, Dm. 1.4- 1.6 cm . 

Abb. l. 4. 
Grab 15: Jugendlich<:s Individunm. L. d es Skelettes J.JO m. 
J l.022 Massiver Fing err in g au s Silber mit halbrundem Qncrschnilt. Dick<: des Stabe, 

0.25 . Br. o:4, Dm . 2.z cm. 
Abb . l. 3. 

Grab 16: Kind ohne Beigaben. 
Grab 17: Kind . 
tl.023 Halber Fingerrin g au, gla ttem dünnem Brouzcbl ech. Stärke des Blcd1es 0.1. 

Br. 0.6, Dm . 2 cm. 
11.024 Fingerkno c hen t:iner Kinde rha nd, ,·on Kupfero,yd grün gefärbt. 
Grab 18, 19, Kinder . ohne Beigaben. 
Grab 20: Kleinkind oh ne Beigaben. 
Grab 21: Kind. 
11.025 Sc h ] ä f o n ring an5 dünnem Bronzedraht mit abgeb rod1ener (fehlender) Schle ife. 

Drahtstärke 0.1, Dm. 1.5 cm. 
Abb. 1, 6. 

Grab 22: Kleinlcind ohne Bcigahen. 
Grab 23: ErwadHener. 
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Abb. l. Dcutsdi-Altenburg, N.-O. 1 Grab 4, 2 Grab 11, 3 Grab 15. 4 Grab l<I, 5 Grab 43, 
6 Grab 21, 7 Grab 45, 8 Grab 12, 9 Grab 36, n. Cr, 
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11.026 Se h I ä f e n ring aus Bronzedraht mil abgebrodwn er (fehl end er) Sd,l e ife . Dr :,ht ­
stärke 0.15. Dm. l. l : 1.6 cm. 

Jl.02i Bruchstüd. ein es Eis e ngegcnstande s. stark verrost et. L. 1.4. Dm. 0.3 cm 

11.028 Per 1 e n k c t l e: 6 hellgriinc. star k weiß patinierte Cla5pcrkn. teils dopp clkoni sd,. 
teils zylindri5ch . Eine dunkelblaue, röhrenförmig , zweimal qoergerippt , eine grün­
lid1blau. rühre nfönnig mit vierkantigem Quersd111ill. Zwei lkrnst c inpcrlcn. eine 
doppclkoniscl ,. eine flacl,gcdrücld, breit, mit kantig abge schliffen en Ech ·n. Me hrn c 
Brud,slü<-ke . Große Bem, ·te inpcrle L. 1.9. Br. 1. Dicke O.i <·m. Kle ine : Dm . O.S 
Br. 0.95 cm. 
Abb. 2, l. 

Grab 24: Kleinkind ohne ßeigabcu. 

Grab G und H: Zerstört 
11.029/30 Zwei massige Sc h I ä f e n ringe, einer an sche i„end au s Bronz e, einer au s 

sd,lcdilem Silucr , beide mit brc itcr S-Schlaufc. Draht st:irkc 0.2 und 0,25 , Dm 
1.6: 1.5 cm. 

ll .03 1 Kleine r Sc h I ä f e 11 r i ng au s ßrnnzc . S-Sd ,lau fe abgeh rod, en und fehlend . Draht ­
starke 0.15 , Dm. 1.--1: 1.5 cm 

11.032 Per 1 e n kette: Lunge Stabperlen, der Län ge nach <lurd,l od1t. 2 hc llgr iin. 5 h el l• 
blau, l d unkelblau , l kugelige, weiß patiniert, l silberige. L. ,\. Stahpc·rlcn O.i llls 
1.6 cm. 
Abb . 2, l. 

o. Nr. ~l . Carnunt. Bronzen a g c 1, did.c r von cinc·r qua<lratisd,cn Pbll c gebi ldet er Kupf 
an dessen einer fü-ke e in vierkantiger Nag e l auf sit'lt. D. d. Plnllc . L. d. Nag e l< 
4.5 cm . {Das Stüd,::, sid,crHcl, rümi.sd,. stammt wohl a,~s der Fii\lcrd c und ge hört 
nicl,t zum Beigabenbestand der G6ibcrl) 

Cr ab I u. K.: Zerstört. Beigaben nidit erhalten. 
C r a 1, 25: Erwadisener ohne Beigabe, L. d. Skelettes 1.65 111. 

Cr ab 26. 27: Kleinkinder ohne Beigaben. 
G r ab 26: Erwad,sener ohne Beigaben. 
G r a b 29: Kinderköpfchen 

Grab 30 : Erwadtrener . 
11.033/35 Drei massi\-c Sc h I ii I c n ring c aus Bronze mit brcit<'r S-Sd,lci fc (bc•i e inem 

Slüd: fehlend) . Drahtstiirke 0.2. Dm. 1.i -l.8 cm . 
11.036 Diinner Sch 1 ä f e n ring aus Bronze mit S-Sclile ifc . Drahlsliirk c 0.1 . Dm. 1.9 cm 
11.037 1'\assivcr Finger r i 11 g aus sd1lccl1tem, stark patinie rt em Silber, der ruude Stab 

mit sd1rnubenförmig um laufenden Sclir;igkerhen. An e iner Seile stark abgcwot~.t. 
Stärke des Stabes 0.3, Dm. 2.4 cm. 
Abb. 2, 4. 
E in h nkenfüm1iger B r onzeblechstre i fen, den der fundb<'rid 1l crw:ilmt. 
fehlt. 

Grab 31: En vacl1se11er, L. l. iS m, ohne Beigaben. 
G r ab 32: E nvad,sener. L. 1.64 m. 

o. Nr., M. Garn . T on g cf ii ß aus rostbraunem mit St<:ind1cn und etwa.\ Glimmer \'ersetztem 
T on mit rauher Oberfläd,e , scheil,cnged reh t. Konisd1er Unt e r1eil mi t gut ahgesetztcr 
Stand/liiclie. der Rand sd,riig auswärts gelegt und sdrnrf ahgesdmillec>. Unt er dics<"m 
auf de r Sd,ultcr ein grob eingerissenes . fladihogigC'S. 7,wc i- bis d rcizc ilige~ Wellen­
b and . Ontc r der ßaudmng zwei zwei- bis drcireil ige umlauft•nde gerade Lin ien­
bündel. H. 10.5, Mdg. 10.5, Stfl. 7 cm . Zur Hälfte ergän ·t.t, Ahh . 4. (Der Crabung.s­
bcrich t \'Cr~eidmc t: ,,An der rccl1ten l·lüftc ein halbes Tongeföß ." Oh c.~ zun, 
Grabinven tar gehört sd ,eint fragHdi, cs küon lc aus der Füllerde sl.1mmcn!) 

36 



Ahb. 2. Ocutsdi-Allcnburg. N.-0. 1 Grab 23 u. G.IH .. 2 Grab 32, 3 Grab 37, •! Grab 50, 
5 Grnb 51, (l Grab 47. n. Gr 
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11.038 P e rl en schm u ck: \ rund e Perle aw Karneol, l dtto aus Bergkristall (D m. jc-
1.7 cm). 2 kleine runde Glasperlen mit Guldfulie . 1 gro ße, zerbrn<l,r nc mit dur d, 
d ie Bohrun g laufen der Silbcrbled,hi ilrn 
Abb. 2, 2. 

Gra h 33---35: Ez,vachscn e ohne Beig:iben. 33 L. 1.40. 34 L. !.S i m 

Grab 36: Erwachse n er. 
11.039/41 Drei Sc h 1 ii f e n r i 11 g e aus Bron;:e. e iner mit er halten e r. 'l.wei ,nit fehlende r 

S-Schleüe . Dm. 1.3-1.7 cm. 
11.042 !\t assive r Fin gerring aus Silbe r mit Sd1riigkc rbc11. Did; e de s Stab es 0 .. 'J. 

Dm. 2.5 cm. 

l ~fdl ■ ! 
0 O 0 
ooo 
oOO 
Abb. 3. Deulsch-Altenh urg. N.-0. Grab 43. n. Gr 

11.043 Kreis runde Sehei 1, e n f i 1, e ! aus Bronze mit au f der RüOOeile befest igter Nadel ­
ras t (Nadd fehlt}. Die flache Schauseite ist du rd1 3 drc icd<föm1ig verlaufen d e 
Bronze stege gc td lt. die ihre Spitzen ei"em gleid 1era rt gebi ldeten klein en Zentral­
kre is zuwendi;:n. Die Flät.l1en der sa gebildeten Zellen sind mit einer heute grnuwci/! 
wirkenden Emailmasse ausgefü llt. Dicke der Sd1eibe 0.2. Dm. 1.9 e il\ 
Abb . I. 9. 

Gr ab 37: Erwachsener , Mittc!tdl des Skelette.s vom Ellbo ge n his zu den Knien fehlt voll ­
komm en . Gesam tlänge 1.62 m. 

J 1.045 Br o n z e b I e e h s t ii c k, lrapezlönnig. mit e inem viered<igen Lod,. Dkke 0.05, 
L. 4.3, Br. 1- 1.2 cm. 

11.046-49 Vie r Sehläfenringe aus Bronz e mit z. T. besc hädigter S•Sehleifc am Ende . 
Dicke des Dra htes 0.2, Dm. 1.6 cm, 



l!.050 Criff:ingclt c il ciucs l\l cssc r s au, Eisen mil abgebrochener Klinge. Erh. L. 6.1. 
dav, Angel ,1.6, Br. d. Klinge 1.3 cm. 
Abb. 2. 3. 

Cr ab 38: Erwachsener, L . 1.62 m. ohne ß<:ig"hen. 
Cr n b 39: Erwad,scncr, Miltclteil fel,h wie bei Crnb 37. L. 1.50 111. Olme Beigabe, ,. 
Cr ab 40 : Kleinkind, L. 0.55 m. keine Beigaben. 
Cr ab 41 u. 42 : Kleinkinder ohne Beigaben. 
Grab ·13: E" vndisener, L . J.60 m. 
1 l.0-14 Konve~ gewü!b ter Kopf ei,ws ß r o n z c k n o p f c s mit :,l,gcl,rod1enc r Befcsti­

gungs\'orrid,tung an seinem irnwrcn Sd,citclpunkt H. 0.4. Dm. 2.2 cm. Ahb. L 5. 
(Aud, dieses Stiid,; diirfl c rö111isd1en Ursprunge., sein und ,ndu zum Grabinventar 
gehö ren.) 

Abb, ,), Dcutsc-h-Altenbmg, N.-Ö. Crah 32. Cefiiß. (Photo Bundesdenkmalamt.) 

Grab 44, Kleinkind ohne Beigaben. 
Cr ab 45: E rwad1Sener. L. 1.60 m. 
11.051 F' in g er ring aus flad,cm ßronzcbled1. an den Enden offen. Stärke des Bronze­

bandes 0.1, Br. 0.6, Dm . 2.2 cm 
Abb. 1, 7. 

C r a b 46: Erwad,sener , L. 1.5-1 m. keine Br-igaOCn 
G r n b 47: Ef\vad1sen er . 
.11.052 Sdunalcr silb cm cr F i 11 g er ring mit halb0111dem Quersdmitt. Auf der Oberseit e 

umlaufend ein au~ Schr~gkerbcn gebildetes Ziennus lcr. Br. 0.3, Dicke 0.2, Dm. 
2.3 cm. 

11.053 Großer dünner Sc h ! ä f c n ring aus Broni.c mit e ingerolltem Ende. Dicke des 
Dra htes 0.15, L. 2.7, Br. 1.9 cm. 
Abb. 2, 6. 
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Cr ab 48 : Erwad1sener. L. 1.52 . 
ll.054 /61 Skben n,assi\'e Schl:ifenringc • aus Weißmetall mit lm:itcn S-Schk-ifcn au 

ei,wm Ende . Stärke des Dra htc,s 0.2---0 .25, Dm. J.(l cm. 
11.062 Silbern er Fin g erring aus massiwn , ßand , Außen1eite !eicht gewölbt nnd gla tt. 

S!iirke des Körpers 0.2. ßr . 0.5. Dm. 2.3 cm. 
11.063 ;1,1a,;.siver. rnmlstahiger Fingerring ans Bron·,e , Sd,au sc·ite ,nit ~rhr:igcn Kerben 

n ·n:iert. St:irkc des Körp<:rs 0.25. ßr . OA. D m. 2.5 cm. 
ll .06~ 3 ß rud1stüd:e eine s oder mehrerer C cgc n st :inde am Eisenb' ec-l,. 
11.065/66 Zwei am Ende du,d,h ohrle und als Halssd1muck gclr„ge1rn K :i ur ; m u 5 c h e In: 

Pustularia (mom,taria) rnon<>la (Linne). Vorkomrnc·n Süd, ee. !11,\isd, cr Oz ean bis 
Rotf'.S ~leer. (lkst immung durd, Dr. fütdrn,crer. Natlllh' stnr. ~lus. \\ 'ien . Sep· 
t<•mber \95~). L. 2.1 und J.7. ßr. l.-! und !.3 cm. 

11.067 Zwd Glas perlen mit ditkcr weißer J'atina , Dm . U.S cm. 
J I.068 Zwei fbd,c , sdmrfbntige B e rn s t e i II per! e n mit al,gefl:kl,l en Ed,c n L. l..! 

l.6 , Br. 1.1. Dm. 0.7, 0.5 Clll 
Abb. 3. 

Cr a h 49. 50: Kleinkinder ohne Beigaben 
Cr ab 51: Erwach sener, L. 1.50 
11.069 Zwei dünn e Schliifcnring e aus Bronze mit S·Schleifcn an, Ende (c-iner zcr­

hrod,en) . Drahtsrnrke 0. !5 , Dm. JA cm. 
J I.070 F i ng c r rin g aus Brom e mit halhrundcm Qucr5cfmilt, die Sd,au sei1c durd, 

Schri:igkerhen vcrzic,t. Did;c 0 .25. Br. 0.4, Dm. 2.3 c n1. 
Abh. 2, 5 

Cr a \, 5:2-55 : Kleinkinder ohne Bcigr,ben. 

III. Die r\u su:erltm g des Fumlmaleriales. 

Auffollen<l ist in vorliege ndem Bestande das starke VorwCcgen von Kinder g räbern 
gegenü b er jenen de r E1wad,senen. Bei 62 beurt eilba ren Skeletten stehe n 27 Erwild,­
sene n 17 KCnder und 18 Kle :nk ind er gege nüber, also ein Verh:illnis vun 27 Erwachsenen 
zu 35 Kindern . Der Anteil an .\Hinner- und F rauengräbern ist aus deu ger ingen vor­
handencn Angab en n' cht zu entnehmen. Betrad,t et m;iri jedo ch die :\rt der ß e igaben . 

: ~ 1!~:n~tD:
1

:
1
1~e;;in~:,n : v:!d:~~~ ~nt~1 1:?!

1
:g:~~i;t~~1~nd: neiv; :':~t,:~:,1::: J['.1~,:: ~•1~:1~::: 

zahl!os!l Bes tattu nge n unbeobaditet zu Grunde gegnngen sind, wird man sich hü te11 
mü ssen, allzuwcitge hcnde Sd ,lüsse aus der vor liegenden Verteilung zu ziehen . Die 
große Kin<lersler b lid 1keil allerd: ngs bleib t unter allen Urns tiinden nuffall end und spridit 
für ein e gewisse Notzeit , bzw. unge sunde soziale Verhältnisse . 

Da s gänz!id1 e Feh len von T o n g cf äßen in de n Grä be rn dem e inzigen 
Gefäß aus Gra b 32 :st d :e Zugcliörigh,it zum ursprtinglichcn nidit ga nz 
sicher) und die Tatsadie . daß die wenige n Beigaben zum Großteil als Bcst~111dteil der 
normalen Trad1t der Lebem\e„ anzusehen s:nd (Haarschmuck, l·la lssd1,m,d,, Finger­
ringe), ferner der gro ße Prozentsalz über hau pt bcigabcn!oser ßest: ,tt ungen erweckt den 
Eindmck, daß wir es h '.er m:t ei ncrn F riedhof für eine durd 1.ius diristlid 1e Bevöl kerung 
zu tun h.ib en . Dafür sd icint aud1 der späte zcitlid1e Ansatz zu spreche n , der s:ch aus 
dem Charakter de r wenigen Beif unde ergibt. Die Frage, ob das Feh len des gesamten 
Mittelteillls der Gräb er 37 und 39 auf ihre Beraubung in alter Ze: t zurückgeht , ist nid1t 
m:t Siche rheit zu entsd 1eiden. Es wäre aber möglid,, daß eben diese Toten mit reicheren 
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;\!etallhcig :1be11 :im Körp er ausgest,1tt c t gewesen waren , die cl:e Rii11bcr angelock t habe n 
könnt en. Grab 37 ist ja das einzige, das den Überrest einer \Ve rkie ugbcig:,be (Teil eines 
E iscnm essersj ergeben l,at. 

E s er ülnig t s:d, wohl , die Beigaben einer genaueren ,-\nalyse zu unterziehen. Denn 
ein ßlid. auf d:e hier zeigt uns schon , daß wir es dur d1wegs 
mit Typen zu 1„11 haben, vor dem JO. J;,hrhundcrt zugewiesen 
werden köune11. Schon chs c:n<lcu tige Uber wicgt·n der kleinen, vielfad1 gedrungenen 
Sc h l ;; f e n r i ng c mi t S-Sd,l cifc an ei 11ern Ende. zu s:,mnu::n n,il den einfa chen 
Finger r i 11 g c n aus ßr onzcb!l.'clistreifon oder aus massi"em Bronze- oder Silberstab, 
stel lt unsere n Fundk om pl e:< in den llahmen der spiitcsle 11 .-\uspriigu11g der österre:d1isd1-
alpe utindi sehen Kött laehk 11ltur und der ösllid1en Ku ltur vom Typu., lljclo,Jlrdo. Sow oh l 
im ~lowakisd1-11ordung:iriscl1en Gebiet ·') und in ;\·[iihrcn ''). ;,[s :iucl, im slowenischen 
Haum P annon iens ") 1111d der :\lp en rnnd gcb'.ete ' ) s:nd jene Ve rgescllsdrnft ungen im 
~p!itcn 10. und im 11. Jahrhund e rt durdia1 1s gebri iud,lidi 

Bei der kleinc11 Br o 11 z c scheiben f i b e 1 mit we il.llid11.•m Zellensd 1mclz 
handelt es sid 1 um einen Typus, der etwa d er Zeit um 1000 zuzuschreibe n L,t. Ein in 
Zcicl m11ng und ledmischer Ausführung sehr ähnliches Stück kam in Grab 4 der !deinen 
Necropol e des aus gehenden 10. Jahrhundert s von Förk , Genwinde Emmersdorf in 
Kiirnten. zu Tage "). Seine etwas rcid1cre VcrLierung rnad1t typolog:sd, einen etwas 
Cilterc11 Eindruc k als uus er Sti_id; und g!eid it dari n der Fibel \'On Delta im Banat°'') 
1111d dem Slüd:: :111s M:rn wird nich t fehlgehen. wenn rn,rn diese Scl,rnud-:type11 
:ils die letzten .-\usliiufcr scliön en karol:i ,g'sd,e n Stlid.:e mit figura ler VerLieru ng 
.>ns iehl. Ihre rein lineare Mustcmng erinnert an jene der Bronzeknopffibe ln derselbe n 
Zeil, w :e sold 1e aud1 in <ll'n jü nge ren Griibcrn des Friedhofes von Kütllach in N ieder ­
ös terreicli "), in Obcr kr :iin '") usw. vorkonm1cn 

Der Per I e n ~<.fonud, bietet nid i ts besonders Bez eid rnendcs, hervor w heben sind 
die Stücke aus Bern stein sowie die zwe i kugeli gen Perlen aus Karneol und Bergkristall 

~:;·,ih Die lc t~~~~;~,;t :~~~:1 ~;r:.t::: ~~~ "~!r~~ri{~~~ :~•:: : :p : : ,:~r, 1~1i~z;:!;ie~;c:~ 

Griibe m vom 9. J ah rlrnnd eit nn vorkommt"). Glasperlen mit durd, lanf endc n Metall­
(meist Kup fer -)hüls en , wie unser Stück :iu.1 Grab 3:2, sind in rnilleleuropäiscliC' n Fund en 
dl.'s lO. jllhrhund erts n:dit selten"") 

E ine der bemerkens wer lcst en Beigaben des vorliegenden Fundkomp lcx,'s sind 
sid ierli d 1 die beiden .-ils 1-lal ssdu nu ck getr.1genen K ;1 ur im u sehe 1 n (Grab 48), da 
sie weltweite J-lnnde lsbezicl rn ngcn offcn b,ire n. Denn d:e „Pustul,nia (monctariu) mone ta 
(Linn C)". w:e die Musd1el nad 1 der neuesten wissenscl1aftl:d 1e11 1\omenkbtu r ge n:innt 
wird, kommt bloß in der Südsee , im Jndi sd wn O·Le;m bis zum Ro ten Meer, nicht ab er 
weit er westli d1 vor . Sie gehört zur Gattung der Gypdien, J:e zahlreidie .-\rten auch 
grö ßeren F orma tes nnd weiter Verbreihmg beinhaltet, von clenen :indere, auch im 
.\-tittclrneer beheimatete, des öfter en bereits in völkerwanderungszcitlichcn Funden vor­
kommen 1~). Unsere kleine und seh r d1arakteristisd1e Art . die „Kaurimuschel•· der 
Südse e, ist in slaw: sd ie n Fundkomplc.xen des 10. und 11. Jahrhunde rts häu fig zu 
finden . Sie muß damals ein sehr beli ebt er H alssdi muck gewesen sein, denn alle 
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bekam1ten Stücke sind durdilocht und sind meist mit Glasperlen und sons tigen ~chmud::• 
:mhängem am Halse der T oten zu Ta ge gekommen. Ohne Vollständigkeit anstrebe n 
zu wollen, nennen wir folgende Vorkommen: Aus den Gräbern Nr. Sl, 97 un d 125 der 
slawischen Nekropole von Pettau (Ptuj) in Jug oslawien"), die vorwiegend dem 10. Jahr ­
hundert angehören. Aus einem Grab des Friedhofes von Csorna, Komit;it Odenburg. 
\Vestungam , der durch eine Reiterbestattung mit l\fönzen Ludw igs des Deutsdicn 
(840--876), Hcinrid1s I. (919- 936) und Berengars I. (888- 924) ins 10. J ahrhundert 
datiert ist") . Aus Grab 56 des etwa 150 Bestattungen 7,(ihlendeu Friedho fes von Pilin. 
Korn. Nogrid, Ungarn, der durch Beigabe von 1'.lünzen arpadischer Könige von Stefan I. 
bis L adislaus 1. (1000-10 95) ins 11. J:,hrhundert datiert ist'''). Aus einem der sieben 
Gräber (woh l auch des 10./1 l. Jahrhund er ts) von R:ibC, Kom . Toront:'t! 1G). 

In dieselbe Ridi.tung wie unsere Kaurinrnsdidn weist übrigen s auch eine Kokosnuf.1-
sdiale, die in einem Grab des 10. Jahrhunderl~ bei Katzelsd orf nächst \\lie11cr Neust.idt 
gefunden wurde"). Denn die Kokospalme gedeih t bebn nt !ich auß e r im iiquatorialen 
Amerika und Afrika vor allem an den Küsten und auf den Inseln des Indisd 1en Ozean s 

Der Handelsweg , der sowohl Kaurimuscheln als auch Kokosnüss e zu den osteuro­
päischen S!awcnvölkem brachte. muß wohl über iranisches, z. T. vid\c:d,t a11d1 
byzantinisches Gebiet gelaufeu sein; es w;ir wohl derselbe, vorwieg end von jüdische" 
Kaufleuten heg;ingcne, der auch die zahlreichen arabisd1en Silbermünzen nach 11-·littel ­
europa gebracht hat , die 7-. B. in den Hacksilberfunden OstdeutschLmds und Polens 
des 10./ 1 l. Jahrhunderts häufig vorkommen 16). Ist ja doch .iud1 be i uns bei Carnuntum 
die Gußform eines Dirhems des Kalifen e l-Mu tadhid (892- 902) gefunden word en 11 ). 

überblick en wir also das Fundmat erial, das das Gräberfeld von Deutsd1-Alt e11bur g 
bisher ergeben hat, so werden wir kaum fehlgehen, wenn wir es in die zw e ite Hälft e 
des 10. oder in das 11. Jahrhundert setzen. Audi der Topf aus Grab 32 - sollte er 
wirk!id1 zum unprünglidi.en Inventar desselben gehören - widerspridit diesem Ansat7, 
nicht. Seine Form gestattet kaum eine nähere Einstufung zwischen dem 9. und 11. Jah r­
hundert. Sie zeigt aber auch keine Eigenheiten, die auf Erz eugung durch deutsche Hand 
hinweisen würde . So kann man nach vorsichtiger Abwäg ung aller Umstände wohl­
begründeter \\'eise vermute n, daß die Bevölkerung, die ihre Toten nuf tlem Pl.ateau 
des Kirchenberges bestattete, ei ne slawische gewesen sein dürfte. Ihre Hinterla ssensd,aft 
untersdieidet sich kaum von jener, die wir allerorten um diese Zeit in den eindeutig 
slawischen Gebieten Pannoniens, Mährens etc. finden . Daß sie d1ristlid1 war , sd1lossen 
wir bereits aus dem Fehlen bedeutenderer Grabbeigaben, insbesondere an Tongcfaßeu 
und Speiseresten. Erübri gt sich bloß noch ein Blick auf die historisd1•po!itischen Ver­
hältnisse, unter denen sie hier gelebt hat. 

Das Land um Deutsdi. -Altenburg ist bis etwa 1000 unter u11g:irisd1er Bot1näßigkeit 
gestanden . Im Zuge der nach 991 einsetzenden bairisd1-dcut~dien Kolonisation wurde 
es wahrscheinlidi. bis zur Raab der Mark Osterreich der Babcnbergcr unlerstcHt (noch 
1010/101.5 Ing Stöttera im Burgenland nicht in Ungarn, sondern „propc Hungariam .. = 
nahe von Ungarn!). Aber bereits um 1020 ist es vom deutschen König H einrich II. 
.,amicitiae causa" bis zur Fischa 5eincm Schwager König Stefan I. von Ungarn wieder 
abgetreten worden :o). Erst im Zuge der UngarnfeH.:üge Kaiser Hcinrid1s llI. in den 
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Jahren 1042 und 1043, ist lias Gebiet bis zur Leitha endgültig unter deutsche Hoheit 
gekommen und wurde dem Markgrafen Siegfried im Rahmen einer neu errichteten 

Mark gegen Ungarn unterstellt. 

In di ese bewegte Zeit, zwischen etw;l 950 unll 1042 möd1ten wir ,1m liebsten den 
Friedhof der armen slaw ischen Bevölk erung auf dem Kirchenberg setzen . Zeigen die 

meist en Beigab e n deutl idic Beziehungen zum Osten und zu den so nstigen slawischen 

Gebieten, so scheint die kleine Emafl sd1eibenfibel auf we stlid1e He rkunft zu weisen. 

was in d e r Zeit zwisdicn etwa 1000 und 1020 infolge der damaligen Zugehör ig keit des 
Landstridi es zum d eutschen Reid i der Ott onen au ch politisch gesehen ohneweiteres 

möglidi wiire. Die Zeit der K;impf e um 1000 und in den frühen Vierzigerja luen des 

1 L Jahrhund erts könnte aber aud1 den Anlaß zu Grabberaubungen gegeben haben , 
deren mö glfche Spuren wir ob en hervorgehoben haben. Denn bekanntlid1 bm cn solche 

Criiue\ auch unter Völkern duistlidien Glaubens anläß!id1 solcher Verhiiltni sse irnmer 
wieder vor. 

Es ist höchlichst zu bedauern, daß wohl ein Großteil des Gräberfeldes infolge 
mang eln de n Interesses der berufe nen Kre ise ve rnid,t et werd en konnte und dam:t der 

hi sto risd1en Forschung für immer verloren gegange n ist. 
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ARCHIV FÜR UR- UND FROHGESCHICHTLICHE 
BERGBAUFORSCHUNG 

Mitte ilung No. 8, 1955 

Neue Beiträge zur Topographi e des urzeiclichen 
Bergbaue s auf Kupfererz in den österreichischen Alpen. 

Von Ernst Pr c u s c h e n, S:,17,hurg, uml Rid,ard P i t t i o n i , Wien. 

Der Nachweis urzcitl:d lCn Bergbaues auf Kupfererz gelingt, wie K. Zsd1ocke -
E . Preu sd1en bereits vor Jahren ausfüh r ten ' ), auf Grund <lreier obcrtags feststellbarer 
Spuren: der Ping en, der Sd1eidcplätzc und der Sd:undzplätze . Von diesen sind die 
Schmeh.pHitze durch die hier anzutreffe nde Sd 1hicke am best en erkennbar, weshalb 
:iuch de ro.rtigc Indikatoren du rch Geliind cbege hungen verhä ltni smäßig einfad1 nad1-
zuw('iscn sind. 

A. Tiro l. 

Nad 1 der \Vicderaufnahme unserer Gcländ e,nbeiten im Bereiche des urzcitlidien 
Bergbaues Kelchalm be i Kitzbühel' ), konnten zu dem bis 1945 bekannten , in der Nälic 
des alten Pod1wcrkcs im W'iesenegg-Craben befindlichen Sd1mclzplatz Nr. 1 nod1 
weit ere festgestellt werden. Die zur Zeit bekannten Sd1melzplätze s:nd auf der Kart e 
Jod1ber g (Abb. 1) eingetragen, ihre Beschreibung erfo lgt nach ihrer topogrnp hischen 
Zusam mengehörig ke:t mit folgenden Gruppen: 

l. Bergbaubereid1 Keld111/m (Lau bkogel 1814 m). 

Sd1melzplatz Nr. l: Auf dem Wege vom Pod1werk zur Cruber .·\lm (KG. Aurad1) 
gelegen. Vgl. den bere its veröffentlichten Crabungsbericht 3} 

Sdimelzph,tz Nr. 2: KG. Aurach, Parz. Nr . 955, Seehöhe 950 m. 
Knapp westlid1 des vom Gruber-Lehen nach Aurach führenden Weges beim Nieder­
moser - Lehen gelegen , durch geringere Bewachsung un d sd1wache En tfernu ng der 
Humussdiicht vom übrigen \.Yicsengrund dcutlid1 abge hoben. Festgest ellt feine 
Ph1ttensd1lad,:e und viel Sandsehlacke auf einer verhältnismäßig geringen Flächen ­
au sdehn ung (Abb. 2). 



Schmelzplatz Nr. 3: KG. Aurach , Parz. Nr. 955 und 938/2, Seehöhe 950 m. 
Der oben genannte \\l eg führt durch das sogenannte Kelchmoos, das parallel zum 
Weg durch Wasserabzugsgräben aufgcsd1lossen ist. In der \ \land dieser ,\ufsclilüsse 
vereinzelt feine P!attenschlackc , zus.inunenhängende Sd1\ackenfühmng 11id1t nad1-
zuweisen. 

Sclimelzplatz Nr. 15: Filzer .-\\m, KG. Aurad1, Seehöhe 1200 m. 
Der Sdimelzplatz liegt nördlid1 des Almgebäudes auf einem lcid 1t geneigte n Ha ng 
der WcstHanke des Laubkogels. Der Platz selbst befindet sidi 2----300 m höher 
als das Oberberg-Sommerle hen und ist entweder \'Oll hier aus oder von der in 

Abb. 2. Bergbaubere ich Keld1alm, SJ,meb:platz Nr. 2. Niedermmer -Lehen. T,n Vordergrund 
links der Sd,meb.platz, im Hinlergnn1d der Sd1ützenk ogel. (Phot. R Pittioni.) 

Richtung Kelchalm-Berghaus gelegenen Exenbergalm erreichbar . Der Schmelzplat1. 
ist ziemlich stark verwachsen, seine Ausdehnung daher kaum feststellbar. jedod1 
durd 1 Ofensteine, Gestübbe und Rohsehlacke einwandfrei gesichert. Datierbare 
Objekte nicht gefunden. 

I I. Bergbaubereid, Sdiiit=e11kogel (Kupferplatte), 2069 m. 

Schmelzplatz Nr. 4: Hansler Unteralm, KG. Jochberg, Parz. Nr. 681, Seehöhe 1100 m. 
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Knapp vor der Almhütte durch den von Jochberg (Ha nsler Lehen) heraufkommen­
den Weg im rechtsseitig gelegenen Berghang angeschnitten und durd1 intensive 
Brandfärbung des Bodens gut erkennbar. Geringe Aufschlüsse an Hoh- und Sand­
schlad<e, Ausdehnung oberßäd1lich nid1t feststellbar. Datierbare Befunde fohlen. 
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Kuhl:aser, \Vu,.~höhe und Steinbe-rgkogcl. 



Sdunelzpbtz Nr. 16: l-lansler Unteralm, KG Jodiberg, Part.. Nr. 681, Seehöhe 1100 m. 
Östlid1 des von Jochberg (Hanslcr Lehen) zur Lueged,;-Alm führenden Fahrwege s 
befindet sid1 knapp n,1d1 der Ab1.weigu11g des :,;ur 1-fansler Unteralm ziehenden 
\Vegcs ein alter l-lausgrundriß. der ansd1einend auf einern alten Halden sturz steht. 
Der zu111 \Veg gerid1tcte Abhang ist stellenweise frei von einer Cr:isnarb(.', wodurd1 
die F<!ststellung von floh -, S:rndsd1lacke und Ofensleinen gelnng; keine dat:erenden 
Beifunde. 

D:e Sd1melzplätze Nr. ,1 und 16 liegen in unmittelbarer Nähe und werden daher 
;1!s wesentlich gleid 1zeit ig anzusehen sein. 

Sdm1elzpbtz Nr. 17: Parzen-A!m. KG. Jochbe rg, Parz. Nr. 82i / I, Seehöhe 1000 m. 
Folgt man die Bundesstraße von Jod1berg in nid1tung Paß Thurn, dann zweigt 
knapp vor der zur „Siedlun1( Hihrenden Kuive ein Fahrw eg östEdi in Richtung 
Jod1berger Achc ab. Nad1 deren Oberquerung liegt knapp nad1 der Brücke rechter 
Hand cbs Parzen Lehen, neben dem weuige Sd1ritte weiter ein neues, zum l-lansler 
Lehen gehöriges Haus steht. An ihm vorbei führt e:n Fußst eig zu der wenig höher 
gelegenen Pnrze11;1]m (oder Keilhubcralm). Folgt man diesem Steig in Richtung dl's 
in einiger Entfernung stehenden Viehsd1erms, dann schneidet etwa 50-60 m nad1 
der Parzcnalm der Steig etwas in das Cel:inde ein. Dadurd1 wurden sd1wadie 
Brnnclspuren und fe 'ner Sd1\ad::engrus freigelegt. Ausdehnung nid1t feststellbar, 
keine datierenden Beifunde. 
Die Sdm1ehip lätzc Nr. 4. 16 und 17 bilden eine örtlich gesdilosseoe Gruppe. 

Sdimelzplatz Nr. 5: Fi!zenhäusl, KG. Aurad 1, Seehöhe 950 m. 
Hart am Siidrand des zum Filzenhäusl gehörigen Hau sgartens beob;1d1tet man auf 
dem nnsd1l:eße nden Acker einen sehr stark m:t der Zeigerpflanze Silene inf/atn 
bestnndenen Fleck , der auf einen Sd1melzplatz im Untergrund hinweist. Verein­
zelte Sd1!:1ckenreste in der Oberkrume feststellbar . Nach Angabe des Bauern 
sd1led1ter Ackergrund. 

ll / . Bcrgbm,b creid1 K11hknscr (205i rn). 

Sd1me!zplatz Nr. 6: Bereich Spita!er Lehen, KG. Jochberg, Parz. Nr. 1461. Seehöhe 
1000 m. 

Etwa auf halbem \Vege vom Spitaler-Lehen zur Spitaler .-\Im findet man wen'.g 
unterhalb des Fahrwege s im Acker einen großen, reich mit Zeige rflorn bestandenen 
Fleck, der ebenso wie geringe Sdilackenteilchen auf einen Sdm1elzplatz im Unter­
grund hindeutet. ·Früh er dürften s:d1 mehr Schlad::en nn der Oberfläche befunden 
haben, denn sd1on bei der Kapelle des Spitaler-Lehens finden sich Roh~ch]ad:en­
stücke im Fnhrw eg 

Schmelzp latz Nr . 7: Bereich Spitaler Alm, KG. Jochberg. Pnrz. Nr. 1546/1, Seehöhe 
1200 m. 

Durch die Kreuzung eines vom Pflanzgarten (zwischen Jochberg und Jochbergwald) 
bergwärts führenden Fußsteiges mit dem Ziehweg Jod1bergwald-Spit aler Alm 
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wurde ein ziemlidi umfängl'd, er Sd1melzpbtz d ,:,ssen Ausd eh nun g 
jedoch wegen de s dichten \ Valdbestandcs n'.dit i, 1. N.1chgcwicse 11 ur-
zcitl: d , zerklein e rte Rohschbck e und feine PLittcmd 1lacke. Grnl, c 1':c r.,mih estc unc\ 
ein Bmdi stück m it Obcrmidi en kann elur ve rweisen den Sdunelzp Ld z in die Zeit 
der Umcnfclde rkuhur (Hüttin g-1\lorig -Grnpp e nach H. P itt :on i). 

Schrnelzplatz Nr . U: Jodib eq; wald -l'a ß T11u111. KG. Jod,ber g . P.nz. Nr. 156 0. Seehö he 
1200m 
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Etwa 300 m südlid, von Jud ,bc rgwa ld :i:ieh t d ie St raß e zum P:,ß Thnrn c:nc scl,a,fr 
Schleife. um zie111!id1 steil aufwii rts ,:u lühre,1 Etw,, im ers ten Drittel d er Scr pcn -

tine quert die Straße e:n kleine s Gerinn e. das vom \Vc ;;tahl "m g de;; sücl!'.che 11 Kuh­
kase rgebleles herunt e rzieht und etwa 50 m höher von der neucrl:di nad , Süden 
ger :chtetcn Straße übcrtiuer\ wird. In dem von der Straßenkurve e;,;g,·,wmm,c,w ,; 
Drci ed: befind et sid1 etwa am ßeg 'n n des unteren Drittels nürd lid , \ Va sscr ­
gerinm:s der z 'em l:ch stark ühcrwad1s c11e .Sdrniclzplatz, der bei Forst;1rb eite11 an ­

gcsd1nillc n wurd e. Dabei zeigte s:di eine 10-- 15 cm mäcl,ti gc Sandsd1lad .:cnsch :d1l. 

die bis zu einer Läng e v(m 6 m aufg csd 1\osscn ist. Im Ostteil des Aufschh,sscs 
innerhalb der Sdilad.:e keramisd1e Reste, d:e als urn enfe!der;, citlich angesp rochen 

werden dürfen (Abb . 3). 



IV. /Jcrgbuub crcic/, \\111r;;/, ö/rn (17-.12 m) . 

Sdun c lzpl.itz Nr . 8 : Wagstiitt-Alm, KG. Jochberg, Parz . Nr. 11-.1-.1, Seehöhe 1250 m. 
Bcridit über die F reile gung vgl. S. 5 1. 

Schmelzplatz Nr. 9: Wurz-.-\lm, KG . Jodih erg, Par7., Nr. 1655, Seehöhe 1400 m. 
Berid1t iibc r die Fr ei legung vgl. S. 55. 

Sdim clzplalz Nr. 10: Vordcrrcith-Alm. KG. Jod 1berg. Parz. Nr . 122,1/ 1. Seehöhe 1300 m. 
Etwa 100 m oberhalb der Almhü tte auf einem an zwei Se iten von Wald ei ngc­
sd1lossc"cn P lanum gelegen und durd1 Wasserr isse gut aufgesdilossen. ßesoude rs 
,•iel S.rnd .,d ,lad<l·, d,111cbcn ;1ud1 Probe n von Rohsd 1l,1l'ke und Ofenst eine (Abb. •I). 

Ahb. -.1. ßergha1,h crcid , \\l„r;.hö),., , Sdun clzphl z Nr. lO. Vonkrrcilh•Alm. Im Vor<lc•rgrund dN 
aufgcscl,los,cuc Sd,mclzp!alz, im /.1ittclgrond der Paß Thum , ;.,, \·lintc,grund d ie TaU(•mkcttc. 

(Phot. H. l'iltioni. ) 

Sd1melzplntz Nr. 11: W:t:d,cnau -.-\ lm. KG. Jochbl'rg. Pa rz. Nr. 122-.1/ 2. Seehöhe 1450 m . 
\Nestlid, de r Almh ütte vereinzelte Reste von Roh sd1l.id,c. ,\usdchnung wegcn der 

Obe rkr ume nidit fcsts !ellbnr. 
Sd1melzpbtz Nr. 12: Sd 1cring:er Lehen, KG. Jodiberg: Nr . !6 7, Seehöhe 1200 111. 

!n unmi ttelbarer Niihe süd l'd1 und ~üdöstli d 1 des Hau ses wurden bei Erd arb eiten 
Proben 1·un RohsdibU<e festgeste llt. Auf Grund des Sd1lad<enhabitus ist ei n 
Sdm ,clzp bt:z nnzunehrnen. 

Scl1melzplatz Nr. 13 : Neulrnus-Viehst,111, KG. Jochberg, Parz. N r. 1300, Seehöhe 9.10 m. 
Der vom Haus e August Plctzer bei der Bund ess tr;1ße abzwe:ge nde \\le g über den 
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Scl1wc-izcra11gc-r führt iihcr clie im Bcsi1zc 1·0 11 Jo sef un (\ J.1kob Hoch filzc-r befinJ­
liclie Neuhaus -\\1'.esc. Knapp westlich des \Vc,scs b ef indet sich der Neu h :,us-V ich ­
stall , vor dess e n Südfr ont dmd1 kle:n,; l~rd rCssc-ein eh, ., 10 m~ großer Sd1n1clz pbt z 
aufg esd ,losscn isl. S:mdsd1l:1cke. Eul e rotbraun ge fiirbt mit I lolzkoh le nrcstcn. \\' C'i­
terc Aufsd1lüs sc fehlen 

V . ß c ri;l, 1111/Jcrrid , Slf'i,./JCrgk ogd ( 197 1 m). 

Sd1rnclzp!atz Nr . I S: Gföl1\er Ütz. h:G. Jochberg. P.nz . :-Ir. :2-1.'":i. Scehül w 1:200 111. 

Auf dem zum S:mkns ergr aben ge n<'iglen H ang ober lo:1lb des \\ "ei!ers Jimcr-Gföh l 

Abh. 5. fü·rgbaulx-r<,id1 Steinherg kogd . Sd,mdzpb!z 1\"r. l .S. Cföhl er -Öt1. Der auf gcr issem· 
Sd,11a+~platz gut crkcnnllid,. (Phot. R. l' ill ioni.) 

ein ausg e<lclmter SclimelzplJtz mit flcs1cr, von Rohsd1bd,e und Sancl,dilad:: c . D.1-
tier cnde Be:fundc feh!en (Abh . .5). 

\ Vir verfü ge n somit zur Ze '.t üb c·r 18 Sdimelzplii tze, von clenen l\r. l -3 dem dur ch 
<l:e Untersuchungen 1930- 1953 ern :hlosscn en Bcrg bnub crc id1 Kcldu lrn r:indculig zu­
zuordnen sind. Sie l:egen am Fuß e de s Kcld,alrnz11ge s und enl.1prcchc n somit d er b e­
reits im Sab:bur gcr Be rgba ugeb:et gesa mmelten Erfahrun g , wonad1 ,lic Sd1mc l:1.plii1ze 
in ein<'r bC'stimrntcn Entf ernung von den Einbauen ta lwärts ;,ngclegl wurd en. Di e 

Scl1mc!zpHitzc Nr. 4, 5, 16, 17 könn en nur mit der ;,ls Kup fer pbtt c hek::mnte n Lag er­
stätte in Verbindun g gebrnd,t wer den. dodi ist ein konkret er Nachweis ul'Zei tl :d,er 
Abbauspuren bis jetzt noch nidit gelungen. Die nur d em Südwesthang de s Sd,ützen­
koge ls gelegenen Luegeckbaue sind reze nt und haben b:s jetzt nud, keine urze '.tl icl1e 
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Verwendung fesls1cllen b ssen . In glcid 1cr \\'eise fehlen aud 1 entsprcdi.en<l e Abbau­
spuren für die am VVestfu ß <les Kuhkasers lieg en den Schmclzplüt ·le Nr. 6, 7, 14, doch 
wiire es notwendig, eine in der Niihe von Nr. 6 befi nd liche GeHindefurchu ng auf ihren 
müglid1en Pingend1arakter zu 11ntersud1cn. 

Die Sdrn1elzpliitze Nr. 8- 12 zeigen durd 1 ihre auf einem vcr hälln isrnäßig kleinen 
Gebiet erfol gte l\·l.:issicru 11g eine gewisse ,\ktiviliit hüttcnmän n isdicr Arbeit an, die 
jedoch nur bei Vorhande nse in entsprechend er Abbau rnüglid1keitcn durchfiihrb:ir ist. Im 
Gegen satz zu den au sged ehnten A11fhereilungsreslen auf der Keldrnlm fehlen .~olche 
im Bereid1 der \Vurzhüh e nahezu voi!5tiind:g. E. l'reuschen konnte bei eine r Ilcgehung 
:1111 2. 8. 1947 etwa auf halbem \Vege von der \Vunbcke zur obere n VValdhaussd1lag­
:\lm oberhalb de s Fußweges eine Halde feststellen, llie nuf e twa 25 m~ aufgcsrj1_l~ssen 
u11d auf Grund ihrer murphologisd1en ßesd1affcnheit als urzci t!:ch zu bcstimi11cn 

ist. Das Gan g material zeig t llcn gle :d 1en T ypus wie die Kupferph,tt e oder Lucgcd. und 
führt z. T. sehr reinen Kupferkies. Hier wiiren weitere Untcrs ud1ungen notwendig. um 
:\usdchnun g 1111d Umfang der urz eitlichen Arbeiten näher bestimmen zu können. Die 
eigen.irtigc, in d er Nähe dieser J-1:ilde befindliche Geländekonfiguration der „ Hunds­
g::iss•n .. , die vo n der \Vurzlad:e län gs <les Kammes ·✓.ur Kote 1742 m führt, ist nach 
E. Preusd1en nid 1t au/ ß e rgb auliitigkeit zuriickzuführe n, sond ern das Ergebnis von 
mechanischen Oberfläd1envcränderungen, die in der Kammr egion südlid1 der angege­
benen Kote in Form eines kleinen Bergrntsd1es noch zu fassen sind. Für den Sd1melz­
platz 18 ist gle ichfalls das zugehörige Abbaugebiet nod1 nid1t erm itte lt. 

Die n11 den gen,m n ten Sd1melzpliitzen aufg efundene Sd1lad:c zeigt ihrer ~forpho­
logi e nad1 eine so grund legende ld c ntiföt. <laß an <ler Zusammengehörigkeit aller Plätze 
zu einer einheitlichen Ilcrgbautiitigkeit n :d1t gezweifelt werden kann . 

ad IV. 1Jcrid1f iibcr die im lohrc 1949 durd,gefiihrte11 Fr eilcg1111ge11 der 

Sdmwl zpliifze Nr. 8 tmd Nr. 9. 

a) Schmehplalz Nr. 8: Wagstätt-Alm. KG. Jod1berg. 
Der von den Almhiittcn sii<lwär ts führend e Fußweg sdmeide t in einer Entfernung 

von et wn 150 mei nen Sd 1mclzp latz an, desse n Ausdehnung im wesentlichen durch den 
gen; m ntcn Fußsteig und den davon wcstlid1 par allel ziehenden Zaun begren zt wird 
(Abb. 6). Die zwischen 1. und 4. 8. 1949 durd1gefi.ihrte Untersudmng des Platzes hatt e 
die Aufgabe, eventuell nod1 vorhandene Reste der Ofenanlag e festzustellen. Diese Hoff­
nungen konnten zwnr nicht erfü!lt werden , dod1 war es müglid1, Einb \id; in die von 
den urzeitlid1en Hütten leu ten geübte \Viedcrverwendung der Schlacke zu nehmen und 

dami t die von K. Zschod.:e-E . Preuschcn seinerleit vertretene Auffassung üb er die Ent­
stehu ng <ler Sandschl;,d.e zu pr iizisieren ') . 

\Vir bes du eibe n <lie Anlage an Hand de s Grund risses und de r Profile, Abb . 7, 8. 

A Ohcrkrumc. 
SC Sandsd,lacke. 

K Kultursd, ich l. 
H Herde . 

z„ ie h enc rk l:irun g. 
L Natürlicher Boden. Vcrwittcrungshill!c d~-s an.ste­

henden Gesteins (Gehängcschult in Lehmp admn g). 
S Anstehendes Gestein. 
Sa Loser Vcr,vjt tc rungs schutt d. anstehenden Gest eins . 
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Nachdem durch Sondierungen die Ausdehnung des Sd1mclzplatzes festgestellt 
worden war (langstrid11iert e Umrißlinie im Grundrißplan ), wurde in der 1'·1ilte des 
Pbtzes ein in der Fal\inie angeordneter Einsd111itt (Profil l} geführt, der für den west­
lid1en (oberen) Teil des Platze s eine wider Erwarten crheblidic Schlackenmäd1tigkeit 
ergab. Außerdem zeigte sid1 überrasd1enderweise die gesamte 1'.·liid1tigkei t von Sand­
schlad.:e eingenommen. 

Vom westlichen Ende dieses Einschnittes, dem Kopfe der Sd1lackenhalde, wurd e 
je ein Flügeleinschnitt nach N und S geführt. die das Auskeilen der Sd1lacke bestätigteu. 

Ahb . 6. lkrgbauL.er eidt Wur1.höhe, Schmelzpfot7. Nr. 6. Wag~tätt-Alm. Ge :;amt:insid,t waihren d 
der Freilegung. (Phot. R. Piltioni .) 

In der Längenmitte des ersten Einschnitte s wurde ein Steinl:..ige ,mgesdmitten, die sid, 
nadi S fortzusetzen sd1ien. Daher wurde der südl:d1e Teil d('s Sd1melz plntz es durd1 
eine weitere Grabung (Profil 2) unt ersud1t. 

I·Her konnt en in der Tat die Reste e:ner ausgedehnten Stcinbge nadigewicsen 
werde n, deren Umriß im Grundrißp!an durd 1 Strid1elung angegeben ist. Das Stein­
material cntsprnd1 dem ruistehenden Sdiiefcr des Bere iches; eine Anzahl von Stcill('II 
gaben sich durd1 die bekannte Frittung, Sinterung und Ansdilackung als ehemalige 
Ofensteine zu erkennen. Unter der Steinlage war eine sdiwad1e organische Fiirbung 
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Abb. 7. Bergbaub ereich Wur~höhe, Sd1melzplalz Nr. 8, \Vag,tätt -Alm, Grundriß. Maßsta b l : 50. 

= \ 
I 

/ 



Ve:rgle ichshorizont 

PROFIL 1 

TarglHor. 

A 

Abb. 8. Bergbaubereidi Wunhöhc, Schmebplatz Nr. 8, Wagstfü -Alm, Prof;le. Ma& tab l : so, 
2weifoch überhöht. 



r~-stzustcllen. <lic auf den alte n Vegetrition sboden zuriickzufohren sein dürft e. Auf der 
Steinbge war gleichfa lls eine geringe Spur dunkler organ ischer Restfärbung zu bcob ­
.1d1te11. die von einige m Aufen thalt am Ort e zeugt. da sie mit grober und feiner Haus­
keramik vcr g(•scllsd1aftet wor; H:1ustierknoc:hen waren hingegen r111r in geringer Zahl 
und in weitgehend zersetztem Zusl :1nd nnzulrcffen. 

Über diese r Steinbge war Sandsdilad:e in wt'd1sclncler Miid1tigkcit gelage rt, die 
(' ine Lage sd 1wad1cr Stang en. Asthölzer und 1111regcl miißiger Brct1cr in stark zersetz ten 

Aül,, !l. ß..r gbau lK'rcid, Wurzhöhv, Sdunch:pbtz Nr. 6. Wagsfält-Alm . Sanclsd,lad,e mit llolz• 
aufla gt . (Phot. lt Pillioni.) 

llcsten en th ielt (Gnmdriß pbn \llld Profil 2). Diese Hölzer stellen \·iellcid,t d :e Reste 
einer Rutsche oder eines Bunkers d:1r (Abb . 9). Funde waren in diesem ·zusammcn h1mg 
nid1t zu bcobad1ten. 

Es muß festgehalten werd en, daß die S.1ndsd1lach selbst so gut wie keine Funde 
aufzuweisen hatte. So!d1e traten vielmehr vorwiegend an der Liegc nclgrenze der San<l­
sdiladce auf, dann .iber vereinzelt a11d1 an il1rer Hangendgrenze; letztere Erscheinung 
hängt wahrsd1einlidi damit zusammen, daß der Platz seit dem Ende der urleitlidi.en 
Arbeit öfters zusammenger äu mt worden sein <lürfte, d . h. daß die in der Umgebung 

53 



ver~lreut gewesenen Verhüttungsreslc im Sinne de r !andwirtscl1aftlichc11 Nutzung au f 
mög\idist geringe Fläd1 e zu bring en gewesen wären. An Funden (ra ten nu r Ofenst eine 
in größerer Menge auf , d ann ;1ud1 vorzerkleinerte Re idisd1h1d: c (ß eg riffb est :mmung: 
S. 60), die teils zerstreut, teils in geringfügigen Nestern am Kopfe Jer Sd,bckenlrnldc 
anzutr effen war. Dagege11 blieben Stück e grober und feiner Pbtt cnsd,lac -kc mir g anz 
verein zelt. Brud1stückc von Ze rkleinerungssteinen wa ren h ingege n nidit selte n a nzu · 
treffen . Keramik und H austierkno chen als Kulturrest e im engeren Sinn e tra te n aufk1 
im Zusammenhang mit der be sdiriebenen S le inl;lgc aud 1 11od1 i111 Berei che lies Kvpfe s 

de r Sd1lad:enhalde auf; ihre Anzahl bl ieb nbcr übcr,111 gc r:ng 

Nirgends im Bcre:che des ergrnbenen Gn111Jri%es konnten Bcoki ehtung c n gc rnad1t 
werden , die ,rnf den Stnndort ein es Ofe ns hiitten schließe n bsse11. Zwar ist der Platz 
durdi die Füll e der ty pi schen Ofenteile einwandfrei als che rn:iliger Schmclzpbtz be leg t 
offenbar hat man aber nach dem End e der Verhüttungstätigkeit Jen O fen s,unt der 
Ofensohle gänzl:di ab ge tragen. Es war nnheli egend, den Standort der O fcn :w!age nuf 
einer an den Kopf der Sd1lad-enhaldc anscl1\ieß en den Verebmmg zu sudw n; J orl vor­
genommene Sondierungen erg nben jedocl1 durch,rns ste rile P rofile . 

Die außcrordentlid1 mäthti ge Sandsd1\ack e nsd 1id1t allein legt d ie Ann al11ne uahe 
daß der Platz als Arbeitsstiittc zur Erzeugun g einer best immten Schbckenart vcrhidtnis­
mäßig lange verwendet wurde . Dies ergibt sich auch aus der sdiid it cn 1niiß ig gu t er ke nn­
baren Abfolge von mehreren Arbeitsgängen. deren erste r :n,f de m na liirl ichc u Bod en 
vollzogen wurde. Reste davon sind die h ier festgestellten Cefoßbrud is lücke lnv 
Nr. 1554-1558 (des Museums Kitzbühel ). Ü.lrüber wurd e die Steinauflage gclcg L die 
man als Pflasterung wird ansprech en dür fen. Ein e da rauf befind lid 1e Sch:ehl von Holz ­
kohle und organisch e r Substanz dar f als N ac.hwcis bnger dauernden ,\u fentha ltc~ :<11-
ge sprochen werden. Darüber folgte eine Sth icht Sa nd sehlack e , nu f der d:e 1-lnlz .mfla ge 
gebettet ist, die ihrerseits wied er von einer Schidil S:mdsdilack e b edeckt wird. Diese 
ist dann sdiließlich von einer dünne11 I-lumusdeck e üb erlagert. l,1 dcrSa ,,d sd ,L,d:c selb st 
waren keine Kulturrest e nadlzuweisen, Ccfüßhrud1 stüd.:e fanden sich jedoch im \Vestt eil 
der Anlage, deren urzeitl:d1e s Alter da mit gesid 1ert isl. Es han delt sid1 um folgend e 
Objekte: 

Aus der Anla ge stammen: 

1548 Halsstüd-: eines Gefäßes aus hraungraucm. ,:ic1nlid1 fei"l"!!l Tu11. Stcind 1crn,iagcrnug . 
OberfläJ,c dunkelbraun gesd1lilkcrt. Hals zrli„drisd 1 aufsll•igend. 

1549 \\' and,tück ein(:"S Gcfiißes aus grauhrnun(·1n, zienilid, feinem Ton . Ohcdl:ichc rotbraun 
gesc.hlickerl 

1550 \\' a~dstück .eines Gefäßes ~us brauuem. weniger friHcm T()JI mit Ski1Jd1(:"!\lnag<·rung 
MalaJ1ilischc Krustenbildung. 

1551 Zwei \Vandstüdcc atis rnl],raunem. wenig feinem Ton mit sd,w,1d1er Stdnd ,cmnagerung. 
1552 Fü11f ßrud lslüdcc von grober Plallemd1lackc. 

Unterhalb der Steinlage liegend: 
]553 Banchtüdc eines grüßcren Gefäßes aus dunkclhraungra uern, ziemlidi kinc·m Ton ,nil gul 

geglättet er Oberfl:id1e. Zylindrischer l!nls mit leiJilcr Sd1ultcrhild1111g, gegen unten zu 
sid, konisc.h verengend. Auf d tJ n gcradc ahgcsdmitlcnen )llundsnum Fingcrlupfcn. sonst 
unvcrziert (Abb. 10/1). 
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155•1 Rand stüd , ei nes gri.ißcrcu Gefäßes au s gclhhrauncm . ,;i„ml,,:I, grohem Ton mit reid,lid ,cr 
Steincl,enn1agNu11g. t\lund saum lc id,t vcrdid,t unc! S<hid uad, auße n abgcsdmitten. 

1555 lhml,ti,d: e ines kleineren Gdiiße~ aus ziege lrotem Tun. durd, zweiten llrand ,·erfärbt 
u11d te,lw ei,e vcrsch!ad.:t. t\1und<aun1 g,:rade ahgcs,lu,itll-n 

1556 Boden,lud-: ci11cs Ccfaße s aus braungrancrn. zicm \1,:I, g,oh,m, Ton. Sla11dfl:iclm gut „1,_ 
gesetzt, Ohnfl Cid1e ,111che11. grob e Jfoudarhcil 

1557 ll ab,llkk ei ne, Gcf;iflcs aus 6rnungt•Uwm Tun, ~1uml>aurn gerade ahi:;csdmiltc n. 1-!als 
gegen Schulter sid, stark- ,·rwcitcrnd. Sdatlter gut ,,bgc•<cVl 

1558 Elf \\land sltickc , un zicmlid, grobe r Ware 

.·\bb. 10 Bcrgba,,hcr<·id, W,m .höloc. 1 (1553) Sdnnclzplatz L\"r. 8 W:,g,;tiitt•Alm: 2 (156~). 
-'3 ( 1565), •1 (1576). 5 (1578) Sd1mclzplatz Nr. 9 Wur-✓-Alm . Kc, :imi.scl,c lk slc•. (Phot. !l. Piltioni.) 

Obz11·M es sid, bei den bcsdiriebcncn Objek ten bloß um sehr besd ieidc ne Reste 
h:111delt, die flir eine ,;citlid1c Bestimmung kaum ausn-:ch cn <l simL su kann dodi ihre 
formenmiißi gc Obert'inst:m1mmg mit dem von der Kddwlm '"odieg cndc n Beständen 
kaum bezweifelt wer den. /lfan wird {l.1her c:ne grundsiilzliche G!eid 1zeitigkeit zwi sd1en 
<le 111 Oergbaubereid, Kckhalrn und dem Bergbaubereich \ Vuo.hühe ann,nchmen haben; 
die keramisehcn Heste des Sdurn,lzplalzes Nr. 9 würd en eine sold1e :\nnahm c nur 
bestätigen. D.>ß die außerl1:1\h des Kelchalmb erc'.dll's licgcnd~•n Sd 1mclzpHitze gleid 1falls 
der Urn e nfelderk ultur zuzuweise n sind, w:r<l aus dem ßmd,stüd; lllit Oberfläd1en­
bnnelm vorn Sehmclz plalz N r. 7 t'l'idcn l. 

b) Schlllelzpbtz Nr. 9: Wur ;,;-:\lm, KG. Jod ib erg 
Folgt man dem von der \Vag stiitt-Alm südwä rts ziehend en Fußw eg bis zu einer 

Gruppe von drei miid1t igen Fid1tcn und wende t man sidi 1·011 hier ,1us dem Berghang 
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folgend nach \Vesten, so quert man einen kleinen \Valdbestand, dessen we st!id 1e Grenze 
den Almboden der \Vurz-A lm beschließt. In etwa ha lber Höhe zwisdien \\laldrand und 
Almhütten liegt etwas vom \\leg nach Süden abgerüd::t ein etwa 110 m" großer 
Sdimelzp latz, der wegen der völligen Vegetationslosigkeit des Bodens sofort zu erkennen 
ist. Da bei Begehungen Sd1lacke, Ofenste ine und audi keramisd1e Reste geboq ;eo 
werden konnten, wurde dieser Platz gle:chfalls einer näheren Untersuchung unt erzog en. 
Sie erfolg te in der Zeit vom 4. bis 9. 8. 1949, erfüllte aber unsere Hoffnun gen nid1t. 
Obwohl nicht ge zweifelt werden kann, daß die großen Mengen Schlacke :lllf eine 
umfangreiche Schmelztätigkeit zurückzufülucn sind und auch c:ne Reih e von Ofen ­
steinen mit Ofenlehm gefunden wurde (Inv.-Nr. 1581- 1583), so konnte doch kein ein­
ziges Dctall ·wr Ofenkonstruktion festgestellt werden . 

Die Beschreibung der Anlage erfo lgt nach dem Grundriß und den Profilen Abb. 11. 
12, Die Ausdehnung des Schmelzplatzes , die durd1 Sondierungen festgestellt wurde, ist 
im Gnmdrißplan durdi eine langstricl1lier te Umrißlin'.e :mgegeben. Der Schmelzplatz; 
liegt auf anstehendem Gestein (festem Fels), das auf dem größten Teil der Fläd1e durd1 
eine sehr schwache Bedeckung von Sandsd1 lacke vielfach 7utage tritt. Nur zwei Teil· 
flächen ergaben größere Sch\ad..enmächtigkeit, sodaß diese planmäßig aufzuded:en 
waren; die eine lag in der nördlichen Hälfte des Schmelzplatzes, die ander e nah e seiner 
Südbegrenzung. 

D:e nördliche Un tersud10ng erga b einen auf dem anstehenden Gestein angelegten 
Herd (H 1 im Cnmdrißplan) (Abb. 13), der von Brandresten m:t kalzinierten Knodic n­
teilchen umgeben war. Dieser Herd scheint c:ner frühen Periode des Pbt zes zu ent­
spred1en, wie aus der darüber gelagerten Kulturschicht, die spärliche Keramik und 
Haustierknochen enthielt, geschlossen werden darf. Von dieser Untersuchung 11ad1 
Norden bestand bis zur nördlichen Sd1melzplatzgrcnze gleichfalls Schlacke11bedcd.,.mg; 
und sogar ger:ngfügige Ob erkrume; die,·e Restfüidie wurde durd 1 zwei Einsd111itte 
untersud1t. Die Sand sehlacke lag liier in durd1sdmittlich 25 cm Miichtigkeit auf dem 
anstehenden Untcr gnmd . Dieser zeigte einen du nklen Ober zug von organisdien Rest ­
stoffen mit Holzkohlestückchen und spiirlicher Keram ik. Anwesend ware u auch zahl­
re:d1e Kupferkiest ci!dien , die wohl als Reste von Hüttenerz ;m:wsehen sind. fer ner 
mehrere Stückchen feiner Pbttensd1lad:e. einige Splitter reichen Kupfersteines und ein 
stark kirsd1kerngroßcr Tropfen metallischen Kupf ers. An der Basis der Saudsd1lacke 
waren aud1 zahlreich verstreute Ofenstein e, vorzerkleinerte Reichscl1lad:c (Begriffs ­
best:mmung S. 60) und Brudistüd.:e von Zcrk!cine1ungsst einen zu beobachten, überdie~ 
in großer Zahl Brocken einer fciugesd1iditcten Masse , die wohl nur als E strid 1 zu 
deuten war . D:e Sandsdilac.kc selbst erwi es sid1 jedod1 auch hier ;1!s fundlcer. 

Die südlidie Untersud10ng ergab eine Senke im anstehenden Relief uud dem­
entsprechend große Mächt igkeit der abge lagerten Sandsehlacke. In einer Mulde des 
anstehenden Untergn.mdes war ein weiterer Herd (H~ im Grundrißplan und Profil 2) 
angelegt, in dessen Umgebung die bekan nten Brandreste zu beobacl1ten waren. Westlidi 
dieses Herdes waren zwei künstl:ch herger:ditete Vertiefungen, eine runde und eine 
ova le, aufzusdiließen, über deren Bestimmung die Beobachtungen keinen Sd1luß zu­
ließen. Die zahlre:chen Gcsteinsstüd.:e, die über den ganzen aufgedeckten CnmdrU} 

56 



Abb. 11. 8erJ1-i;iberei • pla~ Nr, 9, Wun•Alm, erundoß cb WunMh e Schmeh 'Maihi.ab 1:50. 



verteilt bgen. stellen vielle :cht die Hcste einer Pßastening d, tr. Unter diesen befanden 
sid1 auch mehrere Ofons1Pine, Stüd,e vorzrrkleincrtcr Reid1sd1bd:e und Bnich stücke 
vun Zcrklei1wnm gsski nen. :\ud1 hier erwies s:d1 die in erheblicher 1'.Hid1tigke:t über­
lagernde S:mdsd,bd,e als lundleer. 

Trutz ch:n zahlreichen und ei11cleutige11 Verhi ittungsipurer, war :iud1 h'.er kei nt· 
Heubaditung zu m:id1c11. d :c auf den Standort des ode r der Schme lzöfen h ingewiesen 

Ah l,. l:J. ßer gl,aubt•r<·id, \\'ur 1,höhc, Sehnwlzplatz Nr. !l. Wur.c-,\lm. lfrrd 1 ,·un S gesehen. 
o;., gul gt•l,:ogtcn J krdpblt en sim\ deutlid1 zu crkema:,n, Im 1-linter grnnd San,lsd,latke, 

(l'lmt. R. Pittiuni.) 

hätte , doch ist anzun ehmen, dnß m indes tens ein Ofen vorhanden war, d,1 die Ofenreste 
über cl:e gesa mte freigelegte Fläche verteilt waren, Dadurch , daß die be iden H erde an 
d e r Basis. also unmittelbar auf dem gew.1chsenen Boden gel<-gen waren, bli<-ben sie 
intakt. Durch d:e in ihrem Bereid1 gefu ndenen kalziniert en Knochen erw eisen $ie sich 
a!s Kochherde, für deren Err:d1t11ng man allerdings keine besondere Sorgfalt aufwandte. 
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Ein Verglcid1 mit den von der Kcldialm bebnn te n He r<lanl agen '') gibt <lies gut 
zu erkennen. 

Konnte auf Grund der Gesamtsitu,1tion bei Sdirnelzpbtz Nr. 8 die Annahme 
vertreten werden , d,1ß die miid itig e Anre!d1ernng an Sandsd1lncke auf ein en spezi ellen 
Arhe:tsvorgang zurüd:zuführen ist, so wird diese r Vorgang d11rd1 die im Be rcid1 des 
Sdimelzplatzes Nr. 9 gefundenen Zerkleinerungsgeräte eindeutig erw iese n (lnv.-N um­
mer 1560-156.J). Dnu kommen di e zahlreichen, auf etw:i Nußgröße zerkleinerten 
Stücke von Reid1schlacke , die wir auch beim Sd1111elzp]:ilz Nr. 7 nachweisen konnte n. 
Ober ihren im hüttenmän nischen Prozeß verankerten Z weck wird noch spiitcr zu 
spred1en sein . 

.l.,n wid1tigeren ku\turhistnri sdi en Resten sind zu nennen: 

1550 Bru<hstück einer ,ehr großen Reibpl alte. Unll"rS('ite fast ehen . Ohers, iitc sehr stark 
abgenülzl. Erh. L . 38 cm; crh. Br. 20 cm: ursprüngliche Did: c 9,2 cm, innere Dicke •I cm 

1561 Sedisrlächiger Unterlags tein, jede Fl:iche künstli ch eingeebn et nnd durd, Aufbereitungs-
arbeiten mit tiefer Delle ,·crnchen. H. S,3 cm Br. S.i cm; 13.3 cm. 

1562 Brudistücl-: einer Unterlagspla1te mit crh~llcm,m Rand. 
1563 Bruch.~tück eines Klopfstcincs mit erhaltenen Arbeit sfl:id1cn. 
15&1 Randstück eine~ größeren Gefäßes aus brnunsdiwar,:em. wenig f„iuem Ton mit gNing 

gegb ttelcr Oberffädw. Hals zylindris<h, )l!und~aum lcid1t \'erdickt und gan z sd 1wad1 
nad1 außen umgebog en (Abb. I0 /2). 

i565 Randstück eine s größeren Gefäße., aus dunke!brnuncm. wcuig feinem Ton mit rcid ,cr 
Sleind,enmagerung. Hals zylindrisd1, t.lundsaum nad, aufü·n leid,t wu!slförn1ig venlickt. 
gera de abgesdmitlen (Abh. 1013) . 

1566 Ra.nd,tück eines Gefiißes aus braungrau cm. ziemlid1 feinem Ton mit gut geg lCiltclcr 
Obe,fläd,e. t.lu 11d.rnum ganz sd iwadi verdi<lt, gerade abges <hnittcn 

156i Randstü ck eines Gefäßes mn der Art 1565. Mundsanm k•id1l wu\.stförmig verdidsl. ohe n 
gerade abgesdmitlen. Sd1/ad. cng rusma ge 11mg! 

1568 Handstüd, eines größer<'n G('foßes a11s gelbbraunem. wenig feinen, Ton mit Slcinehen• 
magerung. Hals fast Z)•lin<lrüch, t.lun<lsaum verdidcl und .sdiw,~d, nad 1 außen gebogen . 
gerade abgcsdmitlcn. 

1569 Rand 1tüd; eines Gefäßes aus braungrauem. ziemlicl, feinem Ton. H;ils zrlindri>ch , l\!und­
saum ,·crdickt und gerade ahgesdmillcn. 

l5 i0 Randstücl-: eines kleinen Gefäßes aus <lunhlhraun em, feine,n Tu n mit sehr guter OlNr· 
ffäd1englällu11g. Mundsaum ganz sd1wad, \'erdickt. etwas n;id, a\\ßc n auslade11<l und 
gerundet. 

)571 Rand.,tück eines kleinen Gefäßes aus gelbbraunem , ziemlich fr·inem Ton lllil guter Ohl'r­
fläd1englättung. Mundsaum v.-nlid..t, scl,wacl, lri,:hterfönnig auslndcnd 

15i2 Randstück eines kleinen Gefäßes aus gelhhrnunern, ziem!icl1 feinem Ton, lfal s zylindri~cl, 
1'1undsaum gc.·rad(' abge .«lrnitten 

l5i3 Sdm!terslüil eines Gefäßes aus 1,raunem. wcn;g (einem To11 ,nil gut gegbttctcr 01,e r­
fliichc, erha lten eine sd1wad1e Tonleiste mil Fingertupfcn. Nagclnegali\'( , erkenntlich . 

J.514 ßn1d1stüdc einer Fingtrtupfcnleisle aus rotbraunem. wenig f„i11em Ton 
1515 Sdmlte rstüd: eine s Gefäße s aus rotbrnuucm, wenig feiuem Toc,. Sd,wad,c Tonlci5 1c ,nil 

Fingerei11drüd:<cn, Nagelnegalive erkenntlid,. 
l5i6 Sd1ulterstüd: aus tlui,ke lbraunem. zicmlic.ll grobt-m Ton mit sta rker Steinchenm agcrung 

Schulterpartie durd, Fingcrnag clcintlrücke hervorgehoben (Abb. !0/4). 
J5iö Si.hultentück eines Gefäßl,s aus braunschwar1.em, ziemlich grobem Ton mil Stcinchen­

mag("rung. Halsansalz erhalten, Sd,ulterob erflüd,e se11krerhl gerauht 



PROFIL 1 

Vergleichshorizont 

Abb. IZ. Be,gbu,ubereidl WunhGhe, Sdlmehpll lz Nr. 9, Wurz-Alm. Profile, M•ßst~b 1 :50. 
11:weibc:h Uberhllht. 



1578 Bod•n.tiidc t'int• Cofa/l .,, a111 dunlu·ll.raun•m , wt'n ig [,.i,wm Ton ,uit guter Oherfliidw"-
1tittun1 . ~lamlflii<h• lci(ill rinJart ig ab~ 11•l~l. Wand breit konisdi 3ufstc igcnd 
(Abb. 10/:1). 

1579 Uodcn1tück ein•• Cdii0H "" ' bra,m <n Tor1 mit Srl,lad;,:11gnw»agcrn11g , Oberfläch e 
dunk olbr111n, Stcmlfliid ,o, 1f'hr Jnl ab 1111txl 

1580 Bod<tnrand,tnci oino1 Celiiße 1 au1 ,hrnke\l,rau11cm. z1c1nlid1 grol,cm Ton tnit Steinchen• 
m.1g:f'rnng . Stnndfliida:,nan 1al~ •rl ,a]lcn 

158 1 Hrud1.Slikk '"'"' Ofo11kh111, Auflens(·ito, 1,,,11,clb gt•brannl, l1111en11il• ,·er~difad<.t. 
1582 l'lruct,,tü<:k von Ofcnkhm . Ton hcll!l:r•u ,tclh. lnn„n1cil• nur ,d,w ad, ""r•d1lad,:t 
J5S ,'l Brnchtltiidi: von Of,-nl,-hm. ait•mlid, dich· Ton1d 1idJt. Außt•n11j1,-Jtlb hraun, I,,n„n1cil" 

kriiftis: Vt'n;d1bd,t 
l5S -t Zuhlrcich• Prohc11 vou feint•r und _:rol-, r Platlcn s<hlack(•. 
158.'> Tier knod, ,-11: griin vn f;irhte Z:il""' ,·on Zi(••• oder Sdmf, kalziniertes Kuochcnsliirk von 

He rd !. 

Di e hier vor i,::cloi;:tcn ke ram ischen Hes te zeigen in ih re r Ces.im thei t ke:ne ll'/erk ­
mal c . die geg e n oine Zuwti1 un11 zur Umenfcldcrware des Hergba ubere :dies ;pr äd ie n. 
13ead1t uug vc rd ie11c n jedoch di e beid en l11v.-Nr. 1567 und 1579 rni1 der im T irole r 
Bergba.ug cb itl b is j,-t:i:t er st ve re inzelt nad, ge wiesl'ncn :-fagcrung durch Beigabe von 
kleinstem Xup fcnchloeh ni,:ru1. ein Vori,::m :;. der als bcs ouders kcn 11zeidrn cn d für dil.~ 
Sahburg er l:lorgb.1uieb iet ;m:i:u1prod1 t·11 i,t (vi;:L dazu iluch die Befund e vom Strulilchc n 
S. 71 ) . .-\lkrdin 111 ist m it dem i\';id,w e '~ von Sd,la dce11grus als 1\l,1gcrung smitt cl kein 
dirnn olo_:iJdu>r ,\nl1alt 1pun kt _::l'~ol,c 11. da be b,,,, tlid 1 die Sd1bdccngrus ,n:1gerung von 
dn fr iihen Bronz ezeit bi J in d :o Urnenftld e r:t,-it reidit 6) . Auf Grnnd der keram ischen 
-\uf schlüs se dar[ der Sd1melzplatz Nr. !) a ls g n111dsiitzlid1 glcid,zeitig mit dcll! Sdimelz ­
pbl7 N r. 8 11nd im l·li nbl ick auf die kcramisdi eu l.ldeg c des Kcld 1almg cbi eles als 
allte mein urn c nfcl<!crzcitlid, e1n11e1proc h,-n wcr<len. E ine fe ine re chronologisd1c ßcstiin­
mu ng isl wegen der formal en E ig~n:irl der ßer gUauk erami k und de r dami t in Ver ­
b indun g: s lch cndeu ge ring en ~-lodi fibti mutc nck,,., en dl'S Nordt iroler Kultu rrau me s 1) 

,·orläufig: nicht müglid 1 

e) Auswertun g der Unter sud mnge n :wf den Sd un cl ·~pl:itzcn Nr. 8 und 9. 

0:1.'; l1ervorstcd1cndstc Er ge bnis dieser Gr:1bm 1ge n w:i r di e Beolrnd1t1.1ng . daß di( · 
Sd 1lad;e nli.1ldcn <lc r Plii( •,c so gu t wi e i:i.uud1 ließ lid1 aus San dsd1 lad ::e bcst,mdc n. D ies 
ist ein e r~ln1:1liger Befun d, de r :xugl,-id 1 e ine Deutung dieser in ihre r Genesis bishe r 
ungekliirten Schlackc n art cr l.rnbt. \ Vohl war uns d;1.s re:diliche Auftreten von Sand­
sch h,L-ke 11ud1 a,, Sd1n1eli:plii tzcn des BNgbaube reidies ll'lühlbad1 -Bisd 1ofsl1ofcn schon 
,·on frü hor h~ r h"kannt , ilod1 w,1r es auf so ldwn niema!s zu Untersuchungen gekommen, 
di e zur Kliinmg der Sto lluns dieser Schlackt ·uart innerha lb der .il tcn Ver hüt tung hiillen 

ver.helfen können 8) . 

1111 Z ug e unse rer Grabun ge n tru g :,ber eine weitere Sd 1ladc11type daz u bei , das 
illte J>roblem einer Lö sun g niiher1.ubringe11. An beiden Schmelzpliitzen zeigte sicl1, te:Is 
auf der al te n H ütt en sohle verstreut, teils als kleine Nester am Kopfe der Schlacken­
hnld c, e ine offensid 1tlich in tent ione l\ nuf Nußgröße bi s do p pelte Nußgröße zerkleine rte , 
sd H hom ogene und d:d ,t e Schlack e von meis t recht sp ei sigem Aussehen. Vielfach zeigten 
die Stücl:c schon m:t freiem Aug e sichtbare Kupf e rsteintr öpfchen, in Hohlriiumen 
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bisweilen schönes Haarkupfer und vereinzelt sog:n Per len metalliscl 1en Kupfers. E s ist 
kaum zweifelhaft, daß die se Schlacke, di e übrigens in gen au gle:d 1em Habitus sd1on 
bei den Mitterberger Sdimcl zp!atzgrabungen festgestellt worden war, vo n F eh!d i;1rgen 
herrührt und daß sie wegen ihres zu hohen Kupfergehaltes stufenwe ise bis herunter 
zur Sandsdilad,;e zerk leine rt und im Verhüttungsprozeß wieder aufgegeben wurde. D ie 
besd1riebcne Stüd:größ e sd 1e:nt den einheitlidien Stand;m\ der Vorzerk leinerung d,ir­
gestelh zu hab en, welhalb für sie der Name vor;;.er!dcinerte Rcid1sddacke eingefüh rt 
werden soll. D as Endprodukt dieser Arbeit sollte somi t fo!geriditig fein;;.erklcinerte 
Reidisdilack c genannt we rden , jedodi ist unser .i!tcr Terminus Sandsd1lackc. de r aus 
e iner Zeit stammt, da diese Zusammcnhiinge noch nid1t :zu er kennen waren, durd 1 
uns ere Veröffentlidiung schon so eingehiirgert. daß er nid1t mehr gut auf gegeben 
werden kann. 

Die sd1on angeführte Ta tsache , daß die Sd1l.1d::cnhalden so gut wie g:rnz aus 
Sandsdi\ad,:e bestanden , zeigt deut\idi , d;,ß d:ese Sd1111clzplätze in ihrer letzten Betriebs­
zeit nur meh r der Zerkleine rung l'On Reidisd1lad::en dienten. Streng genonmien sollten 
sie dah er nidit Sdimelzplä tze , sondern ,.Sdi\aekenz erkleinerungsplätzc·· genannt werde 11 
Übrigens gilt dies ebenso vom Sr.hmel1.pb!z Nr. 10 (Vorderre ith -Alin), der an F lächen · 
ausmaß wie an Sdilad:e nmeng e die b eiden vorhcsdiricben cn Plät.-e weit libertrifft un d 
nadi. den natüriidien Aufschlüssen und unseren Sondierungen gleid1falls überwiegend 
Sand sd1\ad,;c .-u en tha lten scheint. Nach den zah lrcidien und einde utigen Verh ütt1.rngs­
spuren mü ssen diese Plätze .iber doch Sdime\zplätzc gewesen sein. Dann fr:igl es s:ch 
;,bcr. wo denn die norma len Rohschlad::en dieser Sd 1melzpliitze ge blieb en sind. De nn 
es fällt zunädist schwer anzunehmen. ch,ß m;in fortwähr e nd nur Feh!d,argcn erzieh 
hab en sollte. \Vahr sd 1ein lich wird es weiterer Untersudmngeu vo11 Sd1melzpbtzen 
bedürfen. um Licht in diese Frage zu bri ngt•n. Bis dahin darf 1n;1 11 viellc:dit vermute n. 
daß es hauptsäcl ,lfd1 d'c Eig en,nt der zugrund e liegend e n E,.,vorkommcn wa r. die 
anfa ngs eine so schlechte Verhüttung nad1 sidi zog. Leid er wi.\sen wir üher die Erz • 
vorkommen des Bereiches \Vurzhöh e. auf die die gegenstän<llidien Sehm elzpbtz c zu 
beziehen sind , so gut wie nidits. Nad1 spärlich en Bcoba d1\ungcn. die weniger auf der 
\Vurzh öhc selbst als vielmehr in der Pattenadie n (dem in den Sau ka ser-Gr aben ahfallcn · 
den Gehänge) möglich sind , dürfte es am wahrsd1ein lid1ste11 sein , daß man in diesem 
Bereid ie ~eringe Imprägnationen von kupferki eshiiltigcm Scl1wcfclk ies ge wonnen haben 
wird . Das wäre also ein gänzl:ch abweidiender Lagerstiittenlypus und die voraus­
zuse tzende Geringfügigkeit dieser Vorkommen könnte es erklären, daß wir beute bum 
Spuren dieser Gewinnungsarbeit im Gelä nde nachweisen können. Ist diese Vermutung 
stidihältig. so wird es auch verständl:ch , daß die Alten ein derart sd1wcfclreid1es 
Hüttenerz zunäd1sl nicht .-u Gute bringen konnten, daß sie zunäd1st dauernd Sd1ladce 
von unverhältnismäßig hohem Kup ferge ha lt e rzielte n. Daß die Verhüttung aber zu 
irgen d einer Zeit tatsädi lich gelang, zeigen die Schmelzp lätze Nr . 11 und 12, die wohl 
gleichfalls auf de n Lagerstättenbereich Wunhöhu zu beziehen sind, aber normale 
Rohschlad:e aufweisen. 

V.'as nun die Frage nadi de r E ntstehung der ,.Sdilaekenzerkle ineru ngsp lätze" 
betrifft, so da rf vielleicht ange nomm en werd en , daß man in späterer Z e it anstatt der 
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vielen in der Almregion verstreuten SchmelzpHitze einige zeu tra le Verhüttungsanlagen 
nahe der Talsohle anlegte und sidi in der Folge damit befaßte, die an früheren 
Sdimelzplätzen zu reich angefa llenen Sd1lacken für die Wiederaufgabe zu ze rkle inern 
und abzutransportieren. Diese vermuteten Vcrhüttungsanlagen müssen sich freilid1 der 
normalen Beobachtung entziehen; denn je geringer d ie Seehöhe. desto stä rker ist die 
Neubildung von Obcrknime und die Aufmunmg durch die Gewässe r. Vielleidit darf 
man in diesem Zusammcnh,mg auf das Kcldimoos (s. S. 46) verwe isen. Rigolen erlauben 
dort die Beobad1tun g von Sd1lacke unter dem Verto rfungshorizo nt, dodi ist deren 
Verbreitim g mangels entsprediend er Untersudiung en nod 1 nidit festgestellt worden 
Ein weitere r einsd1lägiger Hin weis ist am \Viesenegg-Bad1 zwischen den \Veilern 
Hed1enmoos und Grünthal gegeben. Dort ist in einem Bcreid1 von mindestens 600 m: 

der Rasen beiderseits des BJd ies sehr stark mit Silene inf/atu bestaudcu. e iner Spezies , 
die nad1 unseren Erfahrunge n eine unü ber troffene Zeigerp!bm:e fiir Su!fidschlad:en ­
böden ist. Allerdings erscheint sie ouf solchem Substr a t meist als ausgesp rod1cne 
Hun ge rform , was al.icr im gegenst iindlid ,cn Falle nidit zu beobad1ten ist. Da aber diese 
Spez:ies in ihrer norm.:ilen Form eine weit verbreitete PionierpAanze :iuf <liirftigen 
Sd1uttböd cn und ;\-luren ist, wiiren we itere Unters uchungen liir eine ent spredie ndc 
Entsd ieid ung noch c rforderlid1 

B. Salzbur g. 

I. Bcrgbmib cr eid, Miihlf}(/d,.ßiniwf slwfcu. 

K. Zsd1ocke-E . Preusd1en veröffentlichten 1932 e in Verzeidrnis von 138 Sdm 1clz ­
plät~.cn "). Im folgenden geben wir die seither aufgefundenen Kupfer - und Eisen ." 
scl1melzplätz e an. wobei wir dere n Bezifferung an J;1s gen,m nle Verzeidmis ;rnsd iließen 
Ih rer Lage 11.:ich sind die Pliitzc auf der Karte fü~drnfshofen Abb . 14 wiederg egeben . 
mit Ausnahme des Sd 1melzpb tzes Nr. 146. der wegen seiner Entlcgc nhe :t ;mf d(.·1 

Karte \Verfen Abb. 15 aufsche int. 

Vollstiindi gkei t ist mit die sem Nacht rag sicherl id1 noch nid1t erre:di t. Die Aus­
dehnu ng des rund 250 km~ großen Gebietes bringt es mit sid1, daß nod1 keineswegs a lle 
~eine Uereiche hinliin glid1 beg angen werden konnt en. 
Sd1melzplat ;: Nr. 139: Kasstedicrhaus, KG. J\-lühlb:1d1. Seehöhe 850 m. 

Nad 1 /1.·fitteilun g von Marksd1cider Han s Klau.mer des Mitt erberger Kupferberg­
baues wurden 1943 be im Grabenziehen für die Gemein dewa sserleitung im Garten 
an der Südseite des Kasstech crhauscs, Ortsd1aft Mühlbad1 , Kupfer sehlacken nad1-
gewiesen. Profi!: ca. 0,5 111 Oberkrume und Schotter. c.:i. 0,4 m Sd1lad:en . H'.erher 
gehört auch eine Beobachtun g, die 1931 im Zuge e iner gleidiartigen Erdarbeit 
e twa 200 m östlich zu machen war. Am Südrand des Hausgartens der Gemischt­
warenhandlung V. Hrdin a, Ortscha ft Mühlba d1, wurden aus dem Aushub eines 
Wasserle itun gsgrabens aus ungefähr l m Tiefe ein 850 g schwerer und 13 zu 14 cm 

61 



im Durdimesser halte nder Gußfü1den :ms Kupfe r") sowie Schbd.:enbrock en um\ 
einige Stücke grobe r Hausker,101ik mit Sd1bd.:e nm a~e n111g: auf gelese n. Eine Beob­
ad1hm g der Fundsd1i ch t selbst w:1r nidit müg!id 1, da <lcr Grab en mit Gm ndw,1sscr 
gefüll t war. Fun de un d Ber icht venhnken wir dem dama ligen Bureauvor sland der 
Mitte rber ger Kupfer A.G ., Loren z l\famcrler (t), der nodi mitt e ilte, der Aushub 
sei derar t verschlammt gewesen , daß die Funde kaum zu erken nen war en 

Sd1rnelzp latz Nr. 140 : Riedling-Alm . KG. Einöden , P ,1rz. Nr. 5GG, Seehöhe 1100 m 
Etwa 100 m södlid1 de r heute sogen. Gugg:-Almhiitte s:i.h 1-1. KLmsner, 1'-'iiihlbad,. 
1950 im Aushub eines zur Entwäs se rnng der sauren \ \lk>se :mgeleg ten Draina g:e­
grabcns einw :mdfreie Kupfersd,lacke. E . l'r eusdien. de r die Örtli chkei t im Mai 1955 
bc sud1te, konnte in der Umgeb ung eines l\lastes der inzwi schen crrid1tete n Fre i­
le itung nur e inige Stücke E ise11sd1lacke un d etwa s Röst erz beobachten. Zeiger­
pflanz en waren n icht zu sehen. Es sd, eint sich demnad1 um e inen Kupfer - und e inen 
E isenschmelzpbt;;, zu lwnd eln, die entweder über e inander oder did it benad 1barl 
liege n. 

Sdimelzplatz Nr. 141 : Kird1stein -Ötz, KG. Miihlbac ·h , Seehöhe 1250 m 
Auf der Ötz oberhalb des Kirdi ste in-Lehen s finden sidi ZeigerpRanwn in ör tlich 
en ger Begrenzu ng, die auf Kup fersehlacken im Untergrund hinweis en. Zwi schen 
den Pflanzen im Boden re:d11id1 feine Sd,lackent e i\d1cn. Die Ste lle liegt ;rn de r 
normal en Schiabfahrt Arthurhaus - :'-liililbadi. 

Schmeh:platz Nr. 142: Art hurhaus. KG . :',fül,lb ach, Seehöhe 1500 m 
1940 wurden be i de r Anlag e von S ilos bei de r Sd1weiz e rhiitl e des Arthurh auses 
Kupfc rsdilad.:e n nadi gewiesen. Profi l : 1,5 rn Oberkrum e und Kalb d ,utt. 0.5 m 
Lehm , 0 ,1 m SdJlacke. ll-litlcilung F rau ~-1. Radacher . .-\rtl1urhaus 

Sd 1me!zplatz Nr. 143 : Vonlcr-K:iil, KG. J-b idberg, Seehöhe 1300 rn. 
Vom Kaltenbrunn den Steig zum Kammerer-Leheu verfolgend, h :,t m:111 auf de, 
Haidbergseite ;;,unädist eine vie]fadi venumpf1 e Hutweide, d ie iu geringer Bre ite 
in den Hochw ahld einspringt. Auf dieser Hutw eide , in deren ß ereid 1 der S teig 
zumeist unkenntl:d1 ist, finden s'd1 an einer eng beg renzten Ste lle wh lrc ichc 
Rohschlac:kenstüc:ke. 

Sdimelzplatz Nr. 144: Kammercr . KG. Ha idberg , Seehö he 1300 m. 
In einem Fa hrw eg, der \·om Kammer er-Lchen bcrgwiirts führt, fimle n sidi i1n 
ärarisdien Hodiwa ld zahlr eidie Rohsd 1lac:kenstücke. Die S telle ihrer größt en 
Häufigkei t lieg t sta rk 100 m siidlith vom ärarisd1cn Pu11kt 6/ 28. Es ist kein e 
Beurteil ung möglidi , ob der e igent lidie Sdimc lzplat ·t west\:d1 ode r östlich des 
Fahrweges liegt . 

Sd imelzplatz Nr. 145: Kematen, . KG. Bischofshofen, Seehöhe 950 m. 
Im Fahrweg . <lcr von der Kema ten-Alm in den T::ilsd,luß des Gainfeld -G raben s 

•J Die von cand. phil. H. Neuniuger-Wien durd,geführle spektrographisd ,c Unters11cl1w1g 
,•rgab als Hauptmenge Cu und Spuren von As. Si, Sh, Pb, Su, Ag, Co, Ni und Al, somit 
c·i11c spureninäßigc Verunreinigung, die auf die ll·l illcrbcrger Lagcrsliillc zu beziehen isl. Wir 
danken dem Genannltn für die Vermilllung dieses Unlersuchuugsergehnisses, d<:%l"l1 11iihere 
Vem·ertung in einem größeren Zusammenhang erfolgeu wird. 

62 



Karte Bischofshofen 
• ffupjeudimdzplah f) eiunsdimdzpla!r., 

-f{)(JO 5'00 0 1000 UJOOm. 

Abb. 14. Karte Bischofshofco, Bergbaubereich Mühlbadi-Bisdiof1hofen. 



führt, und ebenso an seiner bergse:tigen Bösdiung, sind an e:ner eng begrenzten 
Stelle Roh s,hlad::e nstiickc zu beobad1ten. 

Schmelzplatz Nr. 146: Zw:cselegg , KG. Reitsam , Seehöhe 750 m. 
\Vo die Verc bnung (alter Ta!boden, auf dem das Zwicselegg-Lehen liegt) in den 
bew aldeten Abfall zum Höhln-Graben übergeht, ist ein onsehnlid1er, von Bäumen 
bestandener Sch,nelzplatz beidcrse:ts eines kleinen \\lasscrbufes zu beobachten , 
der re '.clilich Hohsd1lad.:c aufweist. 

E:sensd1melzplalz Nr. 147: Ilürgl , KG. ßisdiof shofen, Seehöhe 800 m 
Wes t lid1 vorn Biirgl-Lehen, und zwar etwa 50 m westlich vom Fahrweg ßisd1ofs­
hofen-Haidbcrg. an dem das Leh en liegt, ist auf einer i\looswiese eine sd1ütter 
bewad1sene Stelle mit Röstcrz und vereinzelten Ei.~cnsd1lad;entcilclien zu be­
obachten. 

Sdimelzpbtz Nr. 1 ➔8 : Söffl, KG. Haidb erg , Seehöhe 800 m 
Etwa 100 m westl'ch vum Söfn-Zulehe11 sind hart inncrhnlb der Waldgrenzc nn 
einem kle:nen \Vasscrbuf sp:irliche Rohschlackcnres te zu bcob:id1tc11. 

Eisc11sd1melzpbtz Nr. HD: Amkd1s. KG. Winkl. Seehöhe 900 m. 
Etwa 150 m ös(]:d1 vom Amlcd1s-Lehc n ist auf einer )\/ooswiese, hart am \Vakl­
ran<l. ein ca. 3 rn im Durchm esser großer, spiirlid1 mit Flediten bewad1sencr Fleck 
zu beobad1t c11, der wenige kle:nc Eisensdilad:enstlid: e :mfwe:st. 

Sd1mc\zplatz Nr. 150: ßornbcrg-Ölz, KG. Urreiting, Seehöhe 1150 m. 
Vom Homberg-L eben aufsteigend durd1qucrt man einen sdimalen, aus sd1ütteren 
Liirchen bestehenden \Vald gürtc l und gelangt sodann auf c:nc vom Hodmald 
cinge sd1lossene Öt·,:, nuf dcr ein sehr anschnlid1er Sd1mclzplatz liegt. Rohsd1lad:en, 
z. T. auch große Klötze. sind an der Oberfüiche reid1l'd1 zu beobachten. 

Schmelzplatz Nr. 151: Ncurcith. KG. Urre:ting, Seehöhe 1250 m. 
H,mgaufwiirts vom Ncurcith -Zulehcn, das gegenwiirtig als Alm benutzt wird, sind 
im Fahrwc g. der vom Sd1ciblmaislehen auf den G,ünded:-Karnm führt, im Bereiche 
der Waldgrenze geringe ßohsdilad:enrestc festzustellen; audi die Bruchhälfte eines 
nus feinkörnigem Gr:mitgncis bestehenden Klopfsteines war dort zu finden. 

Schmelzplatz Nr. 152 : ßerg-Ötz, KG. Ginau, Seehöhe 1300 m. 
Etwa 150 m nördlidi vom Berg-Zulehen und 10 m außerhalb des Baufeldzaunes 
ist auf der Ötz e!ne schüttere Rohsd1lad:enhalde \'Oll geringer Erstreckung zu 
beobachten. 

II. Bergbaubereidi V/er/cn . 

Die von K. Zschocke-E. Preuschen 1932 veröffentlichte V ste von 138 Schmelz­
plätzen bezog sieh auf das engere Bergbaubereid1 Mühlbad1-Bisd10fshofen. somit auf 
quelle nmiiß:g er faßba re Nad,weise hüttenmä nnisd1er Arbeite n in unmittelbarem Zu­
sammenhange mit dem Mitterbergcr Kerngeb:et der salzburgischen Bergbnuzone. Doch 
gib t es nördlich von ihr nodi eine Reihe von Schmelzpliitzen in einem Gebiet, aus dem 
uns keine Kupfercrz lngerstätten in wirtschaftlichem s:nne hebnnt s:nd, sondern bloß 
vereinzelte Kupfcrkiesaufsdilüsse, die bestcnsfalls als mineralogisd1e Fundorte zu be-
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zeidmeu smd. Die l1iehcr gchörige 11 Sdimclzplätze werden im folgenden zusammen­
gestellt und zwecks Unterscheidung von jene n des i\·litterbcrger Gebietes mit N be­
zeichricl (Lag ek.irte Abb. 15) 

Sd1mclzpbtz N/ 1; Seh intlmai s. KG. lleitsam, Seehöhe 900 m. 
Ungefäh r 30 m unterhalb des Sehiutlmais-Lelic11s finden sidi in der Zaungasse 
ve re inzelte Rohsd ola<le nbroek cu . Der Sdimel zp latz dürfte unter dem westlich 
ans dilid3 ende n Baul ek! Der Getreideka sten ent l,Jl t in seinem sleingemauer-
ten Fundament ei nen Hohsd1lac:kcnbroc:kcn. 

Sdimelzplalz N/2: Hieß -Leh en, KG. Sdrnrten, Seehöhe 900 m 
.-\uf dem westlidicn, zu m Rellenbadiricdl gehörigen Talgehiiugc der Salzach ge­
legen, gebe11 d:e Abb. 16, 17 Auskunft über die gesamte Anlage, deren Details 
durch fb d1c Bodencrl1cbungcn ·w erkennen sind. Das hervorstechendste von ihnen 
ist ein ,11n Nordende der Anlage befimllicher flacher Scl,bc:kcmturz von 12 m 
Durchmesser und O,ß m Höhe . Von hier aus sind weitere E :nzclheiten nod1 bis 
etwa 50 m südwfüts zu verfolgen. Iu allen diesen Gel:indemerkm:'.llen sind Reste 
der :'.lltcn Ofenanlagen zu erblid:en, wie /lache Sdmrfl1ammeraufsd1lüsse zu er­
ken nen gaben. Etwas entfernter dnvon finden sidi Sandschlad:enanhäufungen an 
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der Südgrenze des Rieß-Gntes {kleinere Menge) und im N\\1-Tcil des Besitz es 
(größere !',.-!enge). An dieser Stelle zeigt sid1 die Vegetationsfe ind lid 1keit der Sand­
schlad:e sehr deutlidi. Oi~ Großziigigkeit und Geschlo ssenheit der ganzen Anbg c 
auf einer weitrCium:gen Verebnung hebt den Schmd-;,.p]alz N/2 von allen bishe r 
im Salzburger Gebiet festgestellten Pliitzen ab. Eine niiher c Untersudum g war 
daher naheliegend, dod1 wa r es bis jetzt E. Preuschcn nur müglicli , ei ne klär en de 
Vorunter sudlUng <lurdizu[ühren . 

Da rüber ist zu berid1tcn: E. Preuschen führte ein e n etwa 0\\1 or ie nt:erten Ein ­
schnitt durch den Sd1lackensturz bis etwa 0,6 m Tiefe (vOfl\ Sd1eitcl aus gemessen ) und 
erreidite dabei das Niveau dl's heutige n Geländes. Am üstlichcn End e des Ein sdm ittcs 
konnte oach einer weiteren 0,7 m tiefen Aushebung der alte Boden erreicht we rden 

Es ergab sich folgendes Profil: 

Oberkrume, rund 15 cm clid:, mit sehr geringen Sd1lad..cmesten. Darunter unver­
mittelt Schlad:ensturz, ohne erdige Be imengung, vorwiegend aus Rohsehlacke 
bestehencl, die in Gestalt brot\aibartiger Kuchen nachgewiesen ist. Daneben audi 
Reste von grober Plattenschlad:e, and!'re Arten fehlen vollkommen , doch sind 
Ofenstein und Ofenlehm vorhanden. Schichtenmäßige Glieclerung innerhalb cler 
Schb.d:e nicht feststellbar. 

Diese e:nmalige Sondierung gestattete noch !-:einen Schluß in der Frage der Ent­
stehung einer so mächtigen Anlage, doch könnte diese massierte Anhäufung noch 
während der Betriebszeit cles Schmelzofens erfolgt sein . Dafür spriich c clie Tatsad1e. 

daß die nachstehend besdniebenen Keramikreste innerhalb der über einen l\fotcr 
mächtigen Sdilad:ensd1ichte gefunden wurden. Es handelt sich dabei um Abfallmaterial , 
das mit der Schlacke abgelegt wurde. Da aber in der oberen Partie cler Sd1lacken­
ansamm lun g auch die bel-:annte Crautonw arc des späten Mittelalters gehmclen wurde , 
könnte die endgültige 1'.lassierung verhältnismäßig split erfo lgt sein . An Funden sind 

Randstück eines Hcnkclgefäßes aus braungrauem. ziemlid1 feinem Ton mit guter Ober ­
fläd1eoglättung. Vom 1'>1undsaum führt ein Bandhenkel in der Richtung zur Schulter. cler 
Henkel ist seitlid:i stark gewulstel. 

Randstüd; eines großen Gefäßes aus sdiwar,;brauncm, wenig feinem Ton. Hals gcr;idc. 
l\1undsaum horizontal abgesdmitten und nad, außen \Vltlstfi.irmig verbreitert 

\\'andstiick eines Ccfo:ßcs aus rotbraunem, grobem Ton mit starker Sd1lackengni.smage­
rWJg. Teil einer Fiogertupfenlcistu erhalten. 

Zwei Boden.stücke eines Gefälle, aus schwartbraunem, ziemlid1 grobem Ton mit konisd, 
aufsteigender Wand. 

Mehrere kk·inc \Vanclslüt:kc ,·on Gefällen aus graubraunem. wc11ig feinem Ton ,n;t lt•il­
we~er Schlada;umagcruug:. 

l,iehrere Brudistiid;c \'OH Arhcil5steinen mit erlmltenen Arbeitskm,lcn. 

Schmelzp latz N/3: Strub-Lehen, ß!ühnbachtal, KC. Sulz,m. 
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Dieser Platz ist der zur Zeit nörcllidisle im Pongauer Bergbaubercid 1. Er lieg t ,im 
Süclgehänge des lfagengchirges in etwa 800 m Seehöhe, unmittelbar am \Vestrand 
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Abb. 17. Bergba ubereich Werfen, Sd1meb:platz Nr. 2. Riß -Lehen, Übersichtsplan , 
Maßstab 1:2:000. 



eines kleinen Graben s, an dessen Oherk,uf d;is Lehen Untcr-lmpau und an dessen 
Unterlauf das Lehen Strub anzutreffen sind . Von <liescm ist der Sd1melzp latz etwa 
150 m hnngaufwiirls gelegen (Abb. 18). 

Der Sd1rnclzplatz wurde von E. PrcusdH'n im September 19,19 u11tersud1t. Er 
stellte cbbci fest, daß de r Ofen. dessen S1c-:11e und Gestübhc in dem Arbe itshorizont 

Abb . 18. Bcrgbaubereid, \Verfen. Sd 1111efaplntz Nr. 3. Strnbl che n. ,\n5id1l von SO. Der 
Sdimclzpla tz liegt in der <·iuspri11gcnden Ecke de., Waldes. Ansid,t während der Grabung. 

(Phot. E. Pr,.,usdicn.) 

verteilt waren, nnch Beendigung des Arbeitsprozesses zerstört worden sein dürfte . Dns 
Ge lände des Schmelzpla tzes ist durd , einen Ccfiillsbrud1 in zwei Teile gegliedert: in 
die westliche ebene Teilhiilfte und in die östlid1e hang.ir tige Teilhiilfte. Auf dem 
ebenen ßoden stand der Schmelzofen , an den sich gegen Osten zu <lie Schbcke nhal<le 
anschloß. 
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Bei der Freilegung des westlid1en Ofcnpl:mums ergab sich folgendes Profil: 

15-20 cm starke Oberkrume: dü nne Vegetat ion auf hell brau ner krümeliger Erde mit 
re[dien Sdilackenrcsten . Dazu urzeitlichc Kera mik und eingetretene milteblterlidic 
bis frühneuzeitliche Grnutonware. 

20-25 cm starker Arbeitshorizont aus Sdilacke, Ofensteinen, Ofenle hm un<l Arbeits• 
steinen bestehend . ü be rwiegend Rohsehlacke, vereinzelt grobe und feine Platten· 
schlacke. Im westlichen Drittel der Teilllädie an Stelle des Arbeitshorizontes eine 
ausgeprägte Kultursd1icht mit zahlreichen keramischen Resten an der unteren 
Grenze. In dem Arbeitshor izont nur wenig keramisd1e Reste, diese aber audi hier 
mehr an der unteren Grenze gelagert. An der Sohle des Arbeitshorizont es im 
natürlid1eo Boden mehrere Nester von Schlackensand und vorzerkleinerter Reid1-
schlac:ke von 10 cm Stärke und etwa 30 cm Durchmesser. Darunter natürlicher 
Boden (alte Hüttensohle) aus Gelüingeschutt in Lehmpad7.rng. 

Bei der Frei legung des östl:chen Haldenteil cs ergab sich ein grundsiitzlich gleich­
artiges Profil, doch konnte eine Kultursch:cht nicht n::ichgewiesen werden. Der Arbe:ts­
horizont ergab auch hier viel Sd-ilacke mit wenigen eingeschlossenen Kcrnmikstüd-:en . 
Ein Grautonbruchstüc:k konnte sogar gegen d:e obere Grenz e des Arbeitshorizonte s 
festgestellt werden, wohin es durdi Eintreten gelangt war. 

Besondere Beachtung verdient das in die alte Hüttensohle (natürlidier Boden) 
eingearbeitete Relief, über dessen Eigenart die Abb. 19 und 20 Aufsdiluß geben . 

Zeich en erkliirung 

A Oberkrume mit reichlichem Sch]ad(engehalt. 
SC Sdilackenschicht. 

K Kultumhicl1t. 
L Natürlicl1er Boden (Hüttensohle). Vc.-rwilterungshülk des anstehenden Gesteins (Cehii11ge­

schutt in Lehmpad;ung). 

Die ebenere Westhälfte des Grundri sses muß den Sd-imelzofen getragen h.>ben; 
er kann nur innerhalb der Punkte 25, 26, 27 gestanden sein . Hangabwärts findet s'.d1 
auf der stärker geneigten östlichen Grunddßhälfte, gerade an den vorgen::innten Bereich 
anschließend, die größte Dichte intentioneller Bodenverti efungen und ihre rc:chste 
Tiefengliederung. Dieses System von Vertiefungen und Rinnen l1attc ganz offensichtlich 
eine Rolle in der alten Verhüttung zu spielen. Näheres kann dazu nicht gesagt werden, 
da die Beseitigung der alten Anlage zu weit vorgeschritten ist . Von der voraus­
zusetzenden Ofenanlage konnten nid-it nur keine Mauerungsreste mehr, sondern n'.dit 
einmal mehr Spuren der Ofensohle festgestellt werden . So können diese Befunde nur 
als Materialsammlung im Hinbl :c:k auf die Auswertung künftiger Sd1mclzplat1.grubungen 
angesehen werden (Abb. 21, 22). 

Das Bodenrelief setzt sid1 aus den versd-iiedenartigsten Vertiefungen zusammen . 
Es handelt sich um Gruben von kreisförmigem, elliptischem oder auch unr egel mäßigem 
Grundriß; in manchen Fällen sind Vertiefungen aud-i aus mehreren soldicr Formen 
zusammeng esetzt. Manchmal hängen diese Vertiefungen mit Rinnen zusammen, die 
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Abb. 20. ßcrgb11.ubereid1 Werfen, Smmelzpla.b: Nr. 3, Strublehcn. Ptoflle. Maßstah 1 : 50, 
1.wefftldi ilberhöht. 



meist von der Ob e rfläche aus gehen und bis zu etwa l m Länge und 23 cm Tiefe 
erreich en. 

An ge füg t se i noch, daß der Leithorizont für das Herau spräparie ren des Boden • 
relicfs in Ge~talt eines tiefsd1warzen Oberzuge s organischer Reststoffe gegeben war, 
wie er allenthalben :iuf dem natürl:chen Boden angetroff en und in feiner Restsd1icht 
belassen wurd e . Das gesamt e Bod_cnrclicf wurd e unz erStört zugesd1üttet, um es bei 
später auftret e ndem Bedarf zu Verg!eid1szwccken wieder aufdecken zu können. 

Im folge nden sind die im Grundr iß ang ege ben en Einz elhe iten nad1 der Bezifferung 
erläutert. 

Abb. 21 Bergl,;1ubcreicl, \\' erfl"n, Sdrn1clzpbt·1. Nr . 3, Strublchen. Ansid,t von 0, Aufnahme 
von einem ßaurn"~Jlfcl aus. Im Vordergrund Systeme 10, 12 w1d 13-----18, dahinter das System 
9- 11-16, an dessen Kopf der Sd ,urfh:unrner liegt. Links oberhalb davon die Vf'rtiefung 17. 
Hart am linken Bildrand die Systeme 14 w1d 15. Hechts und hinter dem Hammer die Ver· 

cbnun g, au f dl'f die ch C'rnalige Ofenanlage anzunehmen ist. (Phot. E. Preusd1en.) 

5 Pfosten mit 5 cm Durchmesser. 
6 Pfosten mit 5 cm Durchmesser. 

18 Pfostcnloch (?) 
24 Reihe von kreisrunden Vertiefungen in bskadenartigcr Anordnung (vgl. Abb. 20, 

Profil 4). 
25 Tasche von Sandsehlacke, ca. 10 cm mächtig, überdeckt von etwa 5 cm Material 

des natürlichen Bodens . 
26 Tasche von vorzerkleinerter Reichschlacke , die sid1 von der eingezeichneten Boden­

stufe cn. 30 cm nach Süden erstreckt. Die Tasche wird von der Bodenstufe aus 
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durch eine sd1wad1c Übe rlappung aus ;\latcr ial des 11atlirlid1c11 Bodens über de ckt 
(vgl. Abb. 20, Profil 2). 

27 Tasd1e ,·on Saudschbd: e, an d ie cingezeidmet e 13odenstuf e na d , \Ves te n a11sd1lic­
ßend. Durch sdiwache Üb e rlappung aus ;\lat eria l des natürlid1 en ßod cus etwa 
40 cm weit übergriffcu. 
(D ie an den Punkt e n 25- 27 iiber eimlimmend :mge lroffene Überlappun g durd, 
l\fater:al des natiirliclien Bodens .1cheint zu zeig en, d aß d iese Ze rkle1nc ru11gs,t:ittcn 
noch wiihrend der Dctri ehszc it des Schme!zpblz l's aufgelass en word en war e n.) 

2S l\larkanter Graben. Begrenzun g durdi den natürl icl,en Bode n be ide rse its ste il 
aufsteige nd; größte Tie fe 45 cm . D ie Schwenkun g nach Süden fallt ste ,1 unlc r den 
natürlid1en Bode n ein und en de t in d iesem. 

Abb. 22. Bergba ubereid, Werfen, Sdun c lzpla!z Nr. 3. Strul,lchcn. Ansid,t , ·011 S. Jm Vordcr­
gnmd die aufgeded.1e Tasche 26. \'Or ihrem linhn Ende die Vertiefung 20 und 2L. hinter 
diesen die aufgedeckte Tasdrn 27 nod, zu bcn1c1ken. 1111 Hint <'rgrond der Tasdic 26 die 

Veri,hnung de, \'crrnulcten Ofenanlage. \l'hnt. E. Prcusd,cn.) 

29 Rinne, ste il nach Norden ansteig end . Größte Tiefe 20 cm. Östl id1 an ihrem un teren 
Ende eine kurze seichte Vertiefung, <lozwisd1cn ein Kalkbl ock. 

32 Sd1wad1e Kultursd1icht. Gn.rndrißverhreitung durch Strichelung angegeben (vgl. 
Abb. 20, Profil 4). Die Kultursd1id1t en tsprid it vielleid1t einem einfache n Unter­
stand der Hütt enleute. 
Die weiti,ren Bezifferu ngen betreffen das norm ale Bodenrelief, dessc:n Einzelhe iten 

aus den Grundrißeintragungen hervorgehen, weshJlb nur mehr die Tiefenmaße ange­
geben werden müssen: 1-20 cm, 2--12 cm, 3- 25 cm, 4- 20 cm, 7-16 cm, 8-24 cm, 
9 nach Norden fallend, 10-16 cm, 11--35 cm, 12-25 cm, 13-23 cm, 14 Doppellodi, 
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südlid1es 35 cm, nördlid1cs 50 cm. 15- 23 cm, 16- größte Tiefe der Rinne beträgt an 
ihrem N-Enlle 23 cm, 17- lß cm, 19- 15 c111, 20-25 cm. 21- 16 cm. 22--30 cm, 
Kn!kb!ock wcstlid1 :i11sd1licßend. 23- 18 cm, 30-15 cm, Kalkblock südlid1 :111sd11ießcnd, 
31-15 cm. 

\-Vic ber eits betont. st:1mmt die 1-Lmptmcn ge des kerarni,chen r•undgutes aus der 
Kulturschicht clcr wcs tlid1 c11 Tl'ilh:ilfte ; der Arbe itshorizo nt ha1 nur wen ige Proben 
ergeben. In sgesamt handelt es sich um folgende S1iid:c: 

lhnd s llid, eines ziemlid, großen Gefälles aus ~d,warzbraunem, :ticmlidi grol.,c,m Ton mil 
reid,cr Sd,l<Jri;('J1gw.rniugcruf!g. Hals stark Z)'lindrisdt, )l.]uudsaum gNadc abgc,dmitlcn, in 
Wnn<lstiirkc gehalten. lrmenfläch c recht gul gegl:ittc!. ,\ußcnfl:id, e \"e1hiiltnism:ißig rol, 

1-lnlsstüd: eines ziemlich groben G<'fafk>s aus hrnun<'lll. w<'nig feinem Ton mit geringer 
Sd1/orl;c11grus'1wgcru11g. Auf der lunenfl :ld,c zweimalige Kautuni; sd,wJd, angedc·utet . 

Zahlrcid, e Waml,t(icke von Cefiißen aus meist rotbrau nem. 2icmlid1 grobem Ton mit 
nuffollend reid,cr Sddurl.engru,magerimg 

1',!obr ,·on Rind. griin \"t'r[är bt. Wur~dn abgebrocl,en. 
Zahlreiche \Vandstucke ,·on grofleu Gef:ifleu aus dunkelbraunem bis rotbraunem. meist 

grobem Ton mit reicher Sd,/11rl.c11gru.1·111111,cm11g. 
Kleines Sdüld1en aus graubraunem . wenig feinem Ton. Standf1:id1c gu l abgeselzt, \Vnnd 

konisd1 nufateigend, ]\[und sa1un gerade abgcsdmitten 
Zwei \\'nnd stiid:c eines Gcf:ifles nns grauem. 2icmlid1 feinem Ton mit dunkelbrauner, 

gesd,lickerter und gut gegl;ittcit,r Obcrfttdw. 
1-!alsst (kk eines kleincu Gefäßes aus rotbrJune,n, ziemlich feinem Ton. Sd,lickcr :ibgelüst. 

Lc·id1ll'r 7.)'lmdrisc!,er !Jalsansa tz und runde Sdm!ter. 
Zwei Hamlstückt• eines Gefiilks aus dunkdbraunen1. z(ernlidi grobem Ton mit Sddackcn­

grumwgcflmg. Obcrfliid1e gut gcgl:ill<'t. l-lundsaun, \'erdid:t und gerade abgeschnitten. 
\Vandstiid: eines großen Gcfiißes aus dunkelbraunem, zicmlid1 grobem Tm, mit Sdi/<1k· 

kc11gr11smagcruug. Oberffüd1e gering gegliittet. Erhalten an eiiwr Stelle eine dicke aufgelegte 
Tonleiste mit Fini;crtupfcncinclrücken 

Halsstiid <ein<·s ziemlidt großen Gcfößcs aus d,mklcm Ton mit rutbrnunem Sdtlid:er und 
Sdd<1dccngrnsm„gcru11g. Hals gegen /1.\uudsaurn und Sd,ulter stark abgeboi;en. M.1.mdsaum 
jedocl1 nicht erhalle11. 

Wm,d stüd. knapp ohcrha!b der Standfläcl, e von einem kleinen Gefäß aus dunkelgrauem, 
zieu1lidi feinem Ton. Obcrf!:idie braun gesd1lickert. stark porös. DJs gau,;e Stück ,·e,hältnis­
mäflig lcid 1t. W:md gegen die Slandfläd,e zu etw:is verdickt. Im Gesamthabitus von den 
übrigen ker.1mi~d,e11 Besten sta rk versd,iedcn. 

Zahlr ckh~• \Vand stücke \"On Cefoßc-n aus rotlnau ncm. grobem Ton mit starker Sd,ladccn­
grusmagcrung, 

Vier Bruchstiicke ,,on Arbeitssteinen mit Verwendungs spuren. 

Für die Bestimmung der zeitlid1en Stellung der beiden Sdimel zplätze N/2 und N/3 
steht bezüglich N/2 nur das Rundstück mit angesetztem Bandhenkel zur Verfügung. 
Die übrigen keramisd1en Reste sind zu insignifiknnt, um ausgewertet werden zu können. 
Vom ßcreid1 des Sdune!zplatzes N/3 gilt das Clcid1 e, soweit es sidi auf die kleinen 
Wand stücke bezieht; di ese falten aber durch ihre iibcrreidie Sd1lad:cngrusmagerung 
auf. Da .s kleine Sd1ä !d1e11 stelll keine clnonologisd1 verwertbare Form dar, nur die 
beiden 'Wandstücke der feinen Ker,nnik können :1\lgemcin als urnc11fc!Jer1.eit!id1 be­
zeichnet werden. Sie zeigen e:ne grunds!itzlidie Xhnlichkcit mit der feinen \\larc des 
Tiroler Bergbaugebietes. /llan wird daher den Sdimeh:platz N/3 der Urnenfeklerzeit 
zuweisen dlirfou, ohne aber eine genauere Zuweisung zu Hallstatt A oder B versuchen 

71 



zu können. Eine derartige genauere Datierung wäre aber ger ade in ßezug auf cfas 
Henkelrandstück vom Sdtmelzplatz N/2 von einiger Bedeutung, da es sidi bei ihm um 
eine Form h:rndelt, die wir aus dem salzburgisd1-tiro lischen Urnenfcldcrbereidi nodt 
nicl1t kennen gelernt haben. Es gibt zwar l'On der Keld1alm ein:ge Beispiele von 
Gefiißen mit einem am Mundsaum angesetzten 1-lenkel •u), aber hier ist er durd1aus 
gleichbreit und gleichd:ck. Demgegenüber fällt bei dem l'orliegenden Stiick die deutl:d1c 
Verdickung der beiden Ränder auf, eine Fo rmung, die wir im alpinen Geb:ct bloß für 
die }.fo!auner \Vare kennen 11). Dod1 soll d,1mit nid1t gesagt sein, daß d.is Bruchstück 
vom Sdtmelzpbtz N/2 der Mebuner Gruppe zuzuweisen wäre. Es soll nur .iuf die 
Möglid1keit :iufmerks.:im gemacl1t werden, wom1d1 eine derartige Hcnkclbildung :iucli 
im salzburgisclien Gebiet jünger als die späte Urncnfclderware sc n kann. Ein genauer 
Nadtweis dafür wäre von größter Bedeutung für die Fra ge der zeitlid1en Erstredamg 
des Sa!zburgisd1en Kupferb ergbaues über das Ende von Hallstatt ß hinaus. Es muß 
daher bedauert werden, daß aus landwirtsd1aftl'.chen Gründen die volle Aufdeckung 
des Pb.tzes nid1t mehr mögl:ch war. Denn erwiese sid1 durdi weitere Funde chs 
jüngere Alter des Rieß-Lehen -Pbtzes, dann wäre dies eine seh r wid1tige Un terstützung 
der durdt unsere spektrographischen Untcrsudmngen des Hallstätter Fundgutes nahe­
gelegten \'ermulung'~). 

,\n weiteren Schmelzplätzt•n aus dem Gebiet nördlich Mühlbad1 -Bisd10fshofcn sind 
noch zu nennen: 
Sdtmclzplatz N/4: T1inneck, KG. Wimm, Seehöhe 600 m. 

Von der Haltestelle Tänneck nad1 dem zum Eisriescnwelt-1-bus führenden Steig 
aufsteigend, gela ngt man gleich innerhalb des Waldrandes in einen sd1lilleren 
Jungbestand, <ler von mehreren , sid1 kreuzenden Steigen durd1zogen wird. In 
allen diesen Steigen findet man vereinzelte kleine Rohsd1lad,:enstüd:e, ohne :iber 
die genaue Lage des Sd1melzplatzes bestimmen zu können. 

Sdimelzplatz N/5: Sdtnepf, KG. Dorfwerfen, Seehöhe 1000 m. 
Etwa 100 m südlid1 des Sdtnepf-Lchens finden sid1 oberhalb des Fahrweges an 
einem kleinen \Vasserlauf sehr geringfügige Reste von Hohsdt!.1cken. 

Die Sdimelzplätze N/3-N/5 wurden von dem ehemaligen Berg- und Höhlenfü hrer 
H. Gruber (Salzbu rg) festgestellt. 

III. Bergbm1bcrcid1 Sd1u;arzod1 {Lagebrte Abb. 23). 

Sdtmelzplatz Nr. l: Brandstatt-Ötz, KG. Untersberg, Seehöhe 830 m. 
Etwa 300 m hangaufwärts vom Brandstatt-Lehen und zwar unmittelbar südlid 1 
des Grabens, an dem das Lehen liegl, fiudet sich auf der Ötz ein größerer Sd1melz­
platz, der durd1 die Zeigernora leiclit festzustellen ist. Zwisd1en clN sd1ütteren 
Bewadtsung reid11id1 Rohsd,lad.enstüde. 

IV. Bcrgbuubercich Mifter -Pi11;:,ga11 (Lagebrte Abh. 24 um\ Dct;1ilbrte :2-t a). 

Der Forsdiungsstand in diesem wie in dem vorgenannten Gebiet ist nod1 sehr 
gering. Die nadistehend angeführten Sdime!zpl;itze werden dah er nur einen Brudtteil 
der tatsädtlidi vorhandenen darstellen. 
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Schmelzplatz Nr. 1: Ebenberg-Alm, KG. Sd1mitten, Seehöhe 1100 m. 
Am •Waldrand, der dort aus Erlenslauden besteht, oberhalb der Kopfst at ion des 
Ebenberg-Schleppliftes ist ein größerer Schmelzplatz zu beobachten, der schüttere 
Bewa chsung und reid1lid1 Rohsd1lad.:enstüd,e aufweist, Die Örtlichkeit liegt genau 
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Abb. 23. Bergbaubereid, Sd,war~ach, Lagekarle. 

in der normalen Schiabfahrt Sd1mittenhöhe - Zcl! am See. Auf dem Kopf des 
Sd1mclzplatzes .~teht eine große J\farkierungstnfeL 

Schmelzplatz Nr. 2 : Oberan:bnd1-Ötz , KG. Viehhofen, Seehöhe 1300 m. 

Vom Lehen Ober-,\rzb:1ch zur Heher -Alm aufsteigend trifft man in etwa zwei 
Dritteln des l-löhenu nter sdiiedes nuf einen großen Schmelzplutz, der am Westrand 
eines in der Fallini e verlaufenden \V,1l<lstre ifens auf der Ölz liegt. Die schüttere 
Bcwad1sung läßt reid1lid1 Rohsd, lad::enstüd::e erkennen. 
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Etwa 300 m nördlidi liegt am Schnittpunkt des zur Weber-Alm führenden Steiges 
mit einem zum Sölden-Graben gehörigen ,vasserlauf in Seehöh e rum\ 1350 m e:n 
kleiner S,mdsd1lacke11plntz, der zunächst als zum Sdunelzpl alz Nr. 2 gehörend 
angesehen "urde . Indes zeigten spätere Beobacl1lu11gc11, d,1ß hier strati gr,1phisd1 
besondere Verhiiltni sse vorliegen, daß aber der Platz jedenfalls nls sclbstiimligcr 
Sd1melzplat;,; zu betrachten ist und dcment sprcd1cnd in der Detailk arte mit eigener 
Nummer zu erschein en hätte. Diese letztere Fordenm g konnte aber leid er 11:cl1t 
mehr berücksichtigt werden, da die entsd1eidenden Beobad1tungcn erst in die Zeit 
nad1 Rcdaktionschluß F:elen. Die interessanten Befunde mü.~sen künftiger Ver­
öffentlidrnng vorbehalten bleiben. 

Sd1melzplatz Nr. 3: Gori-A\m, KG. Viehhofen, Seehöhe 1650 m 
Die am Südabfall des S~ustelgens gelegene Gori -Alm wird von einer in der Fall­
Linie ungeordneten Reihe markanter VVetterfichten durd1zugcn. Der Schmelzplat z, 
der von uns erstmalig 1935 aufgesucht wurde, lag in dieser Baumreihe. Es w:n en 
reid11idt Rohsdtlacken, z. T. auch in größeren Klötzen zu sehen. Die !:>d1lackc11 
müssen seither, etwa im Zuge von l\!eliorationsmnßnahmen , entfernt worden sein, 
denn bei mehreren seit 1950 vorgenommenen Begehungen konnte die Örtl:cl1keit 
nidtt wieder festgestellt werden. 

Sdimelzplatz Nr. 4: Sdtemcr, KC. Viehhofen, Seehöhe 1200 m. 
Im Oberlnuf des Grabens, an dem das Scherncr-Lchen gelegen ist, und zwar hart 
an seinem Westrand ist ein kleiner Schmelzplatz festzustellen der durd1 die typisd1e 
Bewachsung und durdt reidtliche Rohschlackenstücke leicht zu finden ist. Ver­
einze lte keramisdte Reste. 

Sdtmelzp\atz Nr. 5: Gadcnstatt, KG. Atzing, Seehöhe 1250 m. 
Vom Gadenstatt-Lchen aufsteigend, trifft man unmittelbar westlich vom ~chmalen , 
in der Fallinie verlaufenden Mahdstreifen, auf dem der obere Viehsdterm liegt, in 
sdtütterem, mit Stauden unterstandenen ,vald auf zahlreid1e, verstreu te Hoh­
schlackenstüdw. Der ganze Bereid1 liegt im Rollfeld eines verbreiteten Bergsturzes , 
dessen Abbruchzone in etwa 1450 m Seehöhe gelegen ist. Es ist kein eigcntlid1er 
Sdimelzplatz zu sehen, vielmehr hat man den Eindruck, daß die Sdilackemtücke 
aus dem Hangsd1utt des Bergsturzes hervorkommen. überwiegend findet man 
Brudistücke großer Rohsd1!ackenklötze, dann aber aud1 grobe und feine Platten­
sehlacke. Keine Zeigerßora . 

Sdtmelzp!atz Nr. 6: Pesl-Halt, KC. Haid, Seehöhe 900 m. 
Im Steig, der vom Pesl-Lchen zum Vichscherm auf der Pes!-Halt führt, findet man 
etwa 100 m vor dem Scherm auf eine Steiglänge von 6 m sehr spärlid1e, kleine 
Stücke grobt:r und feiner Platteru;dilacke und Tcildien angesd1lacktcr Ofen­
mauerung. Keine Ze:gerflora. 

Schmelzplatz Nr. 7: Miesenbadier i\fahd, KG. Haid, Seehöhe 950 m. 
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Vom ,veiler Harham gegen die Rainer -Alm aufsteigend, beobaditet man bei der 
Weggabel Rainer -Alm-Draxlcr-A lm einen Schmelzpla tz, der dicht unterhalb des 
zum Miesenbacher Mahd gehörigen Heustadels liegt und abgesehen von der rcidi-
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liehen Zeigerßor:1 keine ßcwachsung aufweist. Grobe und feine Plattensehlacke 
Stücke von Ofcnm:rncrung und Gcstübbe (Abb . 25). • 

Sdimclzpbtz Nr. 8: Rainer-Alm, KG. Haid , Seehö!ic ll OO m. 

Etwa 30 m oberhalb der Ibiner-Almhütle findet sid1 iun Waldrand ein :1nsehn­
licher Schmelzplatz, der ül>crwicgcnd S:1ndsd1lacke aufweist; ihre seku ndiircn Aus­
liiufer reichen bis zu einem Stall der R:iiner-:\lmhiilte hiuuntcr. Vereinzelt grobe 
und feine P!at-tcnsd1lacke, eine Brud1ka!o!le eines Arbeitsteines aus Granitg neis. 
Rcid 11id1 Zeigerflora. Am Kopf des Sd1mclz pbt: ws weist die Sandsd1lad.:e g:cg:en 
50 cm ~!ilchtigkcit auf. 

Abb. 25. Bcrgüaub ercich i\littcr-Pinzgau, Sd1111C:lzplalz Nr. 7, 1'.liese;,n!,adicr i\'\ahd. durd1 die 
cinzelstchende Liirehc in der Bildmitte markiert. Ober dem Stadel der Miesenb:u:her 1-·lahd 
(red1ts) im Hintergrund die R:1incr-Almhütte. über der als heller Fled. der Schmelzplatz Nr. 8 

zu bemerken ist. {Phot. E . Preusd1en.) 

Sd1melzplatz Nr. 9: Rainer-M:iis, KG. Haid , Seehöhe 1300 111. 

Auf einer sehr .>d1ütter mit Fid1tc11jungl>iiumen bestnndenen Alm!läd1e findet sieb 
ein ,msehnlicher Sd1mclzplatz, der dem vorbesduiebcne n in allen Einzelheiten 
gleid1t; :m Steingeräten ist die 30 cm lange Brudihiilfte e:rler Unterlagplalte aus 
Porphyroid mit schöner, regelmäßiger Mulde vorhanden. Auch hier hat die S::tnd­
sd1lacke am Kopf des Schmelzplntzes einige lvläd1tigkeit. Die Örtl:cbkeit liegt in 
gle:chcr Höhe mit der Liend!-Almhütte und zwar etwa 500 m südlich dieser 
(Abb. 2G). 
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Sdimeb:platz Nr. 10: Fieberbrunn, KG. Farmad1, Seehöh e 900 m 
Etwa 500 m nördlidi des Bauernbades Fieberbrunn bei R:1n1seillcn trifft m.in auf 
einer in den Hod,wald einspringen den Ötz zwisd1en Jern und dem 
östlid1en. dort eimnündcur:len Zubr inger auf einen Sd1mcl;,.pl:1tz, der 
zum Groß teil unb cwadisen ist und ci!!c Sdibd.:ena rlcn cinsclilicßl ich Sandscl1bd:c 
enthält. 
Diesen sowie den Sdm1elzplatz Sd1warzad , Nr . l verdan ken wir der freundlic hen 
i\-!itteilung 1·on M. Hell (Salzburg) , dem wi r hier vielni:ils danken . 

Schmelzpbtz Nr. II: No ikaser, KG. Aberg , Seehübe J500 rn 
Unmittelba r nördlich der Noikascr -Almh litle liegt !wr l ol,c rha ll, des f-:1hrwegcs ein 

Abb. 26. Bergbaubert·id, Mitter-Pinzgau. Schmelzpla tz Nr. 9. Haine, l>lais: Kopf <lcs Platzes 
von N gesehen. (Phot. E. Prcuschcn.) 

sehr ansehn licher Schme!zpbtz , der nahezu ganz unbewac h.,en i>t und alle 
Sch!ad.::enarten sowie an einer Stelle Erz reste zeigt. 

Schmelzplatz Nr. 12: Hofcr Berg, KG. Gerli ng , Seehöhe 1050 m. 
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De r „Ho fcr Berg" ist eine am Nor<labfoll des l·lu n<lstcin-i\.fassivs gelegene, zum 
Weiler Hof, Cde. Saalfelden, gehörige Hutweide, d ie durd1 einen waagrechten 
Zaun in den „Uniere n· ' und den „Ober en Hofcr Berg" geschieden wird . Etwa 
100 m unt erhall., d ieses Zaun es steht ein Viehsd1enn, von dem ;lUS ein waagrechter 
Steig nach O in den Wald führt. Diesem Steig, der gleidi eincu kleinen Wasserlauf 
quert, folgt man etwa 300 m und ste igt sodann in der Fallinie auf, wornuf man 
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nad1 ungefähr 30 m an den unteren Rand des Schmelzplatzes kommt. Der Platz 
liegt in eine m Jun gmais und ist da her von keiner Seite aus zu sehe n, so daß er sehr 
sd nv er auffindbar ist. 

Der gegen 40 m in de r Fal\inic und 15 m in der größten Breite messende Schmelz­
pl atz ist bis au f spärlid1e Zeigerflora unbewnchsen und zeigt fast nu r Snndschladce 
in größerer Mächtig ke:l; die anderen Schlackenarten treten geringfügig auf. Mehrere 
Bru chstücke von Zerkleinerung steinc n aus Granitg neis sind zu sehe n, ein kleines 
Brud 1stück grober H auskerami k wurde aufgelesen. 

Die Auffindung des Schmc lzpbtzes gela ng erst nach Redaktions d1luß, so daß er in 
der L age ka rle leid er nich t ersd 1eint; er liegt unge fäh r 1100 m 00 S von dem in der 
La geb. rte eingezeidrncten 'Weiler Deut ing. 

Sd 1melzp latz Nr. 13 : Reh renb crg -Alm, KG. Viehhofen, Seehöhe 1350 m. 

Gegen 200 m NO der .Almhütt e, unmittelbar außerh alb des große n ~·1::ihdes, findet 
s:d1 ein :1.nsehnlieher Sclunelzpl:1.tz, der aus zwei Hald en im Mittelabstand von 17 m 
bes teht. Die westl '.cl1e Hal de ist mit 15 m in der F allinie und 7 m Breite die 
g rößere; ihre westliche Hälfte zeigt Sandsehlacke in ein:ger Mächtigkeit. Audi die 
östliche Halde zeigt e inige Sa nd sehlacke. D:e anderen Sd1lackcnarten tr eten auf 
beiden Hald en stark zu rück. Ofensleine und Brud1stücke von Zerkleinc rung ssteinen 
s:nd übera ll zu sehen. 

Sd1melzplatz Nr. 14: Kressenbrunn, KG. Viehhofen, Seehö he 1650 m. 

Vom vorgenan nt en Sd1melzpbtz ungefähr in der Fallinie aufste:gend, gelangt man 
im Geliincle der oberen Rehre nberg-A lm et wa 200 m vor der Hochwaldgrenz e und 
100 m unter dem dortigen Viehschcrm zu einem größe ren Sdime!zplatz, der am 
Westrand eines kleinen Torfmoores (Durchm esser 20 m) aufges chlossen ist. Dort 
ist :rn einem Abbruch Sandscli lacke von stark 30 cm i\facht!gkeit zu messen, ohne 
daß das L iege nd e sid1tbar wäre. Man hat den Eindruck, der Torf sei üb er der 
Schl acke :mfgewa chsc11. Die au fgesd1lossene n Teile des Pla tzes zeigen fast nur 
Sau dschlacke . 

Sd1melzp lat2 Nr. 15: 'Weber- Alm, KG. Viehh ofen , Seehö lle 1550 m. 

Au f der oberen Weber-Alm, nahe am Grenzgraben zur Ten:::::stall-Alm, findet sich 
ein kleiner Sdm 1elzpbtz, der haupt säd 1!:d1 Sandsehlacke, dann aber auch eine 
gewisse Menge der ande ren Schlackennrten führt. Die Sdilackenmächtigke it ist 
überall ge ring. Ofen steine und Brud1stücke von Zerkleinerungssteinen, wenig 

Zeigcrflora. 

Schmelzplatz N r. 16: Tenn stall -Alm, KG. Viehhofen , Seehöhe 1350 m. 

Am 'Westra nd des un tere n Almbod ens findet sich am Wa ldrand ein anscheinend 
kleiner, jede nfalls sdiled ll aufgesch lossener Schmelzplatz. Zwischen den Wurzeln 
einer nm Gefällsbrudi zum Grabe n stehenden Fid1te ragen große Rohschladcen­
klötze aus der Oberkrume hervor. Auf der Almßiid1e vor dem Wa ldrand zeigt ein 
klein er Aufschl uß eine sd1wad1e Sandsd1lackensc:h:d1t unter norma l bewachsener 
Oberkrume. Zcigerßora ist kau m zu sehen. 
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C. Eiscm:rzcr Alpc11 uuc/ Sdwl, crrnttcl. Steiermark (Lag ekarte Abh. 27). 

In dies('m Gebiet ist die Gcl iimlcforsclnmg erst :n ihren .-\o ffüigen. \-Vir hatten un s 
versliindl idie rweise b isher vor :1lle111 mil den Pongauer, Piuzgaue r und Kilzbüh elcr 
:\lpcn zu befassen , von denen die urgesd1idit!id1e Bergbaufo rsdrnng vor mehr als cinc ni 
halb en Jahrhund ert :hren Ausgang nahm . ill anderen llundes\iindern haben wir erst 
vereinzelte Geländ ebcg d1un gcn durdiführ cn können 

Die ersten Begehun gen im gcg:cnstiind!id1cn Gebiet fußen auf e iner im Jahre 1951 
von H. ,\]eixner , dam::ils Leoben, erh,ilt enen Information, <lerzufolg c be i der Berg­
direktion Ei senerz der Österr.-Alpi nen /l.lontangesell sd1«ft eine in der R::idmer gef unden e 
Kupferscheibe ::iufbewahrt wird. Eine darnufhin von E. Preu schen er folgte Besichtigung 
des Fundes ergab, daß es sich um e inen GußAa<len aus Sd1war zkupfcr von einem 
Durd1mcsscr von 32: 36 cm und einem Gew :d.1t von e twa 6 kg handelt . Da s Stück 
gleicht in allen Einz e lheiten den im Pongauer ur zeitlid1en Bergbaugeb iet g:efumlene n 
Schwarzkupferfladen; es hmn daher mit au sreichender Sid1erheil der u rzc itliche n Ver­
hüttung: zugeredmet werden. 

Die in der Folge durch den damaligen Betri ebsleiter des Ra<lmer-Erzbcrgc s Dipl. ­
Ing . :\. Rothbauer (t) auf \\'unsch von E. Prcuschen freundlich geführt en Erm ittlung en 
crg::iben. daß Jas Stück gegen Ende <les 2. Weltkrieg es bei der Vorrich tun g der E tage 8 
des Radmer-Erzberges durch den Aufsehe r Felnhofcr gefunden und geb orgen wurde 
Der Fundort sei im \lo,'erfener Schiefer gelegen, das Stüd:: habe sich lose im Hcrngsdmtt 
gefunden. Einige Jahre vorher sei ein gleiches Stück gefunden worden und zwar auf 
Etage 5 oder 6. Dieses .~ci jedoch verschollen. A. Rothbauer äußerte noch , llaß im 
Bere:che des Ra<lmer-Erzberges Kupfererz e unbekannt seien, während die nächsten 
(rezent -gesd1ichtlich gebauten) Kupfererzlagerstätten in der Hint e rra<lmer geleg en seien 
Am Gehänge des Radm er-Erzberges sei früher ein Ste ig ve rlaufen, den d ie Kircligänger 
der Hinterradmer noch bis zur Anlage <les Tagbau es benützt en, um den Höhenv erlust 
der Fahrstraß e zu vermeiden. Dieser Steig könne mit den Funden insofe rnc zu samm en­
hängen, als er in der Urzeit möglicherweis e die einzige Verbi ndun g des T ales gewese n 
se'.n könnte. 

Die dara ufhin von E. Preuschen durchgeführten Begehu ngen konnten in der Hintc r­
radrner noch keine Spuren urzeitllchcr Verhüttung nachweis en. Der erste Schmc!zplatz 
ergab sich erst auf dem Ncuburgcr S::ittel, der \Va.~sersd1eide zwisdicn dem Radmer- und 
dem Johnsbach-Graben. Es bestehen Anhalt spunkte für die Vermutung, <laß im Gebirge 
zwischen dem Johnsbad1 -Graben und dem Schobers::ittel noch mehrere Sd.imelzplätze 
aufzufinden sein werden. 

Sdimelzplatz Nr . l: C::iishorn, Seehöhe 700 m. 
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Nahe dem \Veslrand des giinzlid1 verlandeten Gaishorncr Sees kommen aus einem 
auf dem Deltakegel des Gaishomer Baches gelegenen Adwr vereinzelt Rohschla cken­
stücJ..e zum Vorsd1e in, die einen im Untergrund liegenden Schmelzplatz anzeigen. 
Der Fleck, auf dem sidi merklidi geringerer \Vud1s zeigt, hält etwa l 2 m im Dureh­
messer. - Der Ad::er gehört zum Grundbesitz des Wirtschaftsvereines der Stadt­
geme inde Leoben, dem wir audi die frdl. Mitteilung <ler Sd.1bd::enfu11de verdanken. 





Sdm1clzplatz Nr. 2: Neuburger Sattel, Seehöhe 1450 m. 
Elwn 100 m nördlid1 cles übe r den Neuburger Sattel führenden Steiges findet sich 
auf dem d ie Kammlini e eim1ehrncnden Almstreifen eine unhcwad1senc Stelle, die 
rc:d1lich Bohsd1bckenrcstc aufweist. 

Schmclzplntz Nr. 3: Gschnidcgger, Seehöhe 1050 m. 

Etwa 700 m siidlid1 des Csdrnidcggcr-Lchens befindet sid1 nm \\lestr.in<l des 
\-Vasscrfall-fütches ein Sd1mclzplalz. Die typisdtc Zcigerflorn und die zwischen den 
Pflanzen reichlid 1 auftretenden Bohsd1bd:enstücke mnd1en den Pbtz, der außerdem 
noch durd1 eine n dort stehenden Futterstnll gckennze!dmet ist, leicht auffindbar. 
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Zur Entzifferung der kretischen Schrift Linear B. 
Von \Veriand M er 1 in gen, Wien. 

Ein ebenso bedeutsames wie interessantes Ereignis hat in den letzten zwei Jahren 
über einen engeren Kreis von Philolo gen und Archäologen hinaus Aufsehen erregt: die 
kretische Schrift „Linear B" ist wider alle Wahrscheinlichkeit und wider alle Erwartung 
entzi ffert worden. Und zwa r von dem Londoner Architekten M:diac\ Ventris, der 
zusammen mit dem jungen Cambridger Philologen John Chadwkk im Jahre 1953 die 
wichtigsten Entzifferungsergebnisse der Öffentlichkeit mitg eteilt hat. Es handelt sid1 
um e ine Schrift, die gegen Ende des 2. Jahrtause nds v. Chr. auf Kreta und nud1 auf 
dem griedi.ischen Festland in Gebraud1 stand. Nicht - oder vic1le:d1t noch nicht - um 
eine so berühmte Sd:uift, wie es die Kcilsclirift oder die Hieroglyphen der Ägypter oder 
der Mayas sind; im Gegenteil, es war bis vor J..7.1rzem noch reclit wenig bekannt. daß 
es eine solcl1e Sclulft überhaupt gegeben h ol; aucli ist die Zahl der Denkmä ler ver­
hältnismäßig gering, es sind nur einige 1000 Tontäfelcl1en. Aber man darf der Ent­
zifferung - inne rhalb des gegebenen Rahme ns - eine außerordentl:che Bedeutung, 
zumessen, nicht nur wegen der Tats:..clie der Entzifferung nn sid1, sondern auch wegen 
der überrasch enden Einzelheiten, die dabei zutagegekommen sind. 

Zur Entdeckungsgeichicl,t e: Als (der 5pätere Sir) Arthur Eva ns die sag enhaft e Residenz 
ides Minos auf Kreta, Knossos, auszugraben anfing, fand <'r - von 1894 an - auch eine 
g.rößere Anzahl von Tontlifelcl,cn, die mit eigenartigen Scllriftzeid,en bedeckt woren. So inter­
essant diese uovermuteleo Scl,riftdenkmiilcr waren, so halen sie doch gegen die cigenllid ,en 
arcl,äo!ogisd1eo Funde der iozwisd,en so berühmt geword enen kretisd1en Kultur weit zurück 
und blie ben jahrzehntelang recl,t wenig bekannt, Man konnte sie ja nidit lesen, au di waren 
sie zunäcl,st nicht gerade viel an Zahl Immerhin konnte aber A, Evans einen I, Band „Seripta 
Minoa" herausgeben {die Vorstufen zur eigentlichen Schrift enthaltend , Londo n 1909); weiteres 
Material veröffentlichte er dann in seinem 4(6)bändigen Monum cnta lwcrk „The Pabc e of 
Minos at Knos.so5" {Lolldon 1921-35), besonders im 4, Band , Die Funde mehrten sid,, audi 
an andereo Orten Kretas (Mallia, lfaghia Triada), vereinzelt auch au f dem Festland (My­
kene u. a,), 1939 gelang C. Biegen der bedeutendste Fund uadi dem von Knossos : über 
560 Täfelchen in den Ruinen von Pylos (SW des Pelopon nes), das für die Residenz des König s 
Nestor gd ,alten wird'). Die meisten der bisherigen Funde - die sich immer wieder ver­
mehr en - sind jelzt zugänglich gemacht, Die von Knossos in VoL II von Evans' (f 1941) 
,.Seripla Minoa", herausgeg eben von Sir John Myres (t 1954), London 1952, mit allen Denk ­
mälern der Sduiftk lasse Linear B (s. u,) von Knossos , Die von Pylos hat E mmett L. ßenn ett, 
Jr,, herausgegeben:), ebenso die (etwa 39 Stück) von Mykenc '); von ihm ist aud, e in sehr 
verdien stvoller Index über a 1 Je {damals beka nnten) Denkmäler von Linear B crscl,ienen 4. 
Die Denkm:ilcr von Linear A sind von Cio, •anni Pugliese Carratelli herausgegeben ~). 
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Natürlid1 hatten diese Sd1riftdenkmälcr sdion bald nadi ihrem Bekanntwerd en das 
Interesse einiger Forsdier erregt, und mandierlei Entziffcnmgsversuche wurden im 
Laufe der Jahre angestellt, unsinnige und ernstzunehmende ~j, aber ohne den ersehnten 
Erfolg. Das In teresse und d ie Bemühungen nahmen :illerdings in den Jahr en nach dem 
letzten Krieg sehr zu 7), es konnte sogar eine Zeitscluift .,Min os"' (in Sabmanea) 
gegr ündet werden. Bei all dem .konnte man aber dodi :n \Virklidikeit kaum emst -
lidic Ho!fnun:; m,1clicn, lL,ß man je h inter die Gel,cimnisse dieser Sd1rift komm en 
\vürde : die Sd1rift wor unbe kannt 6) , die Sprache war unbekannt - für das Siclierste 
hielt man nur, doß es eine nid1tindogermonisd 1e war -'- , die Lage stand also so gut wie 
auss'.cht!os. Eine crstaunliclie Leistung des genialen Außenseiters und eine glück lid1e 
Fü gung fiir die Leteiligten Wissenschaften, daß die Entzifferung trotzdem gelungen ist. 

Zur Cc,d1id1tc der Ventris'ad1cn Ent zifferung vgl. z. ß . die Vorbemerkungen zu dem 
Aufsatz von M. Ventris „King Nestor's Four-Handled Cup.s··, Archaeology, 7., 1954. S. 15. 
Die allgemeinen Grundg edank en, die dabei den AU$sdi.lag gaben, kann man, wie id, in einem 
Aufsat·~ (Ende 1954) ~) versud,l habe, etwa so fonnulieren · 

,.1. Die Am,a)nm,, daß die Sprad,e der lnsd1rifte" griecl1i5ch war. Eine Annahme. 
die viellcid1l die am wenigsten naheliegende. wenn nidit die unwahrsd,einlidiste war; daß 
sie entweder ganz oder aueh nur ungefähr stimmt, wird den Prähistorikern und Sprndw,issen­
sd,af tlem noch Jüngere Zeit Kopfzerbre clien mad,eu. 

diaSdar cibu11gsclarung c ,1au und dc/ck/war.\Venndiese 
so waren damit die Sdiwicrigkeiteo fa.st ins Ungemessene vermehrt. 

So gut diese Annahmen aud1 vorgcdacht gewesen sein mi.igcn, so waren sie doch an 
, id, bum wahrsd1einlid,er als mand1e andere. Aber der Erfolg hat den En tzifforem recht 
gegeben. Wenn man sagt. daß ein ge\\-isses Qt1antum Glück dabei war - fiir das wir hier 
dankbar sein müssen -, so tut man der Leistw,g keinen .'1.bbrud1. Die .Entzifferung bleibt 
aud1 so eine ganz erstaunlid,c Leistung , gegrlindet nid1t nur auf einer außerordentlidien 
Vertra utheit mit dem Material. sondern auch auf zähem und konsequenten Durd1.halten im 
Verfolgen von Spuren. auf Sorgfalt und Gründlid 1keit, und andererseits auf Kühnheit, Phan­
tasio und Jntuition." 

Die erste Veröff en tlidmng in e iner wissensclrnftliclien Zeitschrift geschah im Journal 
of Hel!enic Studies, 73, 1953, S. 84-103: Evidenec for Creek D ialect in the Mycenaean 
Archives. Es folgte eine kürzere, ollgcmeinere, mit einigen Verbesserungen in der Anti • 
quity, 27., 1953, S. 190-206. Man muß den Gedankengängen gründl:ch nachgehen, 
um sid1 üb erze ugen zu lassen; denn die Darstellungen sind notgedrungen knapp und 
andererseits besd1eiden und beinahe zu sad1lich . \Vir müssen uns hier ein geaueres 
Eingehen natürl'.d1 versagen und wenden uns den Denkmälern selbst zu . 

In der Schrift hut A. Evans dre i Stadien unte rschieden: die kretisclien Hiero• 
glyphen in der ältest en Zeit mit nur wenigen Überresten, donn die Schrift „Linear A", 

ungefiihr vom 17. bis zum 15. Jh . auf Kreta selbst festgestellt, und scliließlicli „Linea r B", 
etwo von 1400 bis 1275 be?.eugt, Hauptfundorte, Knossos um 1400, Pylo s (:1-Iessenien) 

um 1200 und Mykene um 1275. Linear B untersdieidet sich von Linear A hauptsä chlich 
durch eine Reihe von Zeichen, die abgesd1afft bzw. neu eingeführt sind. Ob Linear B 
nur durch eine bloße Scliriftreform aus Linear A entstanden ist, steht keineswegs fest. 
Der Schriftwed1sel könnte wohl mit dem J..1.1rz vor 1400 ongesetzten '~) Untergang der 
minoischen Herrschaft und dem Aufstieg der mykenisch·ncliä ischen :zusammenhängen; 



die .-\rt des Zusammenlrnngs ist aber nocli völlig unklar. - E n l z i ff er t ist d i ,. 

Seh r i f I Linear B; sie hat viel mehr und besseres i\-faterial. (Um die Entzifferung 
von Linear.-\. sind einige Gelehrte bemüht; man bnn auf die E rgebnis se gesp:mnt sein. ) 

Die Schrift selbst ist recht eigenartig und offenbar durd1aus selbständig entwickelt. 
Ein Teil der Zeidien stellt Ideogr,1mme dar , die meisten - 88 sind fest gestellt -
bed eut en aber S:lben (vgl. die Abbildungen). Allerdings paßt die ersd1loss ene Schreib­
weise recht schlecht zum Gried1isdien. E s werden nicht nur g k kl,, h p ph und / //, 
nicht unterschieden (ähnlich wie in der kyprischen Silbensdirift, jedod1 mit einer sehr 
bedeutsamen Ausnahme be'.m d-), sondern es wird auch e ine l\fonge von L:,utcn in der 
Schrift nie h t bez e i eh n e t, .10 vor allem s vor Konsonant en und im Auslaut , sowie 
r, /, n, m, .; überhaupt im S:lbenauslau t. Damit kann jedes \Vort auf viele 
Arten gelesen werden, d'e Texte sind zunäd,st gar als griechisd1 zu erkennen und 
müssen immer erst Zeid1en für Zeichen gedeutet und in unser Cried1isd1 übersetzt 
werden. Das müßte zu den stiirhten Zwe:feln Anlaß geben , wenn es nid1t ganze Sätz e 
und längere Passagen gi;be, die auf d iese \Veise gut gelese n werden könne n und die 
Entzifferungsergebnisse oft glänzend bestätigen (vgl. besonders Abb. 7). 

Allerdi ngs gib t es nodi sehr viel Und e u t bares, und man muß sogar sagen, daß 
die Texte und Einzelfälle, die mehr oder weniger gut gelesen werden können, noch sehr 
beträchtlid:i in de r Minderzahl sind. Das liegt vor allem an den großen ~fassen von 
Na men , 1·011 denen der größte Teil in keinem der aus dem Griechischen bekannten 
Personen- und Ortsnamen wiederzufinden ist. Aber es gibt .iudi zahlreiche Te:,:tstcllcn 
und auch ganze Texte, die den Vcrdadit erwecken, daß sie gar nid1t gried1iscl1, sondern 
in einer ganz fremden Sprache gesduieben sind (vgl. Abb. 8) 

\Vir sind jedod1 dank der Entzifferung über den In h a I t der Tiifelclien im allge ­
meinen gut unterriditet. \',las man sdion längst aus gewissen Anordnungen <ler Text e 
gesehen hat, hat s'ch bestätigt: es handelt sich ha11ptsiichlid1 u m Not i z c n einer Art 
B u eh h a I tun g, um Aufzählungen, Inventare, Listen von Abgaben und Gebühr­
nissen, ,,Gestellungsbefehle" für Arbeiter und dgl. Es sind :msdieinend geringe , nur 
zufällig erhaltene Reste von ,.Kar teien" , die be i der Zerstörung der P;1b ste und J-Hiuser 
eben nocl1 vorhanden waren. Jede andere Arl von Liter atu r - die es in der einen oder 
anderen Form 5:lher gegeben hat - ist unw:ederbringlich verloren. 

Natürlich sind diese verhältnismäßig geringen ßeste aud1 so von unschätzbarem 
\Ver!, sowohl wegen der Altertümlidikeit der Sprad1e als aud1 vor allem wegen der 
sad1!ichen Details, die dabei zutage komme n ; und es versteht s:d1 von selbst, daß die 
Wissensdiaft die Texte von allen Seilen kritisd1 untersucht und auszuwerten trad1tet "). 

Unter den Oberrasd1ungen, die die Entz ifferu ng von Linear B mit s:d1 gebrad1t 
hat, ist die größte wohl die, daß die Sprndie dieser Detlkrniiler g r i e eh i s eh ist oder 
wenigstens e!nem älteren Stadium des Gried1isd1en sehr nahe steht. Es knüpfen sich 
daran eine Reihe von interessanten und wid 1tigen Fragen , die wir hier nur als Fra gen 
anführen können: 

1. Wie kommt Jas Griechische - oder wenigstens eine Art Gr:cdiisch - in die 
Hudihaltung der Herrschaften bzw. Kaulleute (Mykene) von Kreta und Griedienbn<l 
zwisd1en 1400 und 1275? 
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2. \Var Griechisch damals schon die allgemein herrschende Sprache oder - in 
Linear B - nur die der lmdifülnenden Sclueibcrbste, neben der es verschiedene andere 
Sprachen (z. B. der führenden Schichten) gab? 

3. \Ve lche Stellung hatten die Schreiber? Waren c.~ Griechen oder „Eingeborene", 
die sich wm Sdireiben des Griechisch en bedienen mußten? 

4. Ist die Sprad1e von Linear B als eigentliches Cricdiisd 1 aufzufassen oder als ver ­
derbtes Cricd1isd1 im Munde fremder Leute?'") 

5. \Varum wurde die Schrift - gege nüber Linear A - zwar geändert, abe r bei 
weitem nicht dem elgentlidien Cried1isd1 angepaßt? \Varum wurde sie aber dann 
überhaupt geä nd ert? 

G. \Va s war also kurz vorher und in den Jahrhu nderten vorher ge~dwhcn? 
7. \Vd<l1e Zustände und Vorgiinge sind für die Zeit um 1400 und nachher - bis 

zum Beginn der „dunkle n J;ihrhunderte" - zu ersdiließe n ? 
Die Entzifferun g von Linear B erhellt wie ein ßlitz ein tiefes, geheimnisvolles 

Du nke l, gerade soweit , Jaß man von Dingen und Zustän den erfährt, die man sidi bisher 
ganz anders vorgestellt hatte ; aber zugleich soweit, um erkennen zu lnssen, welch tiefes 
Dunkel noch verbleibt. 

Zum Sd ,luß einige Beispiele: 

Aus Knossos: 

ko-,w·si -ja ki-rHr-u:i-j<1-i Jtlcogramme 100 
K,wala(,) 7.~('"'/F1<1<(n)1 {Maße) 

Knosscrin(nen) 

<1-mi-ni-si-/0 
'A ,,.,,,aia(,) 

Ideogramme H.lO 
(l.faße) 

ßcwohncrin(ncn) ,·on Amnisos 

/W•i-1/·jll 
1/,«,((l),«t(,} 

Ideogramme 100 
(Maße) 

Bewohnerin(nen) von Phaistos 

11-::c-ti-ri·ia (a-k/c-ti·ri-;a) = i' 

Abb . L Die Vorderseite (Rückseite?) enth;ilt in jedn Zeile die Bezeidmung l'incr Stadt nuf 
Kreta. 
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Abb. 2. lnventamotfa en über bestimmte Tücher (,,Fahnen"). Die dritte der Inschr iften lautet · 
PA-WE-A ke-se-nu-wi-ja re-u-ko-nu-ka (Zusatz, d:irübergeschrieben:) e-ru-la-ra -pi ld eo­

gra= fiir „Tuch (mit Frans en?)". 35, , . . rJ,AJ FEA {pÜ{"J) . tl„ F, ,.. Üt1x61•t1.J.:'f.t i~v(!';,p, 
TÜCHER: fremd e (ausländische) weißfransige (-quastigei') mit roten (. .. ?) 

Abb. 3. ,.Männerliste", Enthält fa.,t lauter N:imen von Orten oder Männern, jeder mit dem 
Ideogramm für „Mann" und dem Zahlzeid1en für 1, am Schluß von Z. 11 und 19 eine Zu ­

sammenzählung. 
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Aus Py lo s, 

"'' H. Vo~i J-::: 1ij'" ~,::~ r;. 1·• l·I, 

'"'['''']' ' Abi• ~f ~y,i_i !'::: ~/0," ~·•• Y' " 1ri. 
U.;,i ,7„1:., ./ "' •<~,; ,IT• • .,.,.,.,. 

f\'.t7 ~+. bVYa h '"' ',r;i.1 1X°" ~:. ~:: ta 

"'' ~+. t."i'~\I !~ ~fi!•• 1~ 

Abb. 4. Eine ha lbe Seite (S. 3) aus „Th e Pylos Tabl ets" von ß ennett {,. Anm. 2). Das erste 
\Vort jeder Insdirift heißt pu -rn = Py!os, dann folgt ein Name (in der ersten Insd,rift: 
mi-ra -ti -ia- = M,J.,wi,,. Miletcri nnen ), dann ,fas Ideogrnmm für „Frau(en)", dann eine Zahl 

(in der ersten lns d1rift: 16), dann ko-11;0 = ><O('Fa,, ,rnVem „Mäddwu " mit Zahl , ko-u;o = 
><O(!Fo,, ~"U(!O< .. Knaben" mit Zah l. dann wiede r Idcogummc (,:. T. !lfoßc von gewissen 

Dingen mit Zahlen 1>). 

tr•1 ~~~-:i:~·._:rn.i~r:..~!b-TJ{' ~" 111111/1,1 • ""' 
--X~l , ,ß,1 . ~~~-•' -~"l--x-,;;•~.il'"; · :fij,1//4" 1„i 
fi1H1. ß11-•"'-·"· f\.'>"<~,. in.in i~, ,::· 
1'l ·l) 6,l'iT. !"/:,H, ,~:,:•o•,.n1 n✓llt~ ~ ,:: 

-• 1•~~-M• (:tßHA"I( ,1,f-'i.~~,•:.~l'////////4 
ht+. ßn.,"'•"f\"t"I( 1•1.111. n,y//////1, 
t)"l(~f. A"tc,.">:-xo·1.s,•,.~t •~ß~ ,;,,' IV/ /1//4 
i;-,i+: A >,:,0. "l:"K'l'', n,.~111,wp~.s~ fMi 

---~'/. A,0 ."JC"l(1•,. 'll'H1U~,., i~ 't (',f,, 
"ft,_f,, A"l<GJ,"/:",;,·1.H\.~••tß'~. H'\ 1f 11: 
1 •I. ~'X@, "l0'\:1•1. ~,-, -~1'tß~. 1~E~lf 11:• 
~'91'A'11'(:)."l:TI'1.~•\.11'~~~-H,rl'l' 1' 
'T'1:0f,A"J:@,"l"t1'1.~11.i1•~11<i.nn' 1I:', 

Abb. 5. Am Beginn fost jeder Zeile ein Per:soneoname (meist fremd oder schwierig zu deuten), 
dann folgt die nähere Bezeichnung von Nutznießungen, jeweils mit dem Schluß to-io pc-1110 

= .,foo,, oni(JI•« .,soviel Samen (Get reide) (insgesamt)", m it Maß und ZahL 
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f••• 'H<t:fl 1//i//V, .. ( .. 
ÜY'I' ~ ,· 'i 11 ////. Y T' 
©'i''I: i'///, ~ 
l"/fl°."l" "l 1':?{ '11' 
e,.,--i: 'ld"'Y l' <" 
Y\'F.ln "ll' . 
:,,_Hf€!. il"' '1T" 
fiT.7/\'f~ '"'!H' yrT:· 
ß·&.Wt:,7 71"" 
ft:,Ht:ll ")l' 
'l'li(f'\ "11' 
i''ii.T• ·• I ('" 
r1 1~13-,y 11· .. 
~1+ '\'1. 'i i ~- 'fT ~ 
'1"1,llti!'f ') i ' 1" 
$i'~ il ·i ·• 
'r1A'i ll" (d 
~,,1.i'f'l:f,1.,, ''"IT' ◄•' 
,('1{1 'il' 1"•y(•o/°4 

... ·'\' HI f',#,<1.."· 
G,";'"';t ½'1;,T' •l ·· 

Abb. 6. Lauter Namen, ansd1einend wenigstens zum Tell Ortsnamen , dazu die „Gcbü hrni ssc·· 
mit ),.faß und Zahl. 

Abb. 7. Eine erst nach der Entzifferung gefundene Tafel aus Pylns, deren Tc~t die E rgebnisse 
glänzend bestätigt hat. (Nad1zeichnung von Ventris, Archaeolog)' 7. 1954, 18.) 

Es kommen darin Stellen vor wie: 
(Zu Beginn} li-ri-po-de .. . = 1('t..ro 6E {Dua l) ,,Dreifüße .. , d~zu die Ahl, il<lung eines Drei­

fußes und die Zahl zwei. ähnlidi 11-ri-po-= i(h tov,; .. Dr,;,ifnW' mit der Ahbildung eines 
Dn •ifußes und der Zahl l; 
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di-pa ..• ,,,:-iu-ro-wc = Oi11a,; Hr(!"WF~, ,.4-ühriger ßedi er" 
di-pa-e •.. ti-ri-o-w e = Oina~ •ei-WFEt „3-öhriger Becher"' 
di-pa •.. a-110-u,c = dl:ra,; Üi,-~",Jo'E,; ,,ührloser Bedier", 

dazu jedt.<smal die Abbildung mit der genau cnts prcdicndt.<n Anzahl der Öhr e. 



rn-toc -kc-llc -mi-i"•ta 

.. pi, 1,;e-kll-c/i-jo ma -ke-rn 

. . ke•ro ma-li·ko 11-li-ka 

.. w e•u J!t1,•cf11-c/(J kn-.w1-110 

. • . WO to-ru-ki •110 

. ,io-, c ,ci -,i -ki •no 

.. (ko- )r,o-si-io do-ti-io-110 

,\Lh . S. T afel au <; i.;: n o s so,;. deren T e,l ,·öllig uu,· erstiim!lid, ist. hüd1stc-11, mil Aomalnn c 
des e rslcn \Vmtes der letzten Zeile, da.s ko-110-.<i·io = K ,,<,,010(1) he ißen dürftoJ. 

Anm e rkung c u 

1) Vgl. z . ß. C . ß l c gen. Rcvca ling lhc Palacc of Honwr"s Nestor : E.~cavation,; at l'ylos, 
iu th c l'eloponncsc, i,i : Thc lllostratcd London New s, Jan. IG. 195-L 86 ff.; i\l. V c n t ri$. 
King Nc stor"s Four-Hm,dlcd Cups, Ard,acolugy 7, 195-1. 15 ff . Jedod, sind die Tiifeld1cn von 
Pr los ,i(>Jlcichl 200 J;,hrc früh er nu7.u.setzen (ll'!arin;,tos). 

' ) Th c Pylos T:iLlcts , A Preliminnry T ranscription. Pr iuceton 1951. 
') Th c :\lycc nae T ablets. A Tran scription, Proceedings of th e Amcr. Phi!osophica! 

Socicly . 97„195'.J,4 22ff. 
') :\ i\linoan Li11enr ß Ind ex. New Haven Hl.53. Dazu als wichtige Ergänzung, ebenfalls 
E. L. ll c n 11 c t t, Junclions of Fragments of Minoa n ln :;criptions in lr aklion Museum, 

III.. l9:H, 122ff . 
Le iscrizioni pr cellcnichc di 1-!aghia T riada in Crcta c d clla Grecia pcninsolare, 

ll!oumn enti nulichi , XL ., •l. l\!i\ano 1945. 
"J Vgl. die ßil>liographen \'Oll L. D e roy in der Revue Hitt. et As, 8, l!M7, lff. und 

II. 1951. 35ff.; J\I. A1'stock-Darga in Orienlalia (Pontif. Inst. Biblicum) N.S. 20, 1951, 
171 ff . Bemerkenswert ist der vüllig wertlose Versud1 ,·on dem durd, das Hcthitisd1e berühmt 
gewordenen Orientali sten ll. Hrozn)' (19-19). Umgeke hrt der des bulgarischen Indog erma­
n isten Vl. G c o r g i e v (1953), dessen Ergebnisse zwar von denen Vcntris' abweid,en , aber 
crslaunlid, parallelg chc ,1. Vgl. ]. Sun d w a I L Gnomon 26. 1!)54, 67 ff . 

7) Ob crsid ,t . aud, iibcr Cesd1id1te und Stand de r Forsd10ng (jcdod1 nod1 ohne \"Olle 
Würdigung ,lt,r Venlris"sd1cn Entzifferung) , mit wid,ligcn Beilr:igen: Strrliug Dow. :\linoan 
Writing, Amor. Journal of Ard,., SS .. 1954, 77-129 . - Ein priq1 tcr Zirkel von lntcres.scnlen 
- darunter vor allem Ventris selbst, Ktistopoulos u. a. - tauschte ~eine Ergebnisse aus, 

ij} Nnhc verwandt, al>cr nur in gan,; wenigen Zcidicn identisch ist die kyprisd,c Silb<:n­
sduift (meist g ricd 1isd 1e Texte, seit etwa SO Jahren enti,iffcrt) . Sie war natürlid1 die beste 

87 



Stütze für früh ere Entzifferung_1vcrsudw; .,_., hat sich abe r herausgestellt, daß der Z u.samml'n­
hang sehr gering ist. - Neu..rdings ist \'On P. D i k a i o s auf C n>em (En komi) eine T afel 
mit Inschriften auf beiden Seilen entded,t worden, aus der mykcnisd1cn Zeit stammend und 
in einer Sduift. die der kret isd1en ebenfa!b sehr ähnlid, ist (verüff entlid1t in ,\ ntiqu ity, 2i .. 
1953, 233ff.; Entzifferungwersud1 ,·on E. Sittig. La Nouvel!e Clio i , 1954. 4i0ff.). -
Auc:!1 die . .iberis1:he Sdu if t". die in vo rd,ristlidier Zeit in Spanien geschrieben wurde. weist 
gewiss e Ähn lid1keten mit d<'r kretischen auf. 

') ln der Wiener Zeitsdirif t ,.De r ~littelsdml!ehrer" ". 3 . Jg. 195,1_ No,•embe r . S. 11 H. 
>O) Vgl. F . Schaehermeyr, Ardliv Oric ntaln[ 17, 2. 1949, 331 ff 
11 ) Vgl. A. F ur um a r k. Ägiiische Te~tc in griech . Sp rache. Eranos , VI .. 1953. S. 103 ff 

und Vll 1954. S. 16 ff.; A. L es k y. Die Entzifferung \'On Linear B, Anz. d. phil.-hist. KI. d 
Österr. Akad. d. \\'iss ., 1954. Nr. 6; i\!. S. RuipCrez , EI desc:iframieo to del rninoico 
Lineal B. Zephyros. V .. 1954. S. 4S ff.; L. H. Pa 1 m c r. Besprechung von Ventris und 
Chad"~ek s „E\"idc nee·· (s. o.), Gnom on, XXVI, 195•1 S. 65 ff.; G. Puglie sc Ca r r a l e 11 i. La 
dec ifrazione dei te5ti mic:l"ni. La Paro la del Passatu . XXXVI.. 1954. S. 81 ff.; Der s .. Nuovi 
studi sui tcsti miel"ni. elxla., S. 215 ff .; P. JI.I c r i g g i. II l>·linoico ß C greeo?, Minos . III. . 
1954, S. 55 ff. ; E. Sit tig , Sprad1en die lllinocr gricdüsd1?, 1-,·[inos. III., 1954. S. Si ff.; 
P. Meriggi. Das Min oische B nach Vl"ntris' Entzifferung. Clotta, XXXIV. , 1954 . S. 11 ff ., 
VI. G c o r g i e ,., Eta t aclucl de l"intcrprCtation des inscriptions crClo-mycCnicnncs. Sofija 
1954 (mit einem d ankenswl' rten Glo5sar) ; B u 11 et i n of the In stitute of Cbss. Studics of thr 
Uni\", of Lon don No. 1. 1954; G. B j ö r c: k, Pour les hiseri pti ons cn alphabet lin Cairc B 
peintes sur d es ,·ases , Ernnos. LII ., 1954, S. 120 ff .. und Pour Je voc abulair c d es tab lets 
.:i banniicre" de Cnossos, ebda. S. 2il ff.; H. M ü h I es t ein. Olympia in P ylos. Base l (Se!bs t­
••crlag) 1954 J. Ch ad w i c k, Myeenacan: A newly disco,·crcd Creek dialeet. Transaetions 
of the Philol. Soc .. 1954. S. 1 ff. (gl"sdiricben 1953, erschienen 1955); L. R. Pa lm er, Myc:e­
naean Creek Tc~t from Pylos, ebda., S. 18 ff.; H. ld ü h 1 c s l c in, Zur mykcni sd,cn Schrift: 
Die Zeichen :a, :c, zc, Musewn Helv. XI I 1955, ll9H.; J. Chadwick. Th e Knossos hor se 
and foa l tablet (Ca . 895), Bull. of the Inst. of Class. Studics of Lhe Uni\". of London. No. 2. 
1955, l ff.; L. R. Pa Im er. Ob serv ations on thc Linear 'ß" tablets [rom Jl.lyeen~e. cbda 36 ff., 
ders. , A 1'1ycenacan Cal cndar of offerings (PY Kn 02). Eranos LI!! 1955. 1 ff.; M. Lejcum,. 
Essais de philologie myet!nierm e, Revue de phi lulugie XXIX 1955, 147 ff.; K. D. Kli stopulos. 
n~,_,; ,i /" &v<.i;,-,•cuo,v "i> l'"'"'"'• /r; y(!<ip•;5, If).U.,wv 1, 1955. 184 ff. : zwei \\lürt erveneidmissc: 
P. M eriggi. Glossario Mic:enco (Minoico B). Torino 1955 (mit rückläufigem Ind cx) und 
V. Geo r giev, Slovaf- krito-mik cns kicl, nadpisej. Lexiqu ,:, d es insc:riptions crCtomyci,ni<>nn <>s, 
Sofija 1955(m il Bibliographie und griecl1;sd1em l nde.x) 

12) Dazu vgl. P. M e r i g g i , Minos , III. , 1954 . S. 87 ff.; E . Sit ti g, cbda .. S. SS ff. (!li); 
Verf., Bem crku nge o zur Spradie von Linear B (Wien 1954); zu r Fra ge d er Stellung der 
Schreiber von Lin ear B vgl. auch z. B. A. L es k y, Dic Entzifferung von Lin ear B, s . Anm . 11. 
S. 12; Verf ., D a,; ,,Vorgri cdüsdie•' (Wie n 1955). S, 45 (39 ff. ). 

13) Um die Erforschung der Zahlen und Maße hat s idi besonders Johannes Sundwall 
{Finnland) verdient gemacht. 
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Kleine Mitteilungen. 

Ein Silex~S1id1el aus Sal::burg. 

Zu den ältes ten und bezeichnendsten Geräten der Steinzeit aus Hornstein, die 
bisher aus salzbur gisd 1em Boden gekommen sind, zählen Mikrolithen von Dreieckform 
und trapezförmiger Gesta lt (qucrschneidige Pfeilspitzen ), wie sie der Mittelsteinzeit 
geHiufig sind. Sie crsd1eincn jedod1 als Reliktformcn in vollncolithisd1em Zusammen-

1a 1b -ic 
Abb. 1. St. Nikolaus bei Golling, Salzburg. Silcxslidiel. n . Cr. 

hang '). Ihr Auftreten ist bisher an 4 Fundorte gebunden und zwar in Salzburg-Maxglan 
(drei Fundstellen ~) und Hallein-Dürrnberg (l Fundste lle) 

Nunmehr hat sid1 bei einer Begehung des Kirchhügels \'On St. Nikolaus in Torren 
bei Golling am 4. Juni 1950 als weitere Neolitliform ein Stidiel (Abb . 1) gefunden. 

Was die Fundstell e anbelangt , so ist es die ebene OberA::iche des kleinen Hügels 
aus interglaz ialem Konglomerat, der :illseitig von Steilwänden geschüt zt, einen der 
typisd1en Inselberge im Salzburger ßed:en darstellt und der sich am :wngen - bzw . fjord­
artigen Südende <les Beckens, d:is ist am Nordfuß des Passes Lueg, erhebt. 

Trotzde m wir hier nod1 nie gegraben h:iben, hat die oftmalige Absuchung der 
Oberß::id1c und Verwendung des Erdbohrers dennoch viel Fnndmaterial ergeben, das 
menschliche Anwesenhe it von der Jungsteinzeit bis in d ie Römeneit erkennen läßt 3) . 

Der Stid1el ist ein Oberfläche nfund aus einem kleinen Kartoffe lad:er :II) der Nord­
seite des Hügels. Das Stüd: ist aus rötlichbraunem Hornstein, kantendurchschei nend; 
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die gan2e Länge ist 3.9 cm, die Breite der Stichelbnte 3.2 rnm. Gebraud1sretu sd1en 
2eigen die sdi arfe Läugskonle auf der rediten Seite von Abb . 1 a und ebenso sit2en 
an der Stichelkante sehr feine Cebraudisretuschen. 

D;1. der Hügel von St. Nikolaus ein marka nter Siedlun gsp latz ist, wird das Einzel­
fundstück wohl mit einem Siedlungsinve ntar in Zusammenhan g zu b ringen sein. 

Dos bisher ;i\teste Fundmalerial von hier spr icht spärlid 1 für nusgc hcndes Neo ­
lithikum und reid1t in die frühe Bronzez eit h inein, es ist also eine Übergangsphase, die 
im Salzbugisd1en ;1.11 mehreren Neolithstatiouen erkennbar wird , uhuc dnß eine niihere 
kulturelle Einstufung faßb ar wäre. Dazu ist hier auch ein lizenkcramisd 1cs Gefiißbruch­
stück zutage gekom men '). 

Die Fr age aber, ob der Stid1cl eine :\fr:solithstati on andeutet, oder ob er al s Relikt ­
form einer neolithischen Ansiedlung angehört , oder vielleid1t noch der allbronzczeit ­
lid1en \Vohmd1icht entstammt, wie dies an einer ;\,l:ixglaner \Vohnst elle der Fall ist"), 
bnn nicht cntsd 1ieden werden. 

Immerhin deutet der Umsta nd, d«ß nunmehr aus dem Rnum des SahLur ge r Bek­
h ·m an lunf Ste llen bezeidmende Silexger:it e mesolithisdier Form zutage gekom men 
sind , dod1 sd1on in ver.1tiirktem ;\,foße die \Vnhrsd 1cinlid1keit :m, daß auch in Salzbu rg 
Sied!ungsnicdc rsdiliige aus mesolithische r Zeit zu erwarten sein werden. 

Mart in H ell. 

Anmcr~ u ngcn. 
1/ ).! H ell. /l!cso!ithfonnen aus Salzburg. Ccrmnnia , 13. 1929. S. 15Sf 
~) !) c r s c 11, c . Salzburg in vollnco!ilhisd,cr Zeit. Ard1A. 14, 1954. S. ll f 
"1 Dcr sc lh c, Ein litzenk eramisd1cs Cefiißbrud, stiid,; ,.u, Snlzburg, Cer ,nania . 28. 1944 

hi, 19.50. S. 11:;r. 
l ) D e r se lb e. a. "· 0 . 
") D" r s e l 1, e. Eine bron,.cz c itlid,c Siedlung in /lbxglan hci Snlzbu rg , WPZ .. 10 

19:n. Al,b. 2. ö 

Zur Her/.;1111/I der Holistolfe einiger lr1/ime;;;eil/id1er llumlmiildcm 

An Hand einiger Beispiele konnte in eine r eingehenden Studie') nad1gewiesen 
werden, daß während der Latene2eit Mühl ste:ne für sogemmnte Hand- oder Dreh ­
mühlen aus Bas:dt von verschiedenen Vorkommen bczoi;cn wurden. Ein Brud1stück 
eines Laufstei nes vorn Gipfel des Burgstall in \Vien XIX und vier weiter e Mühlstein­
fragmcn tc von der lelt isd icn Umwo.llung (.,Keltcnbg er"') auf dem Gipfe l des Lcopo]d.~­
bcrges in \Vicn sind aus löchrigem Basalt c·rzeugt worden, dessen noliirlidie Lag erstätte 
auf dem kleinen Po.teau des etwa 80 km (Luftinie) von W'ien entfernten Pau!ibc rgcs im 
Burgenland liegt. \\' eitere ßrudisLücke, d:e auf ei11em Kluub stei11haufcu am Oberen 
\\'eißleitcnweg am Nußberg (\ \lien XIX) gefu11de11 wurden, bestehen aus Basalt von 
Oberpullendorf im Burge nland. 

Obwuhl alle untersuch ten Mühlsteine sich sowohl makruskupisd1 als .iud1 mikro ­
kop isdi nu r geriugfügig untersdiciden, ist es mit pc trogra phisdi en Untersudiungs­
methoden dodi gelungen, ihre genaue Herkunft zu bestimmen . Da ·rn ist es notwendig, 
n id1t nur d ie mineralogisdie Zusammensct-:ung de r Gesteine nad 1 ihrer Quo\ität, son-
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den1 auch nad1 ihrer Quantitiit zu kennen. Es hat sid1 ergeben, daß die beidcu Haupt­
gesteinsbestandteile Augit und Plagioklas in den beiden so nahe beisammengelegenen 
Ba~altvorkommen vom Pau!iber g und Oberpullendorf sich mcngenmiißig gerade ent­
gegengeselzt am Aufbau der Basalte beteiligen, so daß das Volumsverhiiltnis Pbgiok!as: 
Augit als Unterscheidungsmerkmal herangezogen werden kann. Aus allen bisher unter ­
sud1ten Gesteinen ergibt sid1 im :\·litlel· 

Augit· 
Plagioklas; 

Bas:dt von 
Pauliberg: Oberpullendorf: 

50,9 Vol.-¾ 2(l,2 Vol.-¼ 
21,0 Vol.-¾ 46,5 Vol.-¼ 

Ohne auf weitere Einzelheiten eingehen zu wollen {diese köunen in der in A111n. 1 
zitierten Arbeit nacl1ge lesen werden) , muß jedod1 betout werden, daß man ers t <lann 
von einer Identität zweier Gesteine spred1en kann, wenn man sid i <lurd1 die genaue 
U11tersuclmng der Dünnscliliffe aud 1 von der Übereinstimmung 111/cr Gcste:nsbes tnnd­
tei!e und ihrer optischen Eigensd,a ften überzeugt hat (etwa kldingsitisicning beim 
Olivin, Samluhrstniktur beim Augit, Anorthitgehalt der Plagioklase usw.). 

Nadi diesen zeitraubenden Vorarbeiten ist es jetzt eine ,·crhältnismäßig leid1te und 
rasche Hout incarbeit, neue Basaltstii cke ihrer Herkunft nad1 ident ifizieren zu können, wie 
die s erne ut an einem Beispiel gezeig t werden kann 

Herr Dr. phil. Heinz Fischer fand im Frühj ahr 195.1 im Wald 400 m NW von 
Heilig enkreuz (Niellcrös terreicl1) ein etwa kinderfaustgroß c~ Bruchstück aus löduigem 
briiunlid1 -grauem Basalt , das der Form nach unzw eideut ig das Fragment einer Ifan<l­
mühl e ist. Da dieser Stein ohne an<lere Arte fakte gefunden ' ,rnrde, läßt sid1 leider nidit 
aus sagen. in weld1er Zeit dieses \ Verkzeug in Verwendung stand. 

O:e Dün nsch!ifhmtersudm ng ergab Gleichheit der e inzeln en Kornsorten im ~lüh! ­
steiu und in den burgenlii11disd1en Bas;ihen. Der mengenmiißige Anteil der entsehci­
dcnde11 ~l i11eralie11,\ugit und Plagioklas betriigt24,8Vo1.- ¼ ,bzw. ,19,l Vol.-¾ , was dem 
ung eföhren Vcrhiiltni s Augit : Plagioklas = 1 : 2 entsprid1l, wie es ebenso an den von 
Oberpullenclorf bekannten kiduigen llasal tvarictiiten auftritt. D;unit ist die Herkunft 
dieses Mühlstcinfr :igmentes aus Oberpullendorf eindeutig festgel egt. 

Aus g rundle gen d andcreu Basalten bestehen zwei ~lühlsteine, die nör<ll:di der 
D011:,u gefunde n wurden. Einer davo n wurd e mit splitkeltisdi er Keramik in Aspern 
gehoben , während der andere, im N:1turhistorischcn Museum in \Vien aufges!<'lltl' und 
als ge rmanisch (.l. Jh<lt. n. Chr.) bl'ze'.d1nele, aus Leopokbu stammt. !m Dü1111sdtliff 
zeigen sie eine Struktur und eine ,\·lineralzus:urnnensetzung, wie sie von österre!d1isd1en 
füisaltvorkommcn nid1t bekannt ist. Von J-llawatsch ~) wurden diese Gl•steine bereits 
unt e rsucht und von ihm ihre Herkunft ,ms der Sd1cmnitzer Umgebung in der Tschecho­
slowak ei festgestellt. 

Eine ueuerlid1e Unter sudmng an einem Mühlsteinbrudistück aus Guls im Burgen­
land hat ergeben, daß n:d1t nur Basalte, sondern auch andere Gestein e ihrer Herkunft 
nach bestimmt werden können, wenn geniigcnd Vergleid1smaterial zur Verfügung steht. 
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Beim Mühlstein aus Go ls handelt es sich um einen Augitandesit, der wahrscheinlich aus 
dem Gebiete um Kapnik (Ungarn) importiert wurde. 

Bei einem Mühlstein aus Quarzporphyr vom Burgstall in Wien ~) war es wegen 
Mangel an gee:gnelen Verg leichsgesteinen allerdings nidit möglich eine genaue Aussage 
über die HerJ..7.mft des Rohstoffes zu machen. Ähnlid1c Quarzporphyre, wie sie der spät­
latenezeitlichen Bevö!kenmg der Ostalpengebi ete zur Her stellung ihr e r Getreidemühlen 
gedient haben, kennen wir aus Südtirol, aus der Umgebung von ßozen und ~·ler:m, 
aber aud1 aus dem Gebiet um Tcplitz in Böhmen . Erich J. Z i r k \. 

Anmerkungen. 
1) E. J. Z i r k l. \likrrukopische Untersudmngen über die Herkunft der basaltisd1cn 

Rohstoffe einiger \attenezcitlicher Mühlsteine aus Wien. Mikroskopie, 9, 195•1, S. 95-109. 
~) J. F. K a s t n er, Ober die Herkunft priihistorischer und frühgesd1id1tlichcr Getreide­

mühlen aus vulbnischcn Gesteinen, Unsere Heimat, N. F., I X, 1936, S. 25. 
') J. F. Kas\ner und E. J. Zirkl, Viereinhalb Jahrtausende auf dem „ßurgstalJ·' in 

Wien. Universum. Natur und Tedmik, 9 .. 1954, S. 25-27 . 

Zum Ausgangsgebiet der indogermrmisd,en Sprad1e11 • ). 

Unter den vielerlei Vermutungen, die man bisher üb e r <l:is Ausgangsgebiet des 
Indogermanischen angestellt hat, kann höchstens eine die riditige sein, und die vielen 
anderen müssen mehr oder weniger große Irrtümer enthalten. P. Th i e m e's neues Buch 
vermehrt die Vermutungen, leider ab er auch <lie Irrtümer. So interessan t und treffend 
viele se:ner Ausführungen audi sind: seine Antwort auf d:e gestellte Frage, <laß nämlich 
die H eimat des lndo ge rmanisd 1en „im Gebiet der L achsßiisse gelegen war" (vgl. S. 99), 
kann nicht als bewiesen beti-achtet werde n. 

\Vogegen wir uns zunächst wenden müssen, isl Thiemes Ausschlußvcrfahrcn, das 
sid1 auf dem „Fehlen bestimmter Begriffsbenennungen in der Gemeinsprache" gründet 
(S. 10 f.). 

1. Schlüsse ex oilent io sind nun einmal keine Sd 1\üsse (sondern höchstens Illu ­
strationen zu richtigen Sdilüssen) . \Ven n gemein-indogermanische \Vörter für ,.'Nein", 
,,Öl"', ,,Löwe" u. dgl. fehlen, so folg t daraus keineswegs, daß die Grundsprache die 
Begriffe nicht gebnnt hätte: das kann, muß aber nicht der Fall gewesen se:n. M:m 
den ke z. B. an das Fehlen eines gcmci n i<lg. Wortes für „Hand" oder „Milch". 

2. Thiemc sagt nun allerdings selbs t (S. 10), ,,D:i <lie Spr:id1e fortwährend alte 
Wör ter durch neue ersetzt - der \Vortschatz ist da.~ labilste E lem en t des sprad1lid1en 
Systems-, kann das Fehlen e:nes bestimmten Ausdrucks in jedem Einzelfall auf Z ufall 
beruhen ." Als Mittel, solqle Lüden im Wortehatz doch nutzbar zu madien, betrad1tet 
er al;er, ,.das Fehlen bestimmter Begriffsbenennungen In der Gemeinsprache serien­
mäßig festz ustellen und dadurch eine kumulative Evidenz zu schaffen, die uns Siche r­
heit bietet·•. Sd1!üssc ex silenti~ werden dadurch nicht besser, daß man viele „silentia" 
zusammenlegt. Th . gib t als Beispiel für solche „negative kumula t ive Evidenz" das Fehlen 
voll idg . - vielmehr von aus dem ldg . herleitbaren - Wörtern für Zypresse, 

") Al5 weiterer Beitrag zur Bcspredrnng 11011 H . Kronasse r, S. 99. 

92 



den Ölbaum und das Öl. den Weinstock und den Wein, den Esel und - m iiltcrer 
Zeit ~ den Löweu in Griechenland usw .: .,Also sd ,eiden Gr iechenland und Italien, 
überhaupt die Mitte lmeerliinder. ,ils He imat der idg. Gemeinsprache aus". Das stimmt 
n i c b t: aus diesen Prämissen erfahren wir nich!s. weder für noch gegen ein bestimmtes 
Land . Th"s Schluß ist ebenso fehlerhaft, wie wenn man etwa be im Anblid- einer knh\cn 
Landsclrntt oder der Wasseroberfi;id1e an irgendeinem Meere sstr and sd,ließen würde: 
H:er sieht ma n nid1ts, unter dieser Oberfüiche hat es da.her niemals mensd1liclie Ansied­
lungen usw. gegeben. - (Als Ausschlußvc rfahren, da .~ wirk!id1 s:cher heit bietet, kann 
man sid1 nur ein a.nderes vor.~tel!en: \Vfüter, die als gcmei n idg. mehr oder weniger 
sicher n a eh w c i s bar sind, können best immte Gegend en oussd,1:eßen, weil sie eben 
mit diesen Gegenden n id1t vereinbar sind. So muß etwa Afrika wegfallen, weil das 
I<lg. Ausdrücke für „Winter", .,Sdmee'· und „E is" hatte. - Audi die Bud 1engren ze wird 
man vielleid1t gelten lassen müssen.) 

3 . Seitdem M e i 11 et die Vermutung ausges prod ,en hat, daß eine Reihe von 
be~timmten \Vör1·crn im Gried1isd1en, Lateinisd1en usw. aus einer „vorindogermani­
sd1en i\-littelmeersprache'· stammen') , wird diese Vermutung sehr gern als sicheres 
Wissen hingenommen. So aud1 von Thieme (S. 10): ,,Die griech:sd,en \Vörter HV1Tci('tr1t10; 

,Zypresse', O.alFa .Ölba um'. (l.a,FOI' ,Öl', «,urrdo;,,\Veinstod.:', fo'oi„o; ,Wein und 
ö, ,o,; .Esc!', stehen je isoliert im idg . Sprad1schatz: ihre Dek linationssuff:xc sind zwar 
gricch.-idg .. ihre Stammbildung aber bleibt unana lysierbar. Es müssen fremde Lehn­
wörter sein." Das müssen s:e nie h t. Auf dieselbe \Veise „unona lysierbar" sind sd1ließ­
!id1 die m c ist e n idg . Wurzeln, und wir haben bisher keinerlei Mittel in der Hand, 
\\/Örter wie i.'J.a,Fov, ,<1uuJ.o,, Foi,,o 5 oder ö,,o,, ja nicht einmal ~u,-.Uf!1000; ' ) als 
nid1t idg . nacl1zuweise11. Diesen \Vörtern kommt keinerlei ausschließende Kraft zu . 

4. Mei!lets Vermutungen habe n zwar auf Jahrzehnte hinaus Mode gemacht, aber 
sie sind doch nid1t von allen angenommen worden. Und gerade unter den zuletzt 
genannten \Vörter n ist wenigste ns eines, das sogar z i e m 1 ich s i c h e r a I s i d g. 
erweis bar ist, das also als posi ti ves Argument für dieselben Gegenden ver · 
wendet werden kann , die Thieme (mit Meil!et und anderen) a.ussd1\ießt. Das ist Fo<t'os 

,Wein' , das von Alois W a 1 de (Lat. ctym. Wb., Walde-Pokorny, Vgl. Wb. der idg. 
Spr ad 1en l 226) auf einfochste Weise aus dem Idg . hergeleitet wi rd: von ~1oi- < J.,lei-, 
,dr ehen, biegen winden', ursprünglid1e Bedeutung also ,Rankengewächs' 3). Die Her ­
leitung ist sehr plausibel. Dazu kommt aber noch ein lautHches l'l'loment, dem bisher 
zu wenig Augenm erk ge.1d1enJ..-t word en ist. Unter den Verwandten. d!e zu Fa<~o,; 

aufgcziihlt werden, ist d:is armenisd1e g/11/ ,Wein' besonders bemerkenswert, und zwar 
wegen der En tsprechung griedi. F = armen. g. Es steckt dahinter ein besonderer Laut­
wande l. ldg . y ist nämlich sowohl im Cried1isdien als aud1 im Armen:sdlcn auf zweier­
lei Wei se vertreten: entweder als griech . F = arm. g, oder als gr. '( h) = arm. v (w) . 
Wie auch immer dieser merkwürdige Lautwand el zu erkläre n sein mag 4): der Vorgang 
ist so spezifisch „indogermanisch" und „alt", daß nur ein gemeinsamer Ursprung der 
beteiligten Wörter aus dem Indogermanischen wahrd1einlid1 ist; es ist kaum anzu­
nehmen, daß eine gan z heterogene Sprache in viel späterer Zeit wieder solche merk-
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würdige Laute beses sen hätte, die im Armenischen als g, im Griechisd1en - vielleicht 
lll weit entfernten Gegenden - wieder a!s J.! vers!anden worden wiire. (Niihercs dar­
über soll an anderer Stelle folgen.) 

5. Es ist also mindestens nid1t widerlegbar, daß die „ Ind ogermanen·· dod1 den 
\Vein geka nnt haben! Damit entfernen wir uns gänzlid1 aus den Gebieten, die Thieme 
(u nd andere ) annehmen. und niihern uns ziemlid1 einer anderen Region, und zwar jener. 
die Otto Scbrader angesetzt hat : den „ Länd ern ~ördlich und west­
l ich des Schwarzen M eeres" ,,m it Einschluß ei n es g rößeren 
oder geri nger en Teil e s de s Donautales·••i. In der Tat ist dies woh l 
das einzi!!e Gebiet in Europa, in dessen Reichw e ite alles zu finden ist, w,1s wir dem 
Volk mit der idg. Aus ga ng ssprache zusdueiben müss en: Ad.erbau und Viehzud1t, hohe 

Gebirge , Ebene und ;\-leer, \Vinter schnee und Sommerh itze, \ Volf, lfär, Schildkröte , 
Buche , Birke und vieles andere - und der \ \'ein. (\ Vahrscl1ein\:d1 ist dabei mehr an 
Rumäni en, Bulgarien und Mazedonien als an die südruss ische Eb ene zu denken.) E s 
g ibt ke :n sd1lüssiges Ar gum ent g e g e n dieses Gebie t. V•/eria nd M cr li ngcn. 

1) Zuerst ,\lt',m. de Ja Soc. de ling. de Paris XV, 1908-1 909, 161 ff .. iu hesti mmkrc r 
Form in seinn Lingui stique historique et linguistique gCnfrale (1921). 297 ff. (301 ff.). -
l<,\ci\let und andere haben ,·icles !eichll,erlig an mittell:indiscl1c Sprachen u. dgl. v<crsd ,enkt. 
Darunter ,icl!cid1t soga r das slav . cino (russ. dn6) ,Wein ' an das Latcini sd ic (lib,,r da s 
Germanische); e~ könnte auch im Slav. ererbt sein! 

:) Am dem Idg. (übe r das „Vorgricchische" ) erklärt von V. Georg i e v. loscript, ons 
minoenn<'s quasi-billingucs (Sofija 1950), 43 f.: aus qu11· < qucp- ,riechen' (also ,wohlried,cnd cr 
Baum '). Georgievs Arbeiten übergeht Thicm c völlig. - Dazu ,·gl. 11.lerlingcn. Das ,.Vur­
griedlische" ... (Wien 1955) 

3) Dazu vgl. aueh G eorg i e v in Vopros)' jaz)'koznanija 1954, 62 L 
4) Vgl. A. Cu n )'. Redierdws sur Je \'OCalisme . . en „noslratique ", anc Ctre de \'indo ­

euro pCen et du diamit o-si:mitique (Paris 1943), 7 f. (.,emplmtisd1e Laut e" ohne niihcr<' Er­
klärung), 81 ff.; E. l·L S l ur l e van I, Tue lindo-Hittitc Laryngeals (fö himorc 194:!), 7i ff.: 
das einstige Be~tehen eige ner Phoneme, der „Laryngale", habe diesen Untersdih:d hinterlnssen. 

~) Sprad\\"ergl eidiung und Urgeschid1te ~ (1690). 3 II (1907), 506, 514; Re~lk•.xikon der 
idg. Altertumsku nde unter Urheima t. - Schraders These im cigentlid1en Sinn ist von nicnrnn<l 
geglaubt worden (u. a. aud1 wegen 1'.lcillets Th eorien), In letzter Zeit hat sid1 ihr A. Ne h ring 
genähert, allerdin gs mehr mit Blidcrichtung nad, Osten (in: Die Indogermanen - und Germane n­
frage. Salzburg -Leipzig 1936, 1 ff. (26 ff.); Die l'roblenialik der lndugcnn ancn frngc (\Vürz­
burgE-r R„ktora tsrcdc 19.54) 
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Kurt Hetzer t. 
Am 28. Februar Hl55 starb knapp vor Vollendung des 59. Leb ensjahres (geb . 

15. 5. 1896). Dipl.-Ing. Kurt H c t z e r. Er wurde am 5. i\fä rz 1955 in dem ihm a ls 
Elu cnbürger der Gemeinde Stillfried ge widme ten Ehren g rabc 7.ur le tzten Ruh e be­
stattet. Bei dieser Gelegenheit sprad1 der Unterzeidmele die folgenden \ Vorte des 
Ge d en ke ns fiir den um die österreichische Urgcsd1ichtsforsd1ung verdienten /1.·litarbeHe r. 

Als Vor stand de s Urgeschicl1tlid1cn In stitutes , :in dem Kurt 1-l e t z e r w~hrcnd 
seiner letzte n Lebensjahre seinen Fachs tudien oblag, a ls Konsul en t des ßundcsd enk­
malamte s, das dem Verstorbenen durch mehrere Jahrz ehn te h indu rch eine aufopfernde 
i\Iita rbei t verdankt, nls derze itige r Priisidcnt des Ve reines fiir Volkskuude und als :\us ­
sd 1ußm:t glicd des Vereines für Landeskunde, zwe ier Verein igung en, de nen er ste ts in 
T reue ver bund en war, im Auf trage der Urgeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft, der er 
se :nc tat kriif tigc lvlitarbcit ges chenk t hat, 11nd sd1ließli d1 als pcr sönlid1er Freund, der 
dem Dal,:ngesd,icdcnen manch' sch öne Stunden in den Gefilden der 1-lcimat verd :mkt , 
darf id1 :m de r Bah re des T oten , h ier an seiner ktzen wis sens chaft lichen "'irk ungsst ä tle , 
e inige \Vortc des Gedenkens spred1en. 

Al!c, llie w:ihr cnd der V•lirksa mkeit Kurt J-l et z e r's mit ihm in engere Beriihrung 
gekommen sind . haben zw ei seine r Eigensd 1aften gefe sselt: sein Enthu siasmus für alle 
Fra ge n d~r Heimatkunde , wo imm er sie gelegen waren, und .~eine Hilf sbereitschaf t, sein 
ihm ;mg eborencs i\-liizen;,tentu m. das für ihn ein e Selbstvtirständlichkeit war. Es war 
für ihn selb stve rstii nd \id 1, d; ,ß er durd1 Jahre hindurch se ine Zeit und seine ~-[jtt el dem 
NÖ . Land esmuseum fü r die plnnm :ißige Durd1führung der Fm 1dbergungen zur Ver· 
fügun g es war für ihn nuch se lhstv ers tiindlich, daß er immer , wenn er gebeten 
wurde , da dorl einzu springen, bere jt dazu war, und es wa r se!bstverst:indlid 1, <laß 
er seine eigene n Fo rsd1ung en immer auf der ihm geläufigen großz ügig en Basis durch ­
führte. Dies alles gehörte so ;,.um \Ve sen uns<'res Kurt Hel z e r, daß er fast bel eidigt 
sein konnt e , wenn m an seine Unterstü tzung und se ine Hilfe, die er in der gle idie n 
Mei nung der Großzlig:gkeit anbot, nicht in dem ihm gene hmen Umfa ng annahm . \-Ver 
die Tä tigkei t des heimgeg angenen Kollegen und Freu ndes rückschau end überblickt, 

wird fes tstellen können, daß sein wiss ensd1 aftlid 1er \Verdegang zwei Absd1nitte umfaßt. 
De r erste , et wa bis 1945 reichend, da er in erster Linie de r Heller, der l\liizen, der 
Fre un d wa r, dem es ein Vergnügen bedeut ete, seine Mittel der Forsch ung zu widmen, 
d.1bei selbst lern en d und in der Erk enntnisfähigkeit tie fer dringend. Der Wandel zum 

zwei ten Ab schni tt seines wissens d iaflichcn Lebens trat damal s ein, als wir beide im 
3. Stock des NÖ. La nde smu seum in jenen sd1weren Tagen des Wint ers 1945/4 6 be i­
sammen saßen und er daran ging, alle jene Fund berg ungen, die er für das l',-luseum 
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durchgeführt hatte , für die Fachwelt zu bearbeiten. Dabei entzündete sich von neuem 
sein Inter esse und seine lnitil iave. Ich erinnere midi daran, wie wenn es gestern ge­
wesen wäre, als er einmal sagte: .,\Vie ich ein Motorrad habe , fahre ich da und da hin , 
ich habe die Spezialkarte stud iert und da ist mir so viel aufgefallCn, das muß ich mi r 
ansehen." Und als er dann wirklid1 wiede r motorisiert war, ging es los, hinaus 
ins Gelände und dabei zu einem Punkt, der für sein ganzes weiteres \V irken bestimmend 
und entscheidend werden sollte: zum „Türk enkogl" von Poppendorf an der \Vestbahn. 
,\fan darf ruhig behaupten, daß dieser Punkt sein wisscnsdmftlid1es Schicksal wurde. 
Unvergeßlich die Tage der gemeinsamen Grabung dort, der D:sk ussion und der neuen 
E rkenntni sse, unvergeßlich aber auch das Gespräch auf der Heimfahrt, das ihn zum 
planmäßigen Studium der Ur- und Frühgesd1!d11e brad1te. An diesem klein en un sd1ein­
baren Hü gel hatte sieb sein Herz entzündet, hi er sah er die neuen Probleme der haben ­
bergischen Archäologie auftauchen, von hier aus rollte er die gesamten Frngen der 
Hau sbergforsdiung auf und hier wurzelt sdiließüdi und cnd! id1 auch die Entdeckung 
jener hodiinteressanten Fundstelle in Zwentendorf. Und aff dies ist schließl1d1 nid1t 
der geringste Grund, warum er aud1 seinen \Veg nad1 St illfried fand. Wohl war ihm 
seine spätere \Virkungsstätt e von früher he r bekannt uncl vertrnut, und die langjiihrigc 
Fr eundsdrn ft mit Rchard Böhmk er mag mandies dazu beigetragen haben, Jaß sidi 
Kurt He tzer entsdi!oß, audi hier wieder kräftig zuzugreifen. Was er in den wenigen 
Jahren seiner Obmannsdiaf t hier geleistet hat. ist vie lleicht eine se:ner schönsten Taten. 

Mitten aus all' diesen Unternehmungen ist er nun von uns gegangen. Nod1 vor 
wenigen Monaten saßen wir im Institut beisammen, um neue Pläne zu bespred1en, die 
ihm am Herzen lagen und die seine alte Leidensdiaft für die Probleme der Hausb erg­
forsdiung aufflackern ließ. Damit ist es nun für immer zu Encle. Zu End e sind aud1, 
lieber Freund, alle Deine Wanderfah rten durch die He imat, die Du wie kaum ein 
ande rer in allen ihren Tiefen und Schönheiten gekannt hast. Nun trittst Du die letzte 
Fahrt in die ewige Heimat an: möge sie Dir Dank sage n für alles, was Du Deiner 
irdisdien Heimat, Deinen Angehörigen, Freunden und Kolle gen gesd1enkt hast. Daß 
sie Dich nidit vergessen werden , dafür hast Du mit Deine m übervollen H erzen ja 
selbst gesorgt! 
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Franz Mühlhofer t. 
Am 22. Jiinner 18S1 in Nc>unk irchen (N.-Ö.) geboren . widmete sk11 fwnz i\·I ü h 1-

h o f c r 11,1d1 .·\ hso lvicru ng der Mililiirak.1de111ic in \Vicncr -Ncust:uh der Offizicrslaul­
b,,hn. Sci,ic Leutnanhzcit vcrbrad1 re er in Trie st. dc ~scn Karslproblcmc ihn zu fesseln 
bq;:a1111cn . Durch die llck,11111tsd1:ift m it dem d:m1:,l~ in Triest wirkenden Professor ;\loser 
wurde er au f die wisscnsd1aftEd1c11 l'ro6lernc des K:irstcs ebenso aufmcrks;un wie 
anf di e Fr agen de r Urgcsd1id1tc .. -\ls ~ditbcgründcr des Tr icsti11cr l löhlcnvcre :ncs 
„ Hades· ' offe nbart e er schon in vcrh iiltni smäß Cg früher Juge ndz ei t ein spezielles 
l 11tcrcssc !ür die I-lühlc11ku11dc, der er aud1 Zeit seines Lebens aufs engs te verbunden 
blieb. Sein e 111ililärisd 1c L:n,nJa hn Hihrlc ih n weil herum und aud1 die Tciln:,l unc au 
der üs tcrrc:d 1ischen Sahara -Expe d ition unt er 0. C. Artbauer vor dem ersten Weltkrieg 
lrug: viel zm Erweiterung seines Ges'cl11shcises bei. 19 16 aus russisdier Kricgs;;efongen ­
scl1ah zurüdcgekehrt trat c 1 nad1 1916 als ilfajor in das 11eu aufgestellte llund eshee r 
ein, wo er his zum Ober st vorrückte. In die Zeit zwisd1en 1920 und 1938 f iel seiue 
fruch tbars te TiiligkciL Er vcrvollstiindigtc sc;nc Stud ien durch den ßesucli von Vor­
lcsuugen bei J. Bayer, C. Kyrie und 0 . i\fong hin, wurd e :\l ilbegrü nder des \Viener 
J·löhlcnvereines , Kons erva tor des ßundesdenkmabmtes und widm ete sid 1 außerdem 
lahlreid1cn Gclündearhei ten, von denen nur die Grabu nge n in lfainburg-Te:dital. in 
der Merkcnsteiner Höhle, auf dem „Cclii nd e" bei Criinbad1 am Sdmceberg sowie i11 
friinkischcn Hül,\ en besond e rs hervorgehoben seien . Bei allen diesen :\rbei!en kam ihm 
se:11 pr:,kt isd1er Sin11 u11J seme große Erfahrung zu Hilf e und so ist es aud1 ver stiind ­
lich. daß er die Kenntnis der heim ischen Urgesd1 id1tc in mann igL1dicr " 'eise zu 

bercid1cm verst:md. Danebe n arbeitete er noch im Kriegsarchiv :m dem Genernlstabs­
werk „Ös terre:d 1-Ungarns letzter Krieg 1914- 19\8" mit und w:,r uucrmü<ll:d1 t;itig. 
die Ergchnisse seiner fad1lid1en Forsd nmg cn zu veröffentlid1en. Von de m damals in 
Wien lebenden „ milit iirisd ,en" Dreiges tirn der Obersten J. Caspart, A. Ellison-N:dlcf 
und F. ,\lüh lhofor w:u er ohne Zwe:f el die m;1rbnteslc Ersd1cinun g, die sid1 nid 1t 
sd ,eule, auch offen gege n herrsd1 ende Lehrmeim111g:cn aufzutreten, wenn d'.es seiner 
Obcizeu gung ents pr:1d1. ld1 er inner e mid 1 nod, mil Vergnügen an c:11 Kolloqu ium im 
Inst itut iibcr die Frage der Knocl,enkultur. in dem e r mit der ganzen Kr:ift seiner Pcr­
sönl '.dikci t d. ,s Fiir und \ Vieler in e indrudc svo!ler Weise darstellte. F. ~Hihlhofer war 
der le tzt e Vertreter jener a!te11 Fursd ,erge ner ation. die aus innerer Anteilnahm e zu 
uns ere m Fnd1e gestoßen ist und dieses mil :illen F asern ihres Herzens geliebt hat. Seine 
m ilit:irisd1 markante Er sd1cin u11g, d:e bei keiner üffentlid1en Veranstaltung fehlte, seine 
n;c versagende Hilf sherei tsdrn ft allen se inen Kollegen gegenüber und se:n Humor werden 
d ie Erinnerung an den am 16. Fclm1:1r 1055 Dahingegangene n ste ts wad1halten. 
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Besprechungen. 
K. TAO-'. ENBEHG. FUNDK,\RTEN ZUH VORGESCHICHTE DER IUIEIN l' HO­

VINZ. 6°, 108 Seilen mit 21 Tafeln. Beiheft :! der „Bonner Jahrbücl1l'r ", \'erlag 
Rudolf Habclt. Bonn 195•1. 
Die schon öfters hctoutc erfrculid,e Talsadie, daß sid, die Fad ,forsdmng mand,crorts 

bc1niiht, l\hterialübersid,tcn be stimmter Gd,ietc zu edieren, e rfahrt in der vorliegenden Arbeit 
eine e rneute Bestätigung. Die Fundbrten der Rheinprovinz be~hri inken sich auf bereits 
publizierte ßcstiindc und erfüllen somit den \Vunsd1 nadi rasd1crer Vorb.gc als dies bei 
unpublizicrtcn Materialien möglid, wäre. Sic werden damit aber auch allen jenen Fachkolfogcn 
wertvoll sein, denen die oft rcid,lid,c Lokal~lcratur nid,t odN nur in sehr hcsd,riinktcm Aus­
maße zur Verfügung steht. Be.sondere Beachtung vcrdicut u. E. die gliiddidm Verbindung mit 
bod eukuud lichcn Darstellung en, wie sie im ,·orlicgcndcn Fulle wohl beispielgebend durd1· 
geführt wurd e. Eine Grundb,k v,,r,nil!elt die Verbreitung der cin1.clnen Bodenarh:n, die 
jedoch in W<'Sent\ichc Gruppen zt1$am111engefaßt eine fiir den N"id,tfod,mann wohltuende Ver· 
einfad1ung <larste111 und auch die- sic<llungsk11ndlid1 lx-deutsam cn Budcnartcn zurnmmcnfaßt. 
Auf diese Grundbrt c wurden nun die einzelnen Epud,en der Urzeit in ihrer sic<llungs• 
gcographisd,en Lage. bzw. aud, einzelne w,d,tige Einzdtrpcn einer be-stimml cn Period e eio­
gctrngen. D er Vorteil der bodcnkundlid1cn Beurteilung einzelner Komp\e.~e wiegt sichcrlid1 dC'n 
Nachteil auf. eine geringere lopographi sd,(! B~urteilung durd,fiihren zu köonen. Dieselbe kann 
wohl jC'dC'rleit auf einsd1lägigcn Sp<·zialbrte-11 nad,gehoh werden. 

Das Fundgut ist in Fund!isten zeitlid, geordnet zusammcnge-slellt. Eine Zusarmm.,ufassung, 
rnit starkem Bemühen nach objektiver Darstellung gesdirichen, crstattcl troU ihrer Kiir-~e einen 
gerundeten überblick und deutet klar offene Fragen und Problemlagcn an 

Eine Arbeit mithin, die nicht nur :i\lcn Anforderungen entspricht, die man vom Allgemeinen 
her an sie rid1ten kann, sondern die durd1 die von R. ,·. Usl:ir era rbeitete Grundkarte und die 
daran geknüpften mcthodisdien Bemerkungen ein wichtiger weiterer Beitrag zur Frag e 
urgesd1id1tlid1er Verbreitungskarten ist. Frit~ Felgen h a u er . 

P. THIEM E, DIE HEIMAT DER JNDOCERMANISCHEN GEMEINSPRACHE. 
Abhandlungen der gcistes· und sozialwisscnsd1aft!iche-n Klasse der Akademie der 

Wissensdrnften und der Literatur, ~vlainz, Jahrgang 1953, Nr. 11, Wiesb:iden 1954. 

Nach dem Aussd1!ußverfahren bleiben dem Verfasser einerseits da, nördlid,c Mittel- uod 
Osteuropa, anderseits Südrußland und die Kirgi1ensteppe als Heimat jener Wirtsd1afts• und 
Ku!turgerncinsdmft, welche die idg . Cemciusprad,c (früher unpassend Urspradie, aber treffend 
Cruud:.1)rad1c) hatt e {11). Thi eme glaubt bei Anerkeunung des Bud1enargum cnles 1), daß diese 
Heimat „im Gebiet der Lad15'lüsse gelegen war: bis hin zur Ost- und (?) Nordsee, wesllidl der 
Budiengrenze und üstlid, des Rheins, also im Stromnetz ,·on Weidisel , Oder. Elbe und (?) 
Weser."' Flir diese Gebiete passen Birke, Bud1c. Espe, Eiche, Eibe. Weide, Fichte. Tanne, Erle, 
Esdie, Hund. Rind, Sdmf. l'ferd, Sdiwe-in, Ziege, Wolf, B:ir, Luchs, Fud,s_ Hirsd1. Hase, 
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1\laus, Schlange, Igel , Schildkröte, Adler, Falke , Eule, Kraciich, Drossel , G:rns, Ente, T aud,er, 
LadlS (als einziger angeführter Fischl), Otte r , Biber, Fli ege, Horni S5e, \Vcapc, Bien e, Laus und 
Floh (S, 3::!), Was davon sich linguisti5ch als sidier (das meiste) und unsich er (z. B. die Espe 
12 f., 15 f.) erweist, kmm hier nicht dargelegt werden , aud.1 ein Ur teil, wie es pl!anz en - und 
tlergeographi.sd, danmls in den genannten Gebiete n aussah, soll hier nid1t a bg egebeu w<·rrlcn. 
Entsd1eid end ist nur das Lachs:ugum cnt. weil dieser F isch nur in Flii.,sen ,·o rkommt, die in 
Nordme ere milnd cn. Der Tatb estand: ahd. lo/i.1, ae . /cax, aisl. lax, lit. /äJi s, lelt. lu.<is, apr. 
/asasso, ms. /o,6 ,i bedeuten al!e „Lachs"" (die Mo rphol ogie d er Stammbildu11 g n,n d1l Sd.twicrig­
keiten ). toch. B laks .. Fisd1", so weit J. Pokom y ~). Dazo o.,set. h,iig (Thi c mc '!3 mit Lit.) fiir 
ein e Fur ellt' mtrt (mit osset. Suffix wie z. B. :riir-üg „Ese l'". ,·gl. lit. fo~jJ,i n ebe n /iiiis ,.L,u:hs' ·J 
Ein e \Yurzd "/ak"- oder "lak 's- <·ntsprid1t nilht un serer Vorstel lun g ,·on idg. \ \' urzcln ; da.~ mag 
abC'r ,·ic!leid1t an der Vor,stclhu,g liegeu. rn,d man wi rd elwr mit Thi e me (17 f.) a,, e rt·rl ,tc 
Zu sammengehöri gkeit d ~r gen annten \Vor tfornmn denken al., ,nil l\. l·lein e,Gel <lcrn ') '"' e ine 
Entlehnung des tocharlsd1en \\lort es aus dem Gerrnani sdwn. Im übrig en spielt die g run d ­
sprachlid, e Vorform d er cinzelsprod,lid,en Reflexe fü r den Gang der Untersud1tm:; kein e 
l,cdeutsame Rolle , se lbst nid ,t einmal die Aunahme einer Ent lehnu11g. wenn ,ie ir, n,rcin~cl­
sprachlid1er Zeit erfolgt ist, Dann h:itte ja das Lehnw ort für d ie Charakt e risier ung d,; r Sitz,­
,·or der Trennung denselbtn \\'eri wie ein ein heimisches \Vor! . Enb,:heideml ist vielmeh r die 
Frage: \\las bed e ute I e die Vorfonn der uu s bekannten Reflexe in der gcmeinsprachlid,e11 
Zeit ? Di ese Fr:1ge ist 111. E. nie h t so sid1er zu lösen, daß man d ie Hci,nnt der idg. Gemei n­
sprad,e ins Gebiet der Lad ,s/!(lsse rilcken könnte 

Die Hauptsd,wierigke it für die linguistische Paläontologie ist der Bed eu tun gswandel; es 
ist längst bekannt, daß Tier- und besouder> Pl!anzenbezeiclmungen im Bedarfsfall e ihr e 
Bedeutungen ändern. Dieser Umstand wird natürl ich von Thicme vollauf gewürdigt, ind em 
er nicht etwa aus der übereinstimmenden Bedeutung „Lad,s" bei den Völkcm im L:<chsgeb iet 
auf dieselbe Grundbedeutung fiir die vorei11zel5prachlid 1e Zeil sd1ließt . 

Für diese Gnmdbed eutung h eslehen an sich folgende Möglichkeiten, ,,Lachs" ,Fisd 1" 
,,Forelle" {was in An\,ctrad,t von \it. liilias „Tropfen"', lctt. luwins „punkt iert , gesprenkelt" 
nicl,t abwegig wäre) und scliließlich besteht - last not least - d11rclmus die Mögli chkeit , daß 
die GrundbC'deutung gar nid-it erhalten ist (da f) etw;1 das Wort einen and eren Fi sd1 oder ein 
\\'assertier anderer Art bezeichnet hat; man d:id ,te , wie sid, an zahlreid1 e1J llei,piekn zeigen 
läß t, nid,t so systematisch wie heute. Und gerad e uuter den Fisdmamcn gibt es keine e inwand­
freien Gleid-,ungen : im Grunde kewien wir keinen F isd1 des grundsprnchlid,en Vokabu lars) . 

Thieme sucht nun die Entscheidung für „Ladis" dadurd1 herbci7.uführcn, daß er ai. Wört er 
ansdilicßt , deren Bedeutungen sid, nach sein er Meinung nur aus Reminiszenz en :m den Lachs 
erkfüren lassen; deshalb beläßt er aud1 die idg . Ccmeinsprad1e noch für das 3. Jahrt ausend (7), 
um d ie Zwischenzeit möglidist zu kürzen~). Loutlid, sind seine Erwägungen zwar nid1t immer 
kontrollierbar nnd eindeutig, aber immer möglich. Er stützt sid., auf fo lgende ai. \Vörter: 
l. lak~<1- .,100 .000" 5) (als .. "riesiger Ladl.!zug [zur Laichzcit)" ) ; 2, /iik .~ii ,,{roter) Baum lack" 
(als ,: ladisige = •rote [Substanz]""); 3. luk.sa- (homonym mit „100 .000'") .. Spieleinsatz {als 
,: Spriugendes" [wie ein Lachs]; im Hg-Vcda er.sd1eint dafür "*" ,.die Hüplcndeu ·•). An ge­
sid1ts dieser Wörter sieht skh Thiem c „zu d em Sd,ln.s.sc gezwun gen, <.hß die 1\!utter des 
A!tindisdien ihre Heim at in einem L"nd e ha tte, wo der Sahno Salar, der Visd, mit rotem 
Fleildi (Wk1ä „Lad::"), zur La idizei t in riesigen Zügen (/uk.~<1- .,100 .000"), übe r l lin derniss e 
hfnwe gsdme Uend (oii „der Sdmellcudc" Synm,ym 6) von lakia - ,.Einsatz") in die Ober l:iufc 
der Flü sse strebte : also im Stromgehid der nördlichen 11.le<:re" (22). Ganz ohne die vorgefaßte 
Meinung , ,.die Tr'Jgcr der vorarisd1-idg, Sprad,e könnten u ienmls in einem L aud e ge sessen 
laabeo, wo der Lachs vorkam·· {20 f.), ersd1iene es mir - im Geg <msat,: zu Th ieme 22 - ehe r 
als e in \Vunder, wenn es so wäre: es gibt im Ai. keinen Reflex für die Vo rform vo n „Lad,s", 
der für eines der vielen neuen \Va ssertier e frei geworden wäre, eo gibt aud, kein \Vort /ak,,a-

[~;o::~~~,:•Jit;~i~Ai:f:r;:J,1~~f ~~!;'j~Jlroti ~::~1~~;is~: i~:~~: i~d~::g~~~I n~~s\~~~ 
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im Ai. Und , ·on •ll tin di,-1-,11 tir•i;hlou"n"n und b,,lc-gten B„dtiulun11tin i1t •ulforh•lb d •• Ai. nid:itJ 
"" find tin. aud , nid1l in d"'n niid•h ·erw•nd len ir•ni1d 1,n !:ipr•d1,n; dar< iit Thiem o'I u.liirlid:i 
nid 11 en ll,l""•"' '• muß aber t rnh: clor :!I. J:, e inp;ci lrClll0n S-,nleo,; •n1u id111 d"'r !Eiufuri11 von 
Nor -Mü~l id, keil en jode„ bede1Jklid1 marh c·n, dn n id ,t rl,o ,·,ir1• fo~ lo l,!-,innn1 h•L d•/J die 
lml c r «UI dt,lll L adu11eb iol komrn, n 

Al, Rc7.ense 11! l,in kh w•{lc r ' '" '1Jflid1te l noch •ud, in,, tand .. , d en 1diwieri.:en Sadw crha lt 
zu klCiron; u nvmeit>1 ,:nommc 1L hCitl o wohl jccler KunCid,,it dl'n Eindrnd,. d•fl bd (b, dt<•i in 
Frng e 1kho ,,cJt,n \Vürt~rn K111n niind~•len tei lw•iu u,f ;;rn11~r A"klan_: ~orlie1 t. wie <' r mir 
gerade in, Ai . n1<:rkwlird i1 l1iiufi1 n , x i11 n hd nt: in kci,o<:r i,l;: . .'fpr,d ,• find et m•n so hiiufig 
l' 3arn ,·om "fJpu ,.,/ ;,:_a- .,Sd il~ngo·· und »Elof•JJI··, hila - __ Z,i t"" und .. 1thwu, ."' ,.;,,,, . .. 1-Jcrr " 
uml .. \v .,,,,,tvpf' " u, w. z,~ ,iftll o• hal » n di • Subih•t •prad1o n du~n ,\n ld l, un d ist es nid 1t 
l" r:ulo heim Ba urnl"d TlQtlirlid,, mit Qb-,ma!,n, ., von 51d 10 und Wort au r• d m• u ~ 1) Und 
crktirt 1id 1 l,,J,;5,, • .,Spiol.,inHIZ .. nid 1t :,:wan1lo1 nad , ). I. l. !•yrh ofor ' ) aus l•i·••J"li .. e r h,n a ­
Y.t-idrnc! . rn• rk-iPrl"" al1 .,•J,,·l•rkil'tun11·· • 

Bc·i lak.1a- ,, 100.000 "" wird man Thi emc ~.ugeben . d11fl :.lay rhofcr"s !!c r)eitung nus „Kcnn ­
zeid, en•· Hiihert>r ßt•grümluu g beda rf; ab er wie steht es mil seinem „ Ladrssdrw.nm". wen n 
t>bt>11 au d , aus diesem \Vor! die eh emalig e lll'ka1Jntsdrnft mil dt>m Lachs e rwiesen werde n soll, 
die nud 1 uaci1 Tloie,nc· , vore ingenommener Sd,:itzung gll t zwei Jahrta usende zmiickbgc? Die 
H äufu!lg (ic r )Vlöglid ,keit en w:id1sl sid, m. E . zu ihre r Unw ahrsdw inlid, kcil au s. weun von 
ihr e r Realisierung sonst keine Spur zu finden isl. obgkidi zllzugcb en isl, dnß im Ai. wege n 
sc im,r alt en und rcid,cn Obc rlideru ng m and,e~ erhalt en ,ein mag , wa, sonst "crlon ,n ist (49). 
Möglid,kcit und Sd ,a rfsinn könn te Th iernc aud, mit weniger Para llelbelegen in An1prud, 
n ehm en. es fehl~ n abn die gre ifbaren Realitäte n, di„ di<'se Ke lt" ,·on l\!üglicl,kc iten zusamm en ­
h:ilt cn 1miß (E-n g)_ 

Aus d er Füll e der Sduift sei nodi die bcgrii flcnswerle Polemik gegen die von Tru bct zkoy 
{und seinen Anlüng cm) über spitz e llliig lid,keit herv orgehoben , ,.dafl die Vorfalir en der idg 
Sprnch zwt•ige ursp rü11glid1 einander uniihnl id, waren. sid, aber durc½i ständ igen Kontakt. 
geg ense itig e Beeinflussu ng und Lchn vcrkehr allmCihlich einaude r \x,deutend gtnä hert ha ben . . •· 
(5(lff.) Heinz K ronas se r. 

A" ,n c r k n ogcn 

' J Lil lld Th .;,. Anm J 011d 15. Anm . l; da •,u jetzt \V. Krogma11 n, Da s ßudl(•n• 
C1rp;urnont (XZ 7! 119.~-!. 1-!Q und i ~/ IQ55. 1- 2.5) 

") Id1. E tymol. Wb .. 10/IO, 85~. 
"J 5Roculu,., 2/JQ5 l. 2-!i; i;:obill il!'.I ,·on III. ~! a )' r h o f l• r. Studi, •11 zur idg. CrundsJJrad1c, 

W ien 1Q5,., •11'1 u11d C R\! M/19 55. i :J 
·1) Aml ..r1,iit, sol l <:in• idg . liin1 cil prui1e nl,on im •I. J•hrlau1<lnd au1:•b 1ldtt Jtw.-,.- n 

1ei n : d io !lpra,:htr;ig, ·r der Vor.i ufo dc1 l-li.ro 1,1:lyp h, nh ethiti1d, .. n 1oll•n 1d1011 ,·or XIXl i.n ihrtu 
hi,tori 1d"n \ Vulm1il~o11 1t·ßh"ft 1,1:.,w,:1,in Hilll V1l. ),,[. R i .- rn Ich n o i d • r , Di• \V, lt d• r 
1-1.-thil cr . Slnlli;:•rl l Oi>"I. 15, n•••1 .,i ohl. wi• nülil ,•n1.-re Z11~~mmen~rb eil wä re 

:.) Vo n Th . _.,l,on J.:Z 0Q/ IQ51, !08 ff. b.-hand • lt 
") Anm . 5 "· 0 . 21 1 f. wird die1e1 /a/,;.,,,. von Tl ,ie•it• ab urs pr . ,,Anteil am Lad,slaug"' , 

da11n „Loia ntoil"' p;ed~nlel. E1 !-(<'ht al10 off.-nbar a11d1 •ud r,u; und ohn e mfr am.umaßcn, 
Pu,l Tl,ie ,no in Judioi J b eluhrt,n zu wollen. miid 1l• kh ,no incn, daß dia; · .,die J-!üpfrnden„ 
kon1l01Ci8i1 1nelon}'mi,d1 v('rw cnd ot "~rd (nid ,t J)'nony111) wi~ et wa •. d ie Braunt>n"" für die 
Wti rfel beim 5pid usw. 

' ) ~◄ ii1lid,keiten mit Lit. be i T h. S. -11 f. vcrw ichnct. 
1) CRU 3•1/ lQll:l, i:J, wogegen Th i c m e polemisi ert (40); warum ciu /,,k~a- ._Kcnn-

1uid 1ctt .. (oin Bolo1 für diese ßedeu(ung wird als spiiterc Ausspracl1e von lak~ya- interp retiert) 
u11d „Spi~ !ci,• •I K'" neb en einem /i,k~yll· .,l,krkmat·· (wovon /ak~yali denom inali \") nid1t e.sistierl 
habon kön nt•, isl 1chw~r einzu sehen. 
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•) Völlig ab lehnend A. Ne h rin g. Die Problenm1ik der Ind ogcnnanenfor sd1ung (Wür.<­
b urgcr Rcktoratsr cdc 195~). Anm . 16· .. . . gcistrei d, e. aber ga11:,; unw~hrsd,ei11liche ctymu ­
logisch l' Deutungen indisd,er \\liirt cr . 

H. KRAHE , SPRACHE UND VORZEIT. 16°, 172 Seiten, Verbg Qll c l\e und !lfoyer. 

Heidelberg 1954. 

III,! Red,t sieht K. auf dem St:rndpunkt. daß arch iologisdi ermi ttelte kulturell e Cr,ne in ­
sdiaften sid, kein eswegs mit spra di wis sensclrnft!ich ersd1\u,se nen Einh eiten identifizi eren lus,en 
müßt en (99); so unternimmt er in kluger Selbstbe schränku ng hi er <lcn Ver such. u;ncm \,reiten 
Le scrkn:,is .. ein Bild \"Oll d en Be,·ölkerungsverhä ltn is,cn und Vülkcrb cwcg nngen im \"or- und 
frühg esdli c:htlid,en Europa zu entwerfen, so"·eit dies mit au s.sd,ließ hd, sprad, wisscn .schaf tlichen 
lllitteln möglid1 isr ·. Di e su erreicht e Ordnung bezieht sich ukhl auf gru ndsp radi~d, e Verhiill­
nisse. sondem au f ein e spätere, aber die frühest!l noch faßbar e Zeit. De r allgemeine Te il enthiilt 
in 11uee aud, ein e Gesdlid,t e der \'t,tg]eidien dcn Spr~ lh "~s sensd ,a ft. wobei bei der Besprechung 
des Urheimatproblerns das alt e ßu d1cirnrgurncnt insofe rn nur be d ingt ~ugelnss e n wird , als die 
grundsprachl. Bedeutung „13ud,t:"' nicht erwi esen isl; die Grenzen der tier - u nd pllan zen ­
geographi sdlen und d er linglll5ti, d,- kulturhi sloris chen Methode, d ie bis in unse re Tag e immer 
"ieder hervorgeholt wird, werd en aufgezei gt . Gegen übe r der l'ferdcg leichu ng (8, 21) sd1ei11t 
mir K. jedoch etwas zu zu\"ersidi t lid1 zu 5ein: natürli ch beweist die durchg ehe11de Gleichung 
ohne jede Sdiwankung der Bed eutung d ie ßekannt sd1aft mit d em Pferd vor der Völkcr­
treunung; aucii muß das Pferd im Kult eine wid 1tige Rol le gespielt haben , aher w urde es 
deiwegen aud1 .,als Reittier. sowie ,·or di,m Stre it- und Rennwagen"' verw end,:t? (::MJ \Voh er 
dann die Abneigung der He thiter. Criedlen und Römer gegen das Reiten ? Da n un die 
Zäh mung des Pferd es „mit aUer Wahrs d1einlidik eit zuerst in dcu Steppen Asiens erfo lgte "'. 
neigt K. {mit Reser\"e) zu einer ge wissen Bevonu g ung der Osllhcse (35) . Gewiß: die iilt<!Slen 
ausführlid1eo Nadu ichte n über Pfe rde s ind heth . abgefaßt und entha lten eindeut ig früh ­
indisdie Termini (um 1400; die Nac:hrid,ten für Gried1cn, Skythen, Kellen, Hömcr und Ger­
manen sind viel jüng er}. Darin mit K. eine Stüt ze für die Annahme zu sehen , daß <lie Zähm u ng 
des Pferdes in ;;rundsprad1lid,e Zeit reiche, ist eiue Möglid1keil . d ie ab e r uid,t iiberscl,iitzl 
werdm soll; es ist sehr auffallend, daß das Slrcitwagenpfrrd bei d en Ind e rn sdrnn im 17. Jh. 
und nürdlid, des Kaubs us vorhanden war 1). Sie brad1te11 es in den Pan jab ,., n d in den 
Vorderen Orient, wo sie l-litanni bis etwa 1340 heh err schten 2 ), D a isl wohl die Mi:iglidikeit. 
daß sie als (arisclie? ) Einheit die Pferde-~iilunung und -zud, t au s den .. Steppe n Asiens" kennen­
lcmt en, audi anzucrkeuncn. Bei dieser Son<lerste lhmg d er Frühi nd er hii, sid,tl id, de r Pferd e­
haltu ng i~t es wohl versländlid1, dafl sid1 die Hethiter dnr iibn vo ,i Kikkuli belehr en ließ en . 
dem .,Mann \"Oll 111itannf' (wo lu dc·r lier rsdil enl ). So kann m. E. die l'fcrdeg \eidamg for eine 
(von K. nld,t direkt vertretene) Ostt hese nid,t ausgewertet werd en und nrnn g ehl wnhl kaum 
fehl, wenn man die PfcrdLs.zudit bei Kelten und Germanen nid,t auf dicselbc ,vund zurück­
führt wie das frühind. Streitwageupferd, zumal die Kel len im Urngang mit T icro n ein e 
bead,ten ~werte Send er, t('Uung e innC'hmcn ') . 

Ober das von K. im,nerhin ,-uge la.ssenc Lacl,s-Argwnent (36 f.) wurd e hier sd1on 
refe rier t ·'). 

Im syotematisdien Teil gehl K. von der „a! teuropilisciien Hydronymie "' aus: ia einem 
Bere id,, dessen Kerngebie t ung e fähr „d cr miltel- und westeuropäi sdie Raum diesseits der 
Alpen uod die Länder nö rdlid i da von gew(!Sen zu sein sdieint " (48), weisen die zah!reid, en 
Gew ässernamen, die sid1 nacii Abhebung des sidicr Spä teren fest stellen lass en, Einheitlid ,k eit 
bczüglid, der Bcdeutungslräger und d er Bildungse lement e au L D iese oltcuropiii,;d,e Sd,id,t hat 
idg. Charakter. Der umrissene Ra um ist in f r ü h gesdlidit lid,cr Zeit im wesen tlichen der 
Raun , de r Genoancn, Kelten, Jllyrer, Ven eter, Ita liker und Balten; e inzelne Fäden we isen au d, 
zum Slawi5dien. Die Einheitli dikeit der alteurop. Hydronym ic führte zu dem Sd iluß, Jaß d ie 
genannten Sprad1e n innerha lb des Gesamt gefüges der idg . Sµrndien einen Sonderkomplex 

102 



gebildet hab en müssen (ß3). In mci,tcrhafter Weise snd ,t K. nun dicic n Komplex d md, 
lcxibli ,d ,c uud morphologisdrn lsoglooo,:,n. die d en and eren i<lg . Spradw n foh!cn (hes. dem 
l·leth .. T och„r. . G1icd 1. und Arisd1c 11), zu uutennaucrn. Einzeln,:, EinwCindc bez iehen sid, 
darnnf, dafl di e :1ufgcf iihrl cn E(;;enh ei tcn . dod1 ,·iellekht aud, außerhalb dieser Gruppe zum 
Te il vorkommen könnten: so reicht die Cleiclmng \"On ° !c111ii „Volk"' wohl dari.ibcr hinaus, 
wozu se il E . H . Sturt !.l\"ant ") aud 1 he lh . /11/o'i . .. Hcc r()agcr)"" '/' ,;u,,, -1,1,l,/!; (ß S-1'1), ge stellt wird. 

des 1'~!!rn-,""' 11. ». EN. und ON . mit r~""'·, die nid1t alle aus dem alteur op. 
kön nen ((M f.). Auch die• bc socidcrs d,ara kteri>h>d,e h oglosse de s ll a lisd1cn 
• -»O· in la t. /; i l!i .,je 2"' = ah nnrd. luc,wrr „'l.wcifad1"", kö,rnte sid1 im 

e rinne rt sei imm erh in an 1/ -,11111" .,zweite [ ', wohl mit Lauhmg 0/atrna zu lau 
„zum zweit en !\lal"' . Vielleicht hilngt aud, der Ty pus lat. -511p,-,, super -He = gut . 11/a: iit ,H,a 

mit hdh . a,a/11 „in'" (me ist wo ?): ,mim, .,ill ... hinein"' {mei.st wohin ?) zusammen. Aud 1 
Fl ihrc r-Snffi~ 0 -no - ist at1ßcrhalb de s Germ. und lt alisdwn nid1t nur iu ,.,,,·i,avo, 

wie• K. e iur:imnl (73) . • ,gc·rade i11 Ansä tzen er kennbar" , sond !.lm aud, im unklaren 
und liicrogl)1Jh enliet h. lflr•1ca-m1-s .• llerr sdw ,·· vorha11den, vgl. aud , l/EHH -11a­
der.1elbcn Sprad,c . Fern e r lmt lat. 11cque • 1wq11c = got. ,.;1, · ,.;I, wohl se in 
in )yd. ,.;1; - uil; .. weder - noch"". F erner ist wnhl auf die 1lal.·g<·rm.-kdt. Gemein­

sa mke it -.<.<· aus Det1!al + Denta l vielleicht weniger Ge wid1l zu legeu (82 f.J. da die aus der 
Zwi schenstufe ts/ en(.\!au d cnc Gmp pe .<I sid1 halt cn oder weiter zn u assimiliert werd<cn 
konu1c . was kein bc.son<leres Clrnrakteri stikum dar:slclh (so komrnt K, 83 au,h in e;ne gewisse 
Schwie rigkeit damit ; Xhnlid rn.1 auch im Altind. ). Bei de r Bcspredmn g d n italo-kelti sd1cn 
ße;:iehung"n ist die Tr ennun g in p- un<l qu-Di alekte inne rha lb beide r Gruppen i11 AnLelrnd1t 
der selb en Div ergc 1J;: in den anatoli sd ,en Sprad ,en \"ielleid,t etwas geringer 7.tl beweiten (hdh. 
k rd .s, lyd . ph i . 

Gel c~<:nllid, der ll~l ike rfrnge wird (ur,t cr a'1ch sonst betont er) Ablehnu ng der Stamm­
bau, n -T hcor ie eine itnlisd," Einhei t gdeugnet : die italisd ,en Sprad1e11 slan nnen viehuchr au s 
einem alll-urop . Din\ekl raum , der durd1 ge\\i ssc Gemei nsamk eiten gekcnnzeid rnct war. Nad, 
d er wa lor,d1c i,1licl1 nicl1t gc ,ncin samen Abw an,fo rung (wul>ci u. "· die kcll oiden St:imme zurtick­
b lieben) nahm in der neuerlid1c11 N~d ,b arsd ,af t die .-\n n hl der sprachlid, cn Gemci11sa1nkeitcn 
und Untersd üed c zu. Nod , weniger kommt cknmacl, eine ila lo-kcltisd,c Einheit in F r"ge (9S}. 
Bei der Behandlung d es lllyrisd 1en ze ige n sid , Bezie h11nge11 zum Gern,., Aalt. und Sbw .; d;is 
Venet isd,e bietet n:lhe•rc Bez iehung en llal.. Ke]L nnd lllyr.. wobei auch jede dieser vier 
Spraid, en e,gc" " lk ziehu ng cn zum Germ. (121). Sd, liefllid , werden aod, di" iuuigcn gern ,· 
kcll. Bezid111ngcn erörtert. So erwei.1eu die ~llcmop. Sprad1en als weitgehend in sich 
gesd1losse1wr Ko,npl c.x. 

Drm gegt:nüUN wurl,·ln d ie Gcmei11,a 111kcilcn zwisdicn <k•n alteur op. Kompk,., 1,r1d d,-,n 
Gri ed1. erst in der ~og. idg . Gr uml sprad,e , w;ilire"d das Griecl,. durdi iihnlid, e Fii<len (wie 
dcr a lleu rop . Kumpk.x ia .1id, ) an die öst l. Sprnd,.,n geknüpft ist, bes. an das Arisd1e und 
Arn 1en ischc (;:. T. au d, an das Siaw. , das eine .,Zwilt crstcllung" hat). K. vcr✓id,t et da rauf. 
die·se ß c7.idmngen im e inzelnen dao .ulegc·n (14~). untcnieht abt·r da s Gricch, l·iner ein· 
geh enden llctr ad1t11ug, wobei sowohl P. Krct.sd,mers .. protindog crm.'" .Sd,id, t. wie auch 
V. C"orgi c \"S idg. Sp rad1e anl:rkannt werde n") ; dabei werd en die \"ie l zu weit gehenden 
hislor isd1l:n Sd,lü sse G.s nicht e rwäh nt. Hingeg en wird der Fehler G.s un d ,ciuer Sd,u le, ON., 
EN .. GN. und Appellativa snmt uud sonders in einen Topf zu werfen, nad1drüddid1 gekcrm ­
;:cichuet. Auch milssc die nid,t idg . Sd1id1l clc,s Gri ed1, kein eswegs einhcitlidi sciu! (159). 

Im gauze n bielet sich K. folg endes ßild: dem a lteu rop. Komplex in dem genannten Raum 
steht eine nmlcr c Gm p pe gegenübe r (Hauptvc:r t ret er Gr icdi. und Arisd1; da zu lfr th.); Slaw. 
in eine r „Zwitterstellung·· (144) . Dabd wird di~ K~utum •Satem-Lin ie in ihrer \Vid1tigkeit 
abgewertet , aber als Kennzeidmung iiltcrer gcographisd,er Vcrhil ltnissc ane rkannt (23 f.) . Die 
G liede r de~ alteurop. Komplexes zeigen seit dem 2. Jah rtausend bis zur Völkerwanderun g eine 
Tcnden7. nach dem Södc n (mit Ausnahme des Ball.}, wo sie auf fremde Elementc sticßeu. 
Durch das spätere Lateinische und Griedi. (dessen Vorhei mat nicl1t so genao umrissen werden 
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bnu) entstanden so starke Strnhlungslx,reiche, daß die Nadirlick en dcn auf die Daut'r nicht 
Wurzel fassen konnten (Kelten, Gennanen) oder sidi darin mit der Zeit au fge lösten (Illyrer). 

Die hier vorgebr acht en Eill\dnde sind Beclcmcssert-ien . dit- K.s 1\-lalcrial hir 
Komp le.~ nid,t zu ersd,ültem vennög cn (weshalb aud, \Veiter es ,mtcr<lrüdd 
Heße sich sei n Material wohl ,·crnwhreu . Doch ein anderes, es fallt auf , 
alteurop . 1'1aterial hcrnu szuarhcilen ,•ennag. Ocr Versuch , im siidöstl. Rest llindun g<'n 
in, Dienst ,;, einer 1,öheren Ordnung (keine swegs unb edingt im Sinn e eine ., cin hei tlid,en Pen­
dants) festzustellen , dürfte auf Sd1wierigkcitcn stoßen, wei l man ,lurd, ,hs lin:;ui st i.\d\ und 
archäolo:;isth begründete \\"issen um , ,ieJc fremde Elemente (ebci,so aber aud1 um viele 
kl:irtc Rätsel! ) behindert wäre. Nör<llid, der Alpen ist das anders, Nad,ricl,ten beginnen 
uc1<.l von nid1tidg. Sprachen wissen wir ~ehr wenig . so daß wir ungestört mi t den idg 
opericre11 hinnen. So entste ht der Eindruck eines (schei nbaren?) Ge ge nsatzes zwi,d1e11 dC'lll rein 
idg .. weitge hend in sid , geschlossenen alle u rop. Komplex und dem Siidostblock, der zah lreidic. 
z. T. sel,r alte fremde Elemente enthitlt ; )_ Es hagl sich nbo nod,, wie weit dieser E indrud:: 
auf \Va hrhci t und v,;c weit er auf unserem mangelhaften \Vissen \1111 die sprad,lid1en Verh:ih-
nisse im :!. Jahrtausend nördlich der Alpen be roh t. Heinz Kronass c r 

An ,ne rk u n ge11 

1) P . Kr c t s eh m er . Inder am Kuban (AÖA \V 1943, 36 ff.); F. Ha n ~ a r. FF 19/ 19·1:3. 
26ff 

~) Die Annahme, daß unmitt elbar dam it die Am bre itung des Pferdes im Vorderen Orient 
zusammenhänge (Joh. F r i c d r i c h . Helh. Eb . J 1. Heidelberg 1946. 70) stößt auf cl,ronologische 
Sd1wierig~eiten. es sei dt>nn. man will darin einen neuen, we itrcichcndcu Impuls für die 
Pferdehaltung sehen. Es se i t>rwiihnt. daß im Surnerild1en offenb ar ke in eigenes Wort für 
,_Pferd" · nad,wcishar is( - an~" kurru ,.Esel des Berges" - und daß sich akkad . sisil und 
J,ebr. süs .,Pfera ·· wohl auf frühincl. a~rn~ lautlich zuriid<lühren liel.len. l\·1. Mayrhof er mit 
LiL KZ 701195 1, Jßf. Ein neuer Impuls kmm seh r wohl aud, zu neuen ßczeidmungen führen, 
lat. cabullu $ ist unbek. Herkun ft und findet .sid, aud, im Firnl. (lwpo), P . Kr et s c h m er 
,·ermutet dariu ein altes Ethnikou v.ic clt. \\'alfoch , vgl. Lit. LEW ' I, 125 f. Lnt. vedJdr,s, 
spät poraveriJdus (wo, ·011 Pferd) und Miihre (Pausanias 10, 19. 4) ,incl kelliscl,. Diese Bei.eich­
nungen sind zun:id,st Spezialausdrücke, die den nlten gewöhnlid1en Ausdn1ck dann ga1tz 
ve rd r:ingeu können; so war es in den germ., rom . und slaw. Sprachen, und so kann es im 
Akknd. Utld Sumer. g<:we.~en sein. Das Prerd in Mesopotamien ist wohl uralt: der bc riihmte 
Zügelrin g \"Oll Ur (um 2400) trägt nad1 Ansicht des ausgezeidmeten Kenners H. A. Pol r a \ z 
ein Fferd (keinen Ese!I) und die früheste Darstellung eines Gespannes zeigt offenLa r auch 
eio Pferd; die Haltu11g der Tiere auf beiden Darstellungen ist mit Eseln nicht zu vereinbaren: 
das Gc,pann ist auf einem Rollsiegel der Mes ilim-Zcit (um 2600), vg l. 1-l. S <; h m ö k e 1, Ur. 
Assur und Baby lon, Stuttgart 1955, Tafel J.'l und 30 (doch vgl. audl T. 17 und 39. wo m . E. 
Esel nid1t ausgesdilo ssen w erdc11 kö„nell). Jedenfalls hat das mcsopotarnisd,c l'ferd d es 3. Jahr­
laus('nds unmittelbar mit dem ind. Strcitwagenpfrrd nid,t zu tun . Nach F. Se h a eh c r m c y r 
(Pr'dhislorisd1e Kult uren Gried1e11lands, Stuttgart 195•1. RE XXII, Sp. 149 1, 1536) kamen die 
e rsten Cried,en um 2000 nach Hellas, hrad 1ten ab<:r nid,t etwa den Slreilw~gcn als E rbe mit, 
sondem er kam na d , Mykcnai von Ägyplen, wohin e r vo11 den /1.·Iitanni-Jndcrn gekommen war. 
Das Pford- und Streitwagen-Problem l~ßt sid1 mit linguistisd1cn Mit teln alle in dur drnus 
nid1t lösen. 

') Vgl. Referen t in Südos t-Forsd,ungen 12., 1953, S, 75 ff. 

•) Vgl. S. 99 f.; weilerc Ablchn un gcn ver-~eidnwl hci M. Mayrhofcr, ZDMC ., 105., 1955, 
S. 178, Anm. 1. 
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~) A eomparative grnmmar of the Hiltite language , Philadelphia Hl33, § 16.3, 2. Aufl. 
1!)5!,§105. 

~) Keines Priiliistorikers Kreise werden dadurch gestört. ,•gl. den er5len Satz der Be­
spr ed,ung. 

7) Es isl bekam,t. d„ß die Verhältnis se im iig:iisd1e11 Raum mit der fortsd1rcilcn<lcu 
Erfor schung sid, mcl,t \'ereinfad, cn. sondem immer kompliziert e r werden. D.~für ein Beispiel· 
die «Jg. Sprad, en Klei11a,ie11s (id , denke hier an 1-kth. , Hierog l}'Jihe11heth., Luw„ Lrk. und 
Lyd. ) zeigen 11cl,c n Ererbtem und gemei11sam cn Nenenmgen auf alter Grundlage je einen 
bedc utendeu Kompl<·x fremd er l-Jerkunft, von dem sid 1 nur ein kleiner Te il au[ bekannte 
Qu (•llen zuriick[(ihre,1 läßt; die weitau s größeren unklaren Reste zeigen unter sich kaum 
Beziehungen und sind wohl aud 1 in sid1 nicl,t e iuhcitlicl, 

Von Scilc11 der Urgesdiid 1te kann die hcr\'orrag1•nde Leistung des Vt·rfasscrs nur mit 
Bcw1111<krttng :rnfgenomnu:n werden. wnlx·i die bcson11ene Zuriidd, altung n,r all7.u ,·o rdligc·11 
Sd,IO<w n besond ers .1ngenehm empfunden wird. Es w:ire einc·r umfossc·n<len U11(("rsudumg 
wert , die Ergebnisse Krahes mit den Aufstellungen der modeme,1 Urge.1diid,1.sforsdn111g 7.U 
,·er gleid,en und hier ein e inne re Verbindung zu sudu:n. die sid, sowohl auf die Fra gen der 
ind oge rm. E inzelvöl ker wie auch auf das Prob lem der sog. idg. Urhcilllat licziehcn. Wie wid1tig 
e ine ßcrücksid,ti gung der urge sd 1id1tlid1en Forsdmng ist. zeigt das Budienproblem. das eiruu.'.l! 
aud1 von der Seile der po.slglazialcn Klimagesd 1id1te her zu belcud1ten w:ire (was üUrigcus ,·on 
sprad ,gescl,id,tlid,er Seite nod, gar nid,t berücksid1tigl wurd e). Dod1 .'.lueh die Vorsieht Krahcs 
der linguisti sd1-ku lturhistorisd,en /1.le thode gege nüb er berührt wohltuend im Vergleid, zu einer 
e inmal übl idwn alln1 großen optim isti,clien Auffassung. die eigentlid, so gut wie alles zu 
c rkl:iren ,·cm, ochtc. Auf die Bede utung des Pfcrdear gurn,•ntcs hat .sd1on H. Kronasser auf­
mcrk smn gema cht. Ergänzend dazu ist zu beme rke,,, daß kciue kuhurkundlicl1en Kriterien dafür 
,•orliegc·n. die Herkunft des Ffcrd es und des Streitwagens im sehaclitgräbcncitlid1en ll-lykenai -
aus Xgypten abzuleiten . /1.lau wird viel eher e ine allgemeine Kenulnis des Pferdes als ßcit -
(und Zug-? )ticr für Mittel europa anzunehmen haben, da kein Zweifel sein kann. daU das 
gezähmte Pferd schon w;ihrend des spiiten Kermnikums (um 2000 , .. Ch. C.} in ll-liltc)europa 
weit \'erbr.-itel war und die Tr:iger d.-r Urnenfelderkultur ihre \\'anderun gen mit Hilfe des 
P{crde s durd1fiihrtcn {vgl. dazu meine llemerkung.-n zum Stein ,·on Solana de Cabai,as, ?\!AG. 
178/79 .• 1949. S. 140 ff.}. Die komplizfcrlcn Meta lltren sen des Jbll stall-B-Horlzontes setzen 
cinfaclw, aus Knod1en und Holz(?) he rgeste llte Grundfon,wn voraus. die z. T . aus der Bronze-
zeit sd,on bekannt sind. Eine Best ätigun g dieser Auffossung bringt der Depotfund \'Oll Stari: 
Sedlo (Böhmen) mit dem Nad1weis \'On bronz enen Treusen in Hal\slMt-A-Zusammenhaog 
(Pamatky ,\rch. , 46., 1955. S. 52 ff., Abb. 4), Zur Frage der sozialen Orientierung der Indo ­
germanen ist zu bemerken. daß die \'On der Ethnologi o hcrangczogeneu Vergleiche nid,t bloß 
rneth odisd , , sondem aud, rein innerfachlicl, mit größter Vorsid1t zu verwerten sind, da sid1 
die alte Konzq1 tion vorn Bestehen cine.1 Hirt cnkriegerk ulturkreiscs kaum aufrecht e1!m!ten 
ließ. Diese Einsd1riinkung ist im Hinblick auf das Pferdeargument und die daraus gcz.ogencn 
Sd,lüs se für die Urh eimatfrage sehr wid1tig. Wir benützen die Gelegenheit, um aucl1 A. Nehring 
vor seine m {uns etwas allzu groß ersd,einemlc tn) Optimismus der Elhnologie gegenüber eine 
kleine \Varnung zuzurufen und die scheinbaren O;;tbczichungen nid1t alb:u sehr in den 
Vord ergrund zu rücken. Dcun uns sd,cint. d;iß die Vit·lsd1ichtig:keit des Ur-, bzw. Cemein ­
indog cr mnnis dwn dod, a11d1 m;t der Fmge des sp:Heststeinzcit lidwn Substrates in Verbindung 
geb racht werden muß, um dem HUitorisdw11 im \Verden einer Spmcl,e eine gewisse Ceredit ig­
kcit widerfnhren zu lassen. Wie srhon nn anderer Stelle betont, ist die Berücksid,tigung 
cl1ronologisd1er Momente für die Ind ogermanistik uncrl:ißlich. Es ist ein besonders n11erkc11ncns­
wertcr Zug des Bud1es von 1-1. Krahe , daß es u. E. mehr nls die nnckre11 Vertreter seine.s 
Fncl1gebictcs diesem di.ronologisdten Moment eine gewisse Bedeutung beimißt. 

Ridmrd Pittioni. 
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G. H. R. von KÖNIGSWALD, BEGEGNUNGEN MIT D EM VORMENSCHEN , 
KL-S0, 229 Seiten mit 20 Tafeln und 41 Abbildungen im Text. Verlag: Eugen 
Diedcrichs , Düsseldorf /Köln 1955 . 

Das Budi isl seinem Tenor nad, mit jenem von R. l\loorc ,·ergleid,bar. unter schei de t sidi 
aber grundsätzlich dadurch, daß es \'Oll e inem führ cllden Forsdier gesduieb en ist. Scille i\Ht­
teilullgcn besitzen daher einen l>eadit lid ,en heuris!l sd ,en Wert, d a er nich t bl oß aus der 
Autopsie der Fund gebiete heraus, sondern aud1 als Entdecler nncl wissensd,afllicher Aut or 
be richtet. In dieser Hinsid,t ist da s l!üssig ua d instru kti v geschri ebene Werk eine sehr wese nt ­
liche Ergänz ung der zahlrcid,en Fadwe röff entlidmn gen . Die Sd,wierigk ei lcn der Forsdmng 
werden nun aud1 dem klar, der der fad,lidicn Arbeit ferner sieht. Man lern t die versdiiedenen 
Int erpretationen kennen, die den neuen Funden zut eil wurden und begrüßt da s meist zurück­
haltende Urt eil d es Au tors. Ihm liegt es fern e, alle füitscl gelöst zu sehen . Für d ie iiltes te 
Ge.sd,ichle der \lcnschheit ist das Buch ein seh r wert\"oll er Beitrag , doch sd 1ein t nn s der Titel 
nicht ganz zutreHend . bes onde rs dor t, wo über die kulturellen Probl eme de.s h omo sap iens 
fossil is ge spro chen wird . Auch sonst sd ,eint es uns n icht ganz berechtigt i.u sein . Anthropus­
und Primig eniu,;-Fonn unter dem Begriff des Vonnens dicn zu subsumieren . Vicll cid,t kann 
b ei einer ,:weilen Auflage durdi Beifügen eines Untertit els eine entspred,ende Klnrsle llung 
erfolgen. Ridiard Pi t l i o n i. 

H. KÜHN, DIE KUNST ALT-EUROPAS, Lex .-8°, 243 Seiten mit 134 Abbildun ge n 

im Text und 192 Seiten , Verlag \V. Koh lhammer, Stuttga rt HJ54. 

An den Büd wm \"Oll H . Kühn fesselt immer d ie sd ,ön c Aussta ttung . Das vor liegende \ Vcrk 
verfüg t g!cid ,falls wieder über ein e eindrucksvolle Au za hl glänzende r Tafeln . die d cu, Farhrnan n 
e\){cnso wie dem Laien einen nmfn ssenden Ein hlid: in das künstleris che Sd,affcn d er cin><e!ncn 
ur,:e it lid ,en Perioden ve rn,illcln. Umsomdir bedau ern wir e,, daß d er Te~ltcil nid1l mit d er 
gleid1en Präzision gearb ei tet ist. Wohl versucht der Vcrfas.1er die geistigen Hin tergriinde d er 
nrsd,icdenen künstleri.sd,cn E rsd,einungen zu erfassen. ~her er ist u. E. doch nuch , ·iel zu sehr 
davon befangen. un sere moderne kunslgeschid1llid1e Te rm inologie u11d Ordnu ngs weise in da s 
ur.cei tlicl,o Quellengut hin einzutr ag en. Dadur d1 wird eine moderne \Vcrtung in den MHlelpunkt 
geste llt . nhnc auf das "' csen dessen einzugehen . dem wir die Kunst wer ke übe rhaupt ,·crdank cu 
Dazu gesellt sidi nod 1 eine wenig krilisd1e Darstellung de , gesamten un cillid, en Ccsd ,c·l,cus 
an sid, . sodaß nid,t bloß überholte Auff assun gC'n wied ergeg ebe n werden. sond e rn "ud, 
\VidersprUd1e im Texl auhchcinen , die auf den Laienb enUl.zer verwirrend wirken m üssen 
(so z. B. S. 81/82 zu S. 102). Schade daher , chß tl,:r Verfasser d em T e.,t nicht meh r Sor gfalt 
angedeihen ließ. Eine eiug eh en de Bearb eit ung des hod1intcr cssa nten Th e me 11krciscs heilte ohue 
Zweifel eine gute modnue Ergiiuzung zu dem Standardwerk \"Oll !,,]. Hocmc.s wcrd011 könn en. 
auf da s man aud, h eute imm er nod, dauernd zurü dcgre ifen muß , wem, man au die 0igcnllid1 e 
Problematik d er ur,witlid,cn Kuns t herankommen will . Leid er war I·I. Kühn and 1 mi! Li lcralur­
zilaten seh r spar~am; zu den Abbildungc11 sind zwar d ie Herkunfts hinweise angeführ t. ab er da s 
Th ema tisd,e des Textes ist \"id zu wenig mit Fad,litcratur e rgiinzl word en. so<lafl dn.s Buch 
in.haltlich für den Fad 1man11 als nid,t au srci d, cnd bezeid,net werd en muß . \ \lir be da uern dies, 
da wir übc n cug t sind. daß H. Kühn heute viclleid1t als der cin 'l.igc For ,d ,er d es d eu tsd 1en 
Sprad,gebi etes in der Lage ist, die für eine eingebende Be tra d,t ung der al leu rop ciischen Kun st 
notwendigen Voraussetzungen zu erfüllen . Wir möchten d ahe r h offen, da[J die zwei te Auflage, 
die wohl in absehbarer Zei t zn erwarten ist, nicht nur die Uns li1rnnigkcitcn im Te .~l beseitigt, 
5ondern aud1 ein tieferes Erfas sen der Problematik bri ngen wird, die gegenüber einer e twa s 
Ot:fremdc ude n Art der Objektbes chreibung doch mehr hervo rlrden rnüfltc. 

Rich1rd l' itti o ni. 
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C. DANIEL , LA SC AUX AND CARNAC. Kl.-S0, 12i Seiten m it 13 Abbildungen und 
14 T af eln. Lutt e rw ortli Pr ess, London 1955. 

Glyn D~nid ,•erf iigl iihcr ein e g(•wa,idtc Fc·<lc·r. Damm jsl aud\ sein aus den Erfohrun gc" 
7.ahlreid 1cr Hciseu l'ntstand encs Bud, am füa n! zu lcseH. Er sdb st nennt es eine milde Caslro· 
Ard d olog ie dc·r beid en von ihm in rlcn Vordergr und gcr(ic-k(cn Cd,ic·l e . clcnen nebe n dem rein 
Gc genstiindli d ,-Ard iiiologiscl,en aucl, der kulinarisd, eo Seite des La,1dcs alle Ehr e erwiesen 
wird. Ob es allerding s nicht etwa s zu viel ist. wenn 11,an imnwr wie,kr da\"011 spr irht ? \Veniger 
wär e .~id 1crlid 1 mehr gewesen. L>cso!ldcrs wenn man d iese Baedckc r-31ligen Hinweise am Sd,lu/.1 
des Bud1es in e inem Anhnng zasnmm i,ngcfaß t h.1lle . !111 ührige" b ringt d,1s Rudi im s~dilid1cu 
Tei l dem Fad w o:mn kaum etwas neues. D:os war auch 11id,t be„ l,sid, ligL Seine Aufga l>c i, t e,. 
dem Eng l:indcr Fra11kre id1 , d„n add ,af t zu rnad1en und ihm die kultu rgesd,i chlli<:he ßedeulun;; 
zw eier \,,•sond ers re id ier Kultur b ndsd ,aften zu 7Cigcn (was man übrigen, in genau der glcid ,cn 
Weise au d , f<ir das übrige Frankr cid , tun könn te). G, Daniel Lst jedenfalls sein llud , aus­
geze ichnet gdun gen. \Ver sich ein ige vergn iigtc Stund c11 inad icu will, dc•r gr.:-ifc zn dc,n ßu d,, 
seine v.:-rs tedcle Pü<csic wird ihn erfr euen. beson ders wem, rn:m selbst e irnn~l l'r ankrcid , crle bt 
hat. Di i: J,I Ta foln bringen gule Beispie le der hesdir iebc nen Denkmal e ; nur sd ,adc, <laß i,idit 
mehr 13ilder b,,ig egebe u worden sind . Ridiard Pi t t i o n i. 

0 PARET, DAS STEINZ EI TD ORF EHRENSTEIN BEI UU.I (DONAU), Cr.-8°, 

SO Seiten mi t 2-1 Abbildungen im Text und XXV II T afeln, Verlag E. Sdiwc izcrb:ut , 
Stuttgart 1955. 

Obw ohl dc·r Verf. und seine 1'!it:1rbciler uur e inen Teil der Siedlung freilegen konnten. 
so gelang es ihn en doch e ine Reihe sc-hr b, merken swertcr Erkenntni ,sc zu sammeln. Das Dorf 
Eh rens tein gehört dem 1'!id1c!sberger K1iltu rl>cre id1 nn. docl, ist doncbcn aud, <lic Sd1usscn­
r icdcr War e rc ichlid, vertreten. Da inncrl, alb der Sied lung beide Sti larten genau getrennt 
wc•rdcn konnten. nimmt Vcr f. au , da ß ;n Ehr c-nslein d ie Tr :iger l>eidcr Fo rmen nebeneinander 
gele b t hab en . 1\l s Erkl:inrng denkt P. dar an, daU die Eneugcr der in der Sic-dlung nad1-
ge wicsenen 1\·lühbt cine, die aus einem 11,bte rial im Nci:karbcreidi ao,gde rlig wurden. mit ihrer 
l·land elswarc an die Donau gekomm en wiiren und sid , hic-r niedc-rgelas, en hätt en. Das Dorf 
wurd e zur Zeil einer Trockenperiode (postglazia les Klinioopl;mum) angdcgt, dod, lrat innerhalb 
ein er ,·crhiiltnisni:iß ig ku,·L~n Zeit e ine wcscntlidrn Erhöhung des Grundwas serspiegels auf. 
E r ·1,wang die- Oorl bcwuhn c-r. ;., rascher Au fcinand <'rfolg c die Hüttenböd en höher zu legen. 
Dadu rd, ergab sid, ein l,i, w 2 m hoh e, sic<llungstraligraphi sd 1cs rrofil. zu dem es 3us 
1'.liltclcuropa kaum ri ch tig e- Entsp rcd ,uugcn gibt , Auf Grund der d<·ndroduono!ogischcn Unter­
sud n,ng cn nimrnl l'a rct nn. daß das Dorf zwei bi.s dr ei Gei,crali ouen hindurd, bewohut war. 
Von der Huu.1konstruktio n .sind die unt erste Bohlc-nlage der ersten Sic-dlung sowie Teile der 
Wandk ons lru ktic n (F lechtwerk und ßohlenwandl cik) sehr gut erhalten. da sie sehr bald iu 
den Bereich des .stc igcmkn Grundw;s,cr s ::;ekummen waren und bei der Frcih:gung eine 
Pfahlban- oder 1'.loorsiedlung \'Orgetiiuscht hab en. Wieder eine Lehre, dill man nidit auf 
Grund c!es heutigen Er sd 1einungsbi ldes einer Siedlung über ihre Eigenart zur Zeit ihres 
8 !."St:md es urt eilen kann. F(ir die Hau sfor:sd1w1g ist der Berid,t tin uncntbehrlid,er fü·ilrag. 

Rid,ard Pi tt ioni. 

C . BAILLOUD et P. M!EG de BOOFZHE IM, LES CIVILISATIONS NEOLITH I­
Q UES DE LA FHANCE dans leur eont cxtc Europeen. PrCfacc de R. L anUer, 

8", 244 Seiten mit XCVI Tafeln im T ext, Verlag A. & J. Pieard & Cic. , Paris 1955. 

Dieses Buch der beiden jungen Autnreu war eine Notwendigkeit. Ihre Gründe betont 
R. Lantier in seiner Vorrede: die fr-.:. Forsdmng hat sid, all·lu lauge und zu einseitig mit der 
Paläolithforsclmng bcsdiäftigt, sie muß nun daran gehen. auch die anderen Perioden der 
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landes„igenen Un.eit 7.U bcbn dcln . Wi e fniditbringcnd Ji„scr Blick auf die cr~tc klul'rlid,e 
:Kulturlom1 ist, \\-ird beim n:iher cn Zusehen immer deullid ,er . Dl'nn nun i.st es ,virk lid, <las 
erste Mal. daß die , -ieU:ihige Ersd,cimmg5weise des frt. Kcrnm ilann s da rgeleg t 
Qucrn,rbindungen 11ad, allen Rid,t,rngcn h in gezogen werden. Die l1ciden Autoren 
sid1 eing<ehend um d ie d1ronologi, dic n und fozit•llen doch hetonl'n sie 
daß sie ,·,,n,rst ein mal nur ein en Überblick geben 
eindringliche und umfassend e Bl'hand lung der 
noch nid1t die Zeil gekommen. Es fd,len nod1 
durgeführt e Grabun gen und dam it aud, ein e 
speziell der Grundfonnen d..-s frz . Keramikum,. 
steinze itlid1cn Grundbgcn t•rörkrt diesem 
wiesen, aber die Bedeutung dic-ser 
mun;: des f r«. Ker amikum s wird nod 1 7.ll wenig 
geo metrüchen Kleingerätebestandes an dc1 Neufonnung ist kaum zu 
Berütksid 1tigung gerade dieser Frage wird umso notw endiger sein, al~ die kcrarnisdwi, Formen 
vor läufig nod, kein Urteil über den frühkernmi\.:zeitlid1en Kulturablauf gestal ten. Arene Cand ide 
hat zwar für das ligurisd,e Geb iet eine gewisse Aufkläru ng gebrad , t. doch isl n;d,t gesagt. daß 
d ie dort festgestellte straligraphisd,e Verankerung des Typ us Lago1.za-Cortaillocl au f allgemein< 
Gültigkeit Ansprud, erheb en darf . - \Vir müd, lcn es uns versa;:t>n. in einer Bcspred,ung auf 
alle Fragen einzugehen, die sich aus der reid1 illustricrle u Darst ellung des lrz. Kerarnikum.s 
ergeben. Aber wir meinen es gut, wenn "~r Jen Verfassern für weilern Arb eit auf diesem 
noch so aussid,tsrcid,cn \Veg e ihrer For.s<hung den \Vunsch von ,\nfnng ar1 ,·on 
festgefahrenen ll.leinungen fcrnzul,alten. \\' ir beziehen dies im auf die von den 
Verf. gebotene Dar stellung des allgemein en \\' erdeg auges des Keramikums und auf die von 
ihnen vcrsud1t e absolute Chronolog ie, , ·on d<er ,vir meinen . daß die Forschung hcut r. nodi 
lange nid,t so weit i, t . um si~ in d<"r gebotenen Funn aud1 wirklid, ,·erankert vertret en zu 
können . Die allgeme;ne für Europa ersd1lossene kur,;e Daue r des spiilen Keram ikum s 
lithique) bereditigt uns oäm lid, noch durd,aus nid,t. die älteren Absdrnille in 
artiger Fonn ebenso h,rdristig an7.ust'lzen und damit mit der Stufe I nur bis in 
des 3. Jahrtausends vor«udringen. - In sc>jner Gesamth eit isl das Bud, eine .sehr 
werte Lci,tung. Lc idc·r wird es durd, ,·icle Druckfehkr verunziert Richard Pi lt i o II i 

A. ALl:\ IEN, LA STATION RUPESTRE DE MARHOUi\H (SAHARA OCCJDEN ­

TAL). Univcr~ilce J'Alger, Institut J e recherd1es Sahariermes, 1\·kmuir c No. 1. 

Lcv8°, l -'34 Seitcu mit 6 Tafeln und 43 Abbildungen im Text , E. !mbcrl, Algcr 

19.'54. 

D:e vorliegende Publika!irm ist eh, methodisd, es ll.!n,k rheispi el daf iir, wie die E rfor· 
s,lm11g dl'r non.b frikan isdieu Pdsh ildkun .sl durd,gdlilirt werden soll. Sie zci!igt ,bhei ErgeL­
niss,:-. die durch eine eingehend<: Bcvbad,tung und Zu .s,unm enstell ung von geologisd ,en. J.:ul1ur· 
J.:ur,dlid,c•!J. pal:i,mlologi,d,l"n . pa l:iökvlogisd1cn und slilisl i,d wn Gesid1tspunk tcn gewonnen 
we rden. Aus diesem Ensemble wird klar , daß die stilislisd ,en Gruppen I und II von ll.forhuuma 
nc..,\ithisd, sind und damit die s,• iac·r✓.l"itigen Fe,tstellungeu von H. Vaufrey w:ih-
rend d;e Gruppe III dt'm 1. Juhrlauscnd v. Cl ,. C. zug._,,viesen werde n bnn Ver-
öffentLidrnngen von H. Vaufrey ist die vorLiegcnde vicllr•icl1t je11e, die die hnpul sl' 
der weil<·ren Erfo"drn ng der Felsbildkun st verm ittel n wird. Wir freuen uns, die nc ,w 
Reihe <lcr U,üversitä l Alger mil einn so bcd ... uhmgsvoll en Arbeit begrn111en wurde . Möd1l<"n 
ihr nod1 redlt , ielc zur nordafribnisd,en Urgesd,id 1le folgen. füdrn rd P i t t i o n i. 



E. GHI SLAN ZONI, NOTE SULLA STRUTTU RA DELL.-\ PAL:\F ITT,\ DI LEDRO 
E DI AL TRE STAZIO NI L,\CUSTRI DELL'ITALIA, 4°, ~fomorie tlell'Jstitu to 
Lombanlo di ScCenze e Lett erc, XXV (XVI dc l!a seric 111), F ase. IV, p. 201- 2-18 
con XIII tavole, Ulrico H ocp!i, Milnno 1955 

Nun hat aud 1 Italie n sein .,Pfahlbaupr ohlem· ·. Chi.slanzoni .slützt sid, be i seine n Untcr -

::;~~"f{~ ~'.:ia~~•t~ ~t;;g~e~;e L~;j:~";::1 ~~ ~:,~li~~: i;:1m~~!a;l ~;c~~:.:o B~~i~~o~:~nN~~u~:ll~ 
del la Venczia Tridcntina. Vll .. 19-13). Er geht 1nit g roßem E,for an die Frnge heran, oh die 
von R ß„uaglia ve-r!ret ene Auffas sung vom Vorhanden sein eines Pfahlhaue s iu, Ledrosec 
bered 1ligt ist. Seine Studi e i.st im wesentlichen auf der ,·on Battaglia veri.iffenllid,ten Strati­
g raphi e aufgebaut. die iu ihre r Abfolge zwar genau besd,ricUCn "~rd , die jedoch leider zu 
wenig Angahen iil.H:-r die Fundverteilung enthiilt. Auf T afel 111 gibt ß. wohl eine st ra ligra­
phi.sd,e ,\l,folg e der llro,negerCite. durd, die eine Jk siedlung ,·on dC'r frühen Bronzezeit bis 
zur beginnenden mitl leren Bron7.e7.cit erwi esen wird. aber über die sC'hiditenmiißige Ver­
ank enmg der C'inzelnen Holzger.i!e liegen keine Angaben vor. obwohl dies von gnmtlsiitz­
lid,er llcdeutung wiire. 

Auf eine Diskussion der Stratigraphi e im einzC'lnC'n einzugehen ist im Rahmen C'inC'r 
Bespredmng nid1t möglid 1. Doch ist festz uhalten , daß die Kuhur sd1id1ten des Ledrosecgchictes 
gnrndsötzl id1 in ZWC'i Teile zu trcnne,1 sind: in einen we,tlid,en und einen Vstlidien Teil. Oie 
westlid,e Kultursd1id1t liegt direkt nuf Seekreide auf, die ;., ihrem ßerc,id, ,·or­
lrnndencn Pf:lhk 5ind durd, den Drude aus Osten nach \VestC'n .1dlicf abgebogen. 
sie rcid1en z . T . bis über den heutigen Seeboden in die \Vnssc,rbededmi,g t•mpor. 
Oenkt man sid, die Pfähle vertikal. dann zeigen sie die glcid, e Höh e wie die im Ostteil des 
Siedlungsbereid1es. Die an den Pfählen fost.stellbare Druckwirkung ist aud1 an der nuf der 
Seekreide aufliege nden westlichen Kult,md1id1t be merkbar, die amd,einend nud, eine gewisse 
Umlagenmg erfahren hat. Besomler s widitig ist die Sd1id1t IX des Ostteiles. [·[ier liegt sie auf 
Seekreide auf , im \Vesten aber iiber dem Kuhur sd1id1tpaket. Ghislanzo ni deutet sie als von 
den Bewohnern des Scegebid es zum Zw eclce einer kün >tlid,en P!auienmg hereiugcbrnclit. Die 
in IX enthn ltcnen zabl reid1en Kond,ylicn glaubt G. als Beweis dafür ansprodien z11 könne n. 
D ies sd,eint uns aber nidit beweisbar rn sein. Wahrsdieinlicher ist es. die Sd1iclit IX. d ie gegen 
Westen zu auskeilt un d nld1t den hier absinkenden Seegnmd crrcich t, als eine Ablagerung 
des gestauten l'ona le z11 de11ten. Doch ist zu betonen . daß eine Entsclieid,mg in diese-, Fra ge 
nur eino fl:id,igc Fr eilegung der Sdtid it IX bringen kann . Unmittelb ar auf dicsC'r kond1ylie11-
rcid 1en Sandschid ,t IX liegt im Osten des Aufsd1lusses eine Kulturschicht nuf, d ie von den 
Sd1id1ten VII- IV a ls Hcste eine r sd1bmn1igen Secrnndbild ung überlagert wird. Darauf 
folgt wiede r eine Kn ltursd iidit (III) . die in etwa 16 Liingemnetem :iufgesdi lossen ist. Auf ihr 
dir ekt aufgelagert befinde n sidi die Reste der ,·on Battaglia als impnkato aereo angesp rod1C'nen 
ßrclterlag c. wiihrcnd d ie innerhalb ihres Bereiches anzu treffenden hohe n Pfähl e einerse its bis 
in die Basis.sehieht (II ) der Phrapu itestorfi.iberlagcro ng heraufreid, en und ande rerseits in ihrer 
Tiefeuenatred<ung in den Seekreid ebode n hineinreichen, bzw. dort verankert sind . Die Brett er­
lage muß sid1 urspriinglid1 am obe ren Ende der Pfiihlc UCfunden haben, dn festges tellt ist, 
daß die angcn10Hd1ten Bretter durd1 einzelne Pfo~ten durchgepr<."ßt wurden. Die Deut ung 
kann nur so lauten. daß oberhalb der Sd1ic:ht IV eine künstliche Siedl ungsebene bestand. ,·011 

der aus die Kultursd1idit l ll gebildet wu rde. Nnd1 Aufgabe de r Siedlung:iebene trat eine 
Vennor,;chung cler !'fah!enden sowie der l'bttform r,in und der allmählich waduwnde Phrag ­
mitestorf d r(kklc &um die Plattform auf die Kulturscl 1id1t auf. Die durd1 dC'n Torf gei;ebene 
dau ern de ßode 11fcuchligkeit hat flir eine weitere gute Erhaltung der Pfahl - und Sicdlungs­
rnstc gesorg t 

Au f Grund der Stratigrap hie liiflt sid1 heuristisch ieigen, daß für ihren Ostteil die für 
einen Pfah\bnu kennzeid uoende Trennung von Siedlungs - und Dcpositiousebene {vgl. meine 
Ausführungen Procc,..d. Prc h. Soc. 1956) vorhanden war. Ob die im Westte il festges tellten 
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hohen Pfahle 7.ur gleirli en Zeil ,nit d!"n Pfiih\en de,; 0 .>ltei\e, in den Sc·e gc-ram,.,1 wurcl, ·n. 
ist durc-h die Stratigraphie nid,t zu ent sd1eiden. Vi<'lleicht cbH eine Uberpriifung der Zu ­
rid1tun g, tedm ik der Pfähle <'in Krite rium dafür böt e . Reste einer fbd,cn Brelterhg e sind im 
\Ve,;tteil nid,t fcstzui;tellen. cb hie r ansd ,cine nd ciuc stCirkern Abrasion rlc-r Knllu rs,l ,id ,tuher ­
f!äd,e slatlgdunden hat. Der verhri\tni1mCißig grof}e Z"üd1cnraum zwisd ,en oh erc·m Pfohl cnck· 
und Kultu rsdüd, ttid e sprid;l n. E . jt•dod1 gegen die Annahm e ci11cr kiinstlid,e n Siedlun gs­
ebene. Demna d , wCire cforan zu denken . daß die tid liegende wcsllithe Kult ursd<id11 als Re,;t 
einer Trockeu~ iedl m,g zu deulen wär e und ,b ß auch die unt er<" Knllur sd1id1l cle, Oslte,l es au f 
die gk·id,e Art enlstandcm SC'in kü,intC'. Darnus c·rgihl sid,. daß ehe ;,,, lh11dgel,icl d (>~ Lcd ro­
~ees festgC'stelllen Siedhmg ,rr:;;t(' keine c·ii,heitlid,c Deutung em, üglid,en, sond cr11 d"ß d i, 
drei .slratigraphi sd, u~d1,wisbaren Sicdlung sr("sle ein e gc-trennt e Heurl cilung f itr sich erford{"m. 
\Vir stimmc·n Gl,isbnzoni f iir die Siedlun gspe riode I (w,·stlid 1c Kultursd, id ,t) und II (o, tbdw 
unter e Kultu r>diid ,t) zu, wenn er im Gegen satze zu Batt aglia das Vorhandense in ci1ll'r Tr ockt •n 
sicd lung vertritt. Fiir dif' Siedlung speriode IJI hingegen (östl id,c obere Sdii (.ht) nc-hmcn wir 
auf Gru nd der geo· und kultur slra tigraphi schen ,\i,fsdiliiss e an , daß cbm~l s eine kiinstlid, c­
Sicdlungs e\x>ne errid1tel wurde, lassen jedoch dahd d ie En tsd 11:idun g offen . ol, die Bildu n,; 
diese r künstlid,en Sied\un gschc nc durch \ Vasser oder du rd, moorigen Grund \'e ru rsael,t wurd e . 
\Vir n<"igen ehe r der ersten Möglid 1kcit zu, da die Sdüd ,t IV (strato a scmi d i Cornus rnas L ) 
bis weit in den Seegrund nacli \ Veslen her cinreidi t. \\'ir bc,buem c.s, ,bß wir uus in d iese, 
1-linsid ,t d„m Urt„i l unsere s ,·erehrl en Kollegen nidll anzusd, ließe11 venn ög<·n. lx·loncn jedod 1 
daß seine Ausführungen viel zu einer gründlid1en Diskussion des Pfahlba upr ob lcrns in Italien 
bC'igclrJ gen hab en. \\'ir bc-grüßen es dah er auch. daß er im Ansdiluß :m seine Au.<führungen 
üb t'r den Lcdrose„ nod , Bemerkungen übe r ilic anderen Pfoh lbaustalion en Nor d ita lien, ~n 
,d, Ucßt . ,\llerding, \\ird ein e genauC're lkurt e ilung dieser Fra gen nur dann n,üg lid , sein . 
wenn au sreid 1cnc!c s trali g raph ild1e Un terlag en zur Vc rfiigung stC'heu w<'rden. E , wiire ,netho­
disch nid1t n·rtrctbar , vou cinC'm Punkt e aus ein allgemeines Urtei l über die mideren Fun d­
bercid,c abzugeben. Darum wundem wir um aud,, daß E. Chi slanzoni ic> soine n1 Nad,wo,t 
d<·n Ausfüh rung en ,·on 0 . Paret eine gewisse Bedeutung beimißt. Es liegt uns <lurd,ausfeme , die 
Verdien ste dieses Forsd,ers für die lntensivierw,g des Pfahlbaustudiums in Abrede stellen zu 
wollen ; \\ir möd1tcn nur andeuten , daß eine wirk lid1 fruchtbrin gend e Neuoricnt ienm g in 
dieser gewiß nidit einfad,en Problem atik nur durc:h eine neu einse tzende inle nsi,·e Ce lainde• 
tätigkeil zu erzielen sein v.ird. Eine zu enge Bind ung an nur eine Auffa ssu11g wird na<h den 
Erfah rungen einer hund C'rtjähri gc-11 Gesd iid ,te der Pfahlbau forsd1ung nicht von Vo1teil sein 
In diese r Hinsid1t würden wir ganz allgemein eine gewisse Auflodcenmg der Stan dpunkt e 
und eine Rüclkch r zu einem grund sätzlich historisdien Denken wünsd,cn, da jede einzelne 
Stati on ihren spezi fi.l<hen Aussagehe reid, besitzt. E . Ghislanzoni aber dank<"n wir daflir, daß er 
dun:!, seine n Beitrag sc>hr wesentli di zu dieser lokalkritisdien Einstclltmg beigetra gen hat. 

Ridm rd Pitti oni 

ST . FOLTINY , ZU R CHHONOLOGIE DER BRONZEZEIT DES KARPATENBEK ­

KENS. Ant iq uitas, Reihe 2, Band I., 8°, 165 Seil en mit 78 Tafe ln , Verlag Ru d olf 

Habe lt , Bonn 1955 . 

Dit" vorliegende Arbeit wurde von St. Folt iny in Wien als Dissertation eingcreidit. \\'i e 
kaum ein anderer Vertre ter der Urgesd1id1tsforsd,w1g war l' r für diese Aufgabe geei gnet, Mit 
dem ungari sd,en Quellengut vertraut und im C<.>iste der milleleuro päisd, en Fors dm ng groß 
geword!'n, hat der Verf. hier die erste C'ingchendc Durd1arheitung des reid ,en brom:e~.eitHd1cn 
Materialbe standes durd,geführt . Für die Güt e der Arbeit sprid il die Tatsach e, dn/.1 das neu e, 
sc>it 1950 dazugekommene und von ungarisd,er Seile veröffcntlid,te 1',fateri;,l nid1ls erbrnch t 
hat. was eine wesentlidm Hevision der von F. erarbeit eten Erg<.>bnisse nnlwcndig mach te. Ja 
der dem Verf . eigC'ncn Akribie sind alle erreid,baren Form C'n zusamm enge stellt und ihr,;,r 
zcitlfd1en Zugehörig keit nadi geprüft worden, so daß das vorliegende Werk als ein Korn-
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pcndi"'n der ungan sJ, en ßr onz,·zdl lK'ze idmet werden kann. \\la s jetzt uocl1 neu ,h i ngelangt, 
braud ,l nur an ein im wesenllid,en fertig es Gerlisl angesd ilo~sen werden. Foltiny 's ßuch ist 
e in nusgci oid ,nctcs Beispiel für eine tidg:rd[ende Dl!rd,dri ngung eines an sid1 nicht leicl,t 

belrn11dcl11dc11 Quellcnh estnud cs nns einem Kullttrber eid ,. der der mittclenropä isd1e11 For• 
imm i·r gewisse Sd,wi eri;:;hil en her eitet !mt. Wir si11<l sidier. <laß nicht nllcin sie, 
au d, die in, Siidosten U ligu J'ad,ar bl'il '"iele Anregungen bcko,nn,e 11 wenkn uml 

Foltin y' · mit der Zeit ein dx' m o fest ttmrisse1wr Beg ,;[[ wNd cn wird ,vic „der 
der dur d , Follin y erst ,·crwN (bar gemad ,t wonkn isl. Fit r dil'Sl' große Ll'ist,111_:; 

n1lisse11 wir dem Verfa sser eb enso <h nkba r .sein wte dem Verb ;, . de r d,uch die ,·on ihm 
ges d,aff en~ neu e Pnblik ationsrcih e zu ci11er wcrt ,·otlen Berekl 1ern11g des Fad isd m fllum s l,ei­
g<:lr,~gc n hnl. l\lu g{·n diesem , ·c,l, cilhrngsvo llen Anfnn g rl'd ,t bald weitere cbc n,o iuhalt sreid, e 
Arbe ileu folgen Rid,anl Pi tli o ni. 

J. MAL UQ U EH DE MOTES, EL "fACIMIE NTO 1-IALLSTATT ICO DE COH.TES E N 

NAVARRA , E studio c, it:co I, E .xc;,vaci oncs en Na v.irrn IV. Lex.-8°, 200 Seite n mit 
XC I T ofcln und 63 Ab b ildun ge n im Te xt. O ip utoeiriu Fo ra] de N a'"arra, lnsti tuei6n 
.,Principc de Vin na·', l'nmplona 1954 . 

Die wi~seusd1aft licht· Bede11lung der von B. T,onac„ nn l;,;grnrn„ncn U11t(:rsud 1u11g der 
g roßen. im nordw estspanisd 1en Bcreid1 liege nden Siedlung ist in mehr fodwr Hinsi<ht bet,,,.ün­
dct. E rs leus du n l, die Tat ;nd ,e einer :iusgedeh nt, -11 Fliid 1e11u11tersud1ung. wodurd, ein l,i, jd zl 
nod , nid ,t e17.ic!ter Einblid.: in die Siedlun gsweise der vorgcsd,ritl encn \let"\lzeil Spanien s 
e rrc id ,t wu rde, zw~ilc11s dur d \ die Fesl.stellu11g ei11er v,cr Perioden un1fass<:11den Stratigraphi t•. 
drittens durd, den Nad1w ei1 e iner auf der Urnenfcld erba>is aufgpbaulcn Kullurfonn. die lokal 
mocl1fizic1t bis ~n den Bet,'inn der jlit1gerc11 Eisenzeit dau erte , ,·icrtcns dur d , die F<:ststc llung 
von redll,·dd gen. au s Slein aufg ebauten und wand, ·crpul z len 11:ius,·m mit farbi gem Sdunucl 
der \Viind e , fiinf te ns durd, das re iche . . ~n die siidfr anziisisd, en Ume nfdderfonncn anknüpfend e 
kcrn1nisd1e l\bterial und sd,li eßlid\ sed ,slen s durd , den Nad,w eis von Tonidokn ein er bi51,er 
noch unb ekannt en Fonn. Der Verfa ,scr widmcl :,llen di(•scn Spe7.ifika des Qt1ellengu tcs ein­
ge hende Aufmerksamk eit und st,•lh auch die cng(:rell Beziehun gen zur Umgclrnng her, "'obci 
e r im besonderen die ,o mannigfad, :mfsd ,ei11cnden Verbindu ngen zun, siidwcstlid, C'n Bcrcid, 
de r Urnenfelderkultur eindringHd , betont. \Vir freuen uns , daß die.1e Orienti~nmg nun aud, 
in Spanien imm, ·r weiter um sich gr eife nachdem sid, ihr B. T arraeena anfiinglid 1 nur zögernd 
zugew endet hall e. In der Zusam1UcnsJ 1an mit de111 lihrigen, auf Umenfdderb asis crwad isonen 
Quellenstoff ist die etw a vo11 800 bis 350 v. Ch. G. besiedelte ,rnd wodis elndcn Sd1id.:salon 
unterworfene Anlage ;mf dem Ccrro de b Cnu bei Cortes ein in seinem Aussagewert ein­
maliger Qu ellenb estand für die Einwirkllllg einer mitt,·lemopäisdrnn. also indogennanisch 
orientierten Gemcinscl,aft nuf dns wesleuropiiische Spanien . Der Verfasser zähh zu den füh­
rend en Vertretern der spanisd1en Urgeschid1lsforschung; sei11e Ausführungen sind klar und 
gut fnnclicrt. seinen Erg ebni.ssen wird man in allen ,vid1ligcn Belangen zwlimmen dürfen. 
Umso bedaucrlid,er ist die absolut unzureichende bikllidrn Wiedergabe des sied lung.s- un d 
form enkundlid, en Quellenbestandes; die Gcl;in<lebilder sind so schled1t, daH sie kaum einen 
dokmn ent'1risd ,en "' crt besitzen . Eine größere Sorgfalt der hildlichen Ausgestaltung gegenüber 
w;ire daher fiir die Zukunft dringend notwendig, sd1on um der ;paniscl,en Kollegen ,viUen. 
deren so erfolgreiche Arbeiten dadurd, nur nod 1 mehr zur Geltung kiimcn . 

Richard Pittioni. 

ß. JO FFROY, LE TRESOR DE VIX (COTE D'OR) . 4-0, 68 Seiten mit 9 Abbildungen 
im Text und 32 Tnfeln. Monuments et lv[Cmoires, tome XLVIII -1, Pr esses Univer­

sitaires <lc Franco , Paris 1954 . 

Der Gmbfn nd von Vix ziihlt ,;u den cpocha!s tcn Funden u,iserer Tage. Die intakte 
Grabkammer aus Holz (ein Spez ifikum westlm\lst~llisd1en Gmbbucs), der Nadiweis eines 
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teilweise demontierten vierri(drig<"n Karr<"nS, die r<'idu, Ausslatlung des Grabinvcntarcs und 
die dabei festgestellte ~lasse an W('r\vollstem Importgut vereinig en sidi zu einem Eindruck 
einmaliger Größe. Oi<" Fr eilegung des Grah es nahm 170 Stund en in Ansprt1d1 und wurde 
unter den sd1wi<"rigsten Um ständen durd,gdührt . d:i die Grabgrube von Grundwa sser <"rfiillt 
war. Die größte Oberrasdmng w:ihrend der Fr ci!cgung ~arhei ten {deren qu ellenm:i ßige r Nad1-
weis leider nid,t wiederge geben ist , auch eine ausr eichend e Ikbildenrng des Fund geb ietes 
fohlt) war der fast 209 kg sd1werc Bronzekrat er. das größ te Exempl.ir. da s man bis jet-.cl von 
dieser Gefößgattun3 kennt. 11.lit ihm ,·crgcsellsd1aftct l:igen eine bronzene Sd m.~bclkn nne. 
mehrere flad, c Bronzeteller sowie eine sd,war~ figurige Fu ß-Sdialc. wilhrencl ein golden es, fas t 
ein hall~s Kilogramm sd ,we res Dind ern durch seiue exzeJ>lioncl!c For m bcso ndcrn Auf merk ­
samkei t <"rregte. 1'1it Ausuahme <'iniger Fibel n , ·on spiites!haHstiil!ische,11 Ch arnk !cr und den 
\ \'agcnrcstcn ist der ge,mmlc Gr.ibiuhalt l,np or1gut einer Prov e t>icnz, deren niihero 13cslim~ 
rnung das Hauptzi el der weiteren lntrrpr elationsar bci t sein wird . Der Verfa sser nimm t zwar 
selb st zu diesl'"n "iditigcn Frng en Stellung . doch übt er W<'i.se Zurü ckhalt ung. dn es noch ein­
gehend er Arbei t bedürfen wird , um über diese Fra ge n klar zu werden. \\li <i denn übcr h :wpt 
der Fund von Vi.~ nid,t so sehr ge<'ignet ist. die eigenartig e Kumuli erun g von Importgu t in 
d<'r Cöte d'Or zu erkliircn. sondern in <'iner neuen Frag estclluug crsd,eincn zu lns,e n. Joff roy 
vcmwid et es aud,. auf die durch seine Fund e sich erg<"bcnde neue chronologisd,c Fr ,1gcstcl hrng 
näh er einzugehen. Die Hauptent sd,e idung \\ird dabei wohl der Sdmab clbnn c zukommen, 
die - soweit "ir dies zu beurt e ilen venn öge n - ansclici,){'nd da s iilteste Stück der ganze n 
Gattung überhaupt ist. Für sie driingt sid1 das Problem auf, ob ihre Ent ~tehun gszci t uod , 
vor den Beginn ckr Certosastufc zu stellen ist od<"r ob sie einer Zeit angehört. d ie gerade 
zu dieser für Xorditalien so " icl1tigcn Neuformung führ1. Wir möd ,tcn vor l:iufig dar:,n deuken 
sie der Obcrgangspha sc zuzu1veisen, sind uns aber dessen bewußt, daß e ine Ent scheidung 
nw möglicl, sein wird, wenn na<.hz uw eiscn ist. daß die Er~cu gung sold1cr Gcb ße nur in 
etruskisd1-griedii sch<·n Werkstätten e rfolgh:. Die Tatsad,e jedenfalls , d~ß in dein gesa mten 
Grabinventar jede Andeutung auf die Kenntnis frühbt<'n cze it!iehcr Formen fehlt. g ibt fHr Vix 
einen Z.C.ilansatz zu <'rkennen, der \'Or 450 v. Ch. C. liegen muß. Deshalb wird c,; aud , nid,t 
seh r leid1t möglich sein, die Tote ,·on Vix dem keltisd1en Element ohne viel ßedcnkcn 
zuzuw eisen . - Dem Ausgräbe r und seiiwn Mitar bcitcm gebüh rt der aufrid ,tige Dank dafür. 
daß sie ein so kostbares Qu ellengut der For:,dHJng in einer .iusgczeic!,ncten Darst e llung 
zugänglid , gemad ,t haben. Die 32 T afeln hab<"n dokumentari sd ,cn \Vcr t 

Hid1.1rd l'i l ti o ni 

\\. GRONHAGEN, DER SCHATZFUND VON GROSS-BODUNGEN. llömisch -Ger • 

manische Forsdiungen, 4°, Bancl 21, 81 Seiten mit 4 T cx tabbilllung en und 16 Ta­
feln. Walter de Gruytcr & Co., Ber lin 19.5,J. 

frn Ja hre 1936 wurde auf einem Ad.er lwi Groß-ß odung e11 unweit Gütlingen ein Fond 
gehoben. der neben 21 ri.imischen Goldmünzen Brud istüd: e ,·on silbernen Gdäßcn und l'ra g­
mcute ~ cinl 'S ß ronzebchiiltc rs umfaßte. Von den 1'1ün7.eu ist e iuc durddod1t und ,nit eine r 
Goldfassung umgeben. Sie sind durd1w <"gs l'r ilgongcn wc strümisd,<"r Kaiser aus der Z rit 
zwisd1cn 350 und 42.'J. Die ßrudJ slüd<c aus Silhc r gchüren einer rc lic fvcr1.iertcn Plnll ,; mit 
figü r!id,cr Darstellung (7 Stücke) einem gleichfall s hil<lver/.icrtcn Gdäß mit steilem Ibm\ 
(8 Stücke), einer viclkontigcn gewellten Silhcrkannc (2 Stüd, c). einer flad, en Sdml o rnit Wul st · 
rand uu<l Standring (3 Stüik c,) an. neben denen nod 1 •I Brud,stikkc aus Silber vou nid1t nCihcr 
definierbaren Gefäßen vorhanden sind. Alle diese Stiid<c zeigen ahe Urud,fl: idien. Eine gcnanc 
und sehr eingehende Untebu drnng der hildlidien Darstellung d l'r Silherplnlt c {mit thron ender 
Kaiwrdarstellung) und des Gefäßes mit Fisd ,erf rics uu<l J lylasdarstell ung sowie ihr Vcrgl eid 1 

~~~::;fü:~:r~~;?~:~~~:;111;::!if ::::~il~s~~~~i;::.~:,:1];~:1~!::~~~~~::,~!:~::fa::~:::t~ 
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und Ostdeut scl,b.nd. SO\\~c antiker uud frlilu nittdaltt-rlid ,cr Aulorcn.stcl!cn einge hend hehandclt. 
Verfos ser kommt zu de ,,, Sd1luß, daß in der Späla n!ike Silbc rger:it na<-h Gewid1t neben den 
weiter hin umbuft.11dcn l\Hinzen als Geld gewerte t und benützt wunh , und i11shesomlcre aucl, 
b,,; den Germanen in Ausch en gestande n ist. Im Nord en siud rümisd1e Silberbarren und 
Hack.silhcr zweifcllo ., nicht ohne N,1d1wirkuugc·n gcb liche11. wenn auch dir c~lc Fäden zu den 

!t~~~~~;~f ;:~,~:;ki,~:w~-~~ 1 j,!,~~;::: 1~:;1:~::.a 1~~\ d.' iJ~~::~•l~~:t~~~'~'. J:'.?,~j, ,,'~'.t:,':t,~~::;,~;I~:;:,~'. 
Herbert ~1 i l s e 1, a - M :i r h c im . 

W . U. CU YAN . . MENSCH UND UHLANDSC J·L\ FT DER SCHWE IZ, 8°, 2,10 Seiten 
mit 171 :\b bildu ngen. Bü chergilde Cut enlic rg. Z ür id 1 195 •1. 

Das ßu d1 Gupns , ·en uilldt wie , ·ielleid1t k,;,iu zweites der 11euc1cu dculsehspra,l,igcn Lit e­
ratur in <'indrn eks\'o llcr Fonn die Tatsache, welclu:, Sldh111::; di<i Ur::;ero,iditsfor. d,un g heu le im 
Sp te1n der Gc5chid,t swissensd1aft einnimmt, bezie hun ::;.,wc·ise mand, erorts e iuzunehm cn hCiltc. 
Dies mag oberfläch lid1 betrad ,te t als vor,d11,elles Urteil gewerte t werden, noch dazu wenn der 
Autor selbst seine Arbei t an einen weiteren Leserkre is rid ,tet und keine rlei wlssensd 1aftlid1e 
Ausbikhmg \'Ornussctzt. Als \l ersud1 einer „Kulturl and scl1.1ftsgescl,id1te" ,mgc legt. erfaß t <h< 
ßud1 dea Gc.-smutablnuf der sd ,wcizerisd,cn Ur- und Früh gesd 1id,le ohne die trpologisd ,cn 
Grundb gen zu übcrw,:rten. Als wohltu endes Xquivalent werden z:,l,)rei<hc. ansons len gcrne 
über sehene Quellen zur \\li rtsdiafl.s- und a llgemeinen Kultur gescliicl,te angeführt und in ihrer 
Gesa mth eit als Au ssagcm ;ttel zur Kulturlaud sdi a[l sgesd ,id 1te heran gezogen. Di<"s allein wJ,t­
fe rtigt zwcifclsol,ne deu Versud1, sich .~n e in breiteres PLiblikum zu wenden und verpflid ,tet 
zu D~nk gege nü be r der llüd\ ergi!de Gu tenberg in Zürid, , die mit ihrer wisseru;dmftlid1en 
ßibliot!,ek „For.d ,uug und Leb en·· ein nad,ahm enswert es lll'ispiel gl'gchc n hat. Ahcr aud, 
für den Fad,mann ist das Bud , me hr als eine Anregung, den llemühung en des Autor s zu 
folgen. \Vie schon <irw;ilrnt , scheiut es un~. trotz der zw cckheding len i-:uappheil der Dar­
stellung in dieser Rid,t ung, methodisch \\'Crh-oll zu sein . V(•rL betont den historiscl,en Grund­
d,arakt cr unscrl' r Disziplin. fiihr t alle we sentlicl,en 11atu rwisscnsdwftl id1en und tl'd misJ ,en 
Verfahren in der Qudlcnauswcrtnng 311 und stellt nun gewissermaßen als dritten Faktor den 
Raum dem i\lensd,cn und seiner Kultur gegen(ihc r. Es ist unbe slril tl'n, daß man sid, sd,on 
lan ge die ses Faktor, hc\\11ßt geworden ist und ihn mand ,erorts aucl1 sd ion die gebührende 
Bead1tung sd,c nkte. In einer Gcsa ,ntdar s le llung , von den mclhodi sd, en Grundlagen ausge hend, 
.~n Beispie len c rh:irtet zu einer Raum und Zeit erfass enden Obcrsid1t folgl'ud, haben \,ir 
jedocl1 nocl, wenige Bcispi<·le dieser Art. Wir gbnbcn die Ansicht vieler 7.U tre ffen . wenn wir 
der Hoffnung Ausdru ck verleihen. der Autor möge uns bald eine wcit ergche11de, fad,wisSl'!l· 
scl1aftlid1e Arbe it di{•ser Art sd,en ken. Fritz F elg en h .l u er. 

:\ . ]. ARKELL , A H ITOTIY OF THE SUDAN fro m th e earliest times to 1821. 160, 
249 ~e ile n mit 24 Tafeln, 27 Abbildun gen und 11 Karten im T e.~t, University of 

London , Th c Athlone Pre ss, London 1955. 
Der du rd, seine znhlreid, en archiiologisd,cn Verüffcnthdmngen, besonders aber durd, 

~eine beiden großen Werke üUCr das Khartoum -:-.l<'Solithic und -Neo!itliie berühm t gewordene 
Verfasser legt hier eine reife Fmd, t seiner langj:ihrigen Studien liber den Sudan vor. Haupt­
säd ,lid, für die Verwendung im L ande selbs t h<·slimmt ist das !lud, eine wahre FundgruUC 
für Urgc scliid,te, Archiiologie und Gcscllid,tl' . Es ist das e rste Mal, daß die !oistorische Linie 
iili<.'r me hr als 6000 Jalire in ehu·m Haume \'erfolgt wird, der fiir die ge.samtc Ge,<.lUditc 
Afrikas sd1icksallmfte Bedeutung halte. M,t dem Lithikum beg imwnd führt der Verfa sser deu 
Leser quc·r durd, die Prob leme der kernmikzcillid1cn Gesd iichtc, der priidr,mstisd1cn Ze it, der 
iigrptis d ,en Hemd,~ft im Lande und clurd1 alle spiite ren Perioden ,nit (•iner Ansd ,aulid1h•it. 
die WlS mitten in den Sd,auplatz aller dieser Ereignisse l,inei,wcfäctzt. Für die Urgcsd1id1ts­
forschung ist die zusa mmenfa ssende Darstelhrng aller prädrnas tischeu Kulturcr,odwinungen 
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unentbehrHdi, ebenso die Würdigung der nubisdien A·, B- und C-Group, die man hier eimnal 
in dem gesamlhis torisd1en R,hmen hineingestellt bekommt . Wid1tig aud, d ie meruitisd1e C e­
sdüd1te und Kultur SO\\ic deren Bedeuh,ng für die Kenntni s des Eisens in ganz Afrib. D e>, 

Historikc>r aber \\~rd mit großem Gewinn die Darstellung der jün geren Perioden verfolgen , 
wobei \\~T mit Bewg auf die Abb . 23/b. d von der Gok\küs le im besonderen auf die Bedeutung 
des nubisthen Christentum s f(ir das eigene Land und seine Umgebung aufmerksam mad,en 
möd1tcn. Es würde zu w('it führen. anf den reid1en Inhalt des vorliegenden \Verkes näher 
einzugehen. Wir wollen es ab er nidit verab säumen, dem Vcrfa,.ser für seine eindrueks,·olle 
Leistung zu danken , auf die ,bs Land seiner Zunei gung s tolz sein kann . 

Richard Pi ttioni 

J. 5. \\'E IN ER , THE PILTDOWN FO RGERY , lG", 214 Seiten mit 9 Ta feln, Oxford 
UniYcrsity Pr ess , Lon don 1955. 

Der Ver fasser des Buches ist einer je1Jer )\liinner, die dem Piltd own-Schwind cl beson<.k" 
enN gisch an den Leib gerückt sind. Aus jeckr Zeile spredien ,hh cr das persönlid1e ErleLe11 
und t.lie Anteilnahme an der Aufdeda.mg einer Fäl.sdmng . d ie vidleid1t als die raffit1icrtcsle 
zu hez cidrnen ist. mit der sich jemals die Fad1w elt auseinander setze n mu/J!e. "-lnn liest den 
ß erid,t mit steigender Spannung und folgt dem Autor auf allen Spuren. die er verfolgt, um zu 
einem ab.1d1ließenden Urteil zu gelangen. Und obwoh l er es nicht eigen, ausspricht, ,o ist 
der Leser doch da,·on überwugt , daß nur Dawsun der „Sd 1mied"" gewesen sdn konnte, der 
diesen wissen.scliaftlid1en Homuneulus in, Leben gesetzt h~t. Oberrnsd,end ist aller ding s die 
Feststellung unsc·res "~s,ensdiaftlid,en Detektivs. daß schon zu L ebze iten Dawson"s die :\ki­
nung bestand , die ,·on ihm vorge legten Objekte w:iren gefälsd1t. J\.lan isl dalwr um so er­
staunter , daß die offo,iellen Stellen nitht sd,on dmnal s genauer zug esehen haben und jene 
kritisdien Stimmen. die e~ trotz aller Begeisterung um dieses Kind de, Darwinistisd,en Evolu­
tionismus gab, nid1t eingehender gehÖli wurde11. \Vas in Wien in den letzten Jah ren üb er 
den Piltdown-Komplex gedad 1t wurde. habe ich bereits 1950 in den MAG. SO., S. 153, n ieder· 
gelegt. Verfasser und Verlag verdienen besondere Anerkennung dafür, <laß sie in so uusgc­
zeidineler Fonn den gesamten Fragenkreis der Öffentlid1k eit vorg eleg t hab en. Hnffcn wir . 
daß man daraus auch für die Zukunft lernt: in der Beurt eilung dubioser Ne ufunde und in 
der Zurüd<lialtung T heorien gegenüber , die ohne sad1lid,e Basis geformt werden. D enn das 
sogenannte Pracsapicn~•Problem konnte doch nur entstehen, weil man ,id, allzu sehr über die 
urgeschidJ1lid1-paläanthropologisd1en Quellen hinwegs etzte. I'iltdown isl eben dod1 wieder ein 
Beweis dafür , daß man Urgc sdiichte im weitesten Sinne des \Vorles nur dann betreiben 
kann, wenn man auf einer g,:.-sid1erlen Heuristik aufbaut . Rid1ard Pi t l i o n i. 

F. i\·lENDAX, ART FAKES AND FORGERIES Kl.-8°, 222 Seiten mit zahlreidien 
Abbildungen im Text und 24 Tafeln, Werner Laurie, London 1955. 

Im Ansdtluß an das ßudi ,·on S. Weiner über die I'iltdow n-Fiilschung sd1cint es uns 
wertvoll, auf eine Neuer sdieinung aufmerksam machen 'l.U körmen. die mm weitere E inblicke 
in die Werkstatt der Ftilsdier und Nad,ahmcr gestattet. F . l\.'lendax' Buch ersd, ien 1953 zuerst 
unter dem deutsdien Tit el ,.Aus der We lt der Fii!sdier" und liegt nun in einer au sgezcidineten 
Überse tzung von H. S. Whitn,an vor. Der englisdic Titel cntsprid1t dem Inhalt weitaus mehr 
als der deutsd1e, deou der Verfasser behaudell in erster Linie Fragen der Na chbildung und 
Fälsdrnng von Kunstwerken. Von den ard1äo!og isd 1cn Ftilsd,ungen wird nur die Ti ara des 
Sail.lphcrnes erwähnt, alles andere bezieht sich auf kunst- und literatu rhistorisd1e Probleme . 
Allerdings wird man sich dessen bewußt sein müssen, daß die in der Antike sowie während 
des Humanismus erfolgten Nad,bildungcn nidit immer dem Bereidi der Fälsd1ung ZU'l.uweisen 
sein werden, da nidit für jeden Fall die böswillige Absid,t der p!anmiißigen Tiiusdiung der 
Offcntlid,keit feststeht. Das ist ouch sefüstvtrstiindlid1. Denn der kritisd1e wisserud,aftlidic 
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Geist der Gegenwart war clamals nod 1 nicht entwickelt, mau dad\te naiver, aber aud, roman• 
tisd 1er, weshal b die ßew(•ggründe für die E rstellung von Nad,h ildunge n weitaus ehe r im 
Bc re id1e der Ucfriedigung :i,thcfod1er Belang e lage1, als in1 Gebi et eine r planmäßigen Tiiu• 
sd ,ung. ldae pbc rson's Ossian ist 7,wc ifc\los auf einer ganz ander en E bene gelegen als ltouko­
movski' s Tiara , d c·rcu Tciu.sdmngsintention allein schon aus dem verwendeten Rohstoff hervM­
geht. Fiir d ie frühe ren Jahrlmmk·rte b l'dcntet en die Nad1bildun gcn von künstleri schen llld stcr ­
wcrh·ri of t die einzi gc ~fög lid ,keit , sie e inem größeren Kreise bc kant1l7.umachcn. weshalb es 
un s nid1t gan z zulreff<:nd ersd wint , derarti ge Vorkom,rn ,isse samt und sond ers in die Hubrik 
„F :ilschung" einzure ihen. - Da s Buch ist hervorra ge nd gesd ,riobcn. e ,1tbchrl au ch nidJI ein er 
le isen iron i,d1en NolC', <lic dur d1 ~"~hlreid,e Fcder 1.eid11mnge n e iner leicht karrikatnristischen 
:\ rt n<Xh un lcrstrid ,en wi rd. Es stel lt zw eifellos e inen sehr wert\'oll en ßC'ilrag zu den, sd1ier 
un erschöp flid ,en T hema der Nad ,bi ldun gen und Fiil:,d,uugen dar uud ,·crdient wegen <l<'r 
Schilde run g de r versd ,iedenarl igen p sychologi sd ,cn Hinter gründe \'On Na<"h hildnng cn g11t- und 
bö swilliger Art eingehende Anfm erks,11nh·il. Fü r miser Fad,geloi ct isl da , Budi eine gliin1.en<le 
Ein fiih rung in d i<' F:il,cher pr .ix is !l.id1ar<l Pi I t i o u i. 

E. W E RT H , G R AßSTOCK , H AC KE U N D PFLUG. Versncl , e ine r Enl stehu n gs­

g csd 1iehte des L;indbau es . 6°, .J.35 Seiten mit 25 Kar ten und 231 Abbild u ngen , 
Ve rhig E11gcn U lmer, L udwigsbur g 1954. 

D3s vorl iegende Werk ist in seiner Ce5mnlheil ein iu uns eren Z.:.iten selten gewordenes 
Bei spiel uni\ ·er:sd le r Bctrad ,Lungswc'ise eines kullur- und naturkundlichen Th emas. Es ist das 
Lebe nswerk des heule .S5j:ihrige11 Verfassers, d as aufbauend auf zahlreic!it'n Vor~rbcit e n nun 
e inen Üherbl ick über e in Sad,g ebiet zu erstellen \"Cr, ud1t. das gleid1Hmaßen den Knltur -
1,istoriker jede r Sp.~rle wie den reinen Nalurwisse11sdmftl er interess iert. Zahlrcid1e Verbrei­
lungsbr ten uml ,\bbi ldung en erweitern d as \\'erk zwcifcl solme zu einem gerne be„ützlcn 
Kompendium aller mit dem Landbau zu sammc nhCing:ender Fra gen . 

Der Fad 1-Urgescfod 1tlcr wird mand 1er. ihn be tre ffenden Auffasllug: nld1t ganz zusliuu n en 
können {so be sonders in Datierun gsfragcn) und es hedaucmd fes15tellcn, daß mand1e neu ere 
Erkenntni s und mand,e s iiher c Ergebnis seiner Fa cl,forsd ,ung nid\1 ode r nur ungenügend 
bcriick sid itigl wurde . Er wird aber ebenso objektiv fest ste llen müssen. daß es eben in der 
Urge ~chld 1tsforsdmng se lhst noch zu wenig Zusa mm enfassungen bt,s1i,n,ntcr Frag en oder spe­
zie lle r Sachgebiete gibt. D iesb ezüg:lid1 aud1 auf eigenem Gebi ete wei!erm "rbcit en, wird zw ei-
felsohn e aud1 das Buch von E. \Vcrth anrege nd wi rken . Fr iV F c I g e" h n u er. 

F. KERN , G E SC I-II C I-ITE UND E NTWIC KL UNG (Evolution), 8°, 72 Seiteu, Vc-rlug 

Franck c, Bern 1952 . 

Di e \"On Dr. Liselolte Kern herausg:l'g ebcnc nad,gelassene Schrift des bekanutcn Histo­
rikers, dem die Urg:esehid, tsfor5dmng für se ine Bemühungen um die Anerkennung inner­
hn lb der liternleu H istorie für imme r zu Dank verpflid,tet sein wird, fall t Gedanken des 
Yerf. zusammcEl, die ihn ansd 1cinend wiihren<l der letzten Dezen nien seines wisscnschaft!khen 
Ar beitens besrn1ders bew egt hlben. \Vir müssen aber mit Bedauern zur Kenn tnil ll'-"hmcn. 
daß es ihm ansd,cineml nid ,t mehr gc'gö nnt war. d iese seine Bemerkung en zu eine m wohl ­
ab gemndete u Dilcle zu erweit en1. F. Kcm war zweife llo.1 eine r der weni ge n seines Faches, 
clene n es um die metho<lisd,e U~gründung und Erwe iterung seines For,;chungsgegcnstandcs 
ernst war . Nid ,l umsonst hlben seine ständigen Bemühungen um die älteste Mensd1heits­
gesdl.id ,te stets ne ue Wege der Erke nntnis zu finden versucht. Ihm als llfothodiker war es 
klar geworde n, daß die iilte ste Mensdihei lsgesd1ichte einer besonderen Betrachtun gsweise zu 
unterziehen ist. Darum sind auch die in der \'Orliegenden Sdtrift gebrachten Hinweise zum 
Begriff der Ev oluiio n und seiner Anwe ndu ng in der Naturwissen.1d1aft fiiI den Kulturh istoriker 
wertvoll. F. Kern ist zwar in seineu Formulienmgen nid1t so klar geworden \\~e \V. Brnnd en-
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burg. aber seine .-\usfiihrunöen , crdiC>ncn di e Aufmerksamkeit aller, die an da s \Vesc n dcr 
Urgc-schic::hte , ·orwdringen wiin sd1en. F. Kem·s ßemii\nmgen um die sachlid 1e und meth odisd,e 
Klarst ,:,-llung seiner Ko1u:ept ion waren zur Zeit , als er die Historia Mu11di plante, amcli einend 
noch nicht abgeschlossen. So ist <bh er aud1 der Aufbau dieses se ine s lctzt e11 \Verk es mit ein 
Zeugni s für sein ständig es Ringe n um Erk enntnis Rid,ard l' i l t i o ll i. 

0 . G. S. CRAWFORD, S:\ID AND DONE , autobiogrnphy of an ard1acolog ist. 8°. 
316 ~eitcn mit 12 Tafeln im T ex t, \ Veicle nfeld and Nic olson, L on <lon 1955. 

Autobiographien sind für den Lese r etw as ande res wie für den Autor. \V a;; d iese r irn 
Einzdfall für wid,tig hii\t , kann jenem u. U. als ncbem:id1lid1 ersd1eine n. So auch bei Craw for d. 
:-tan greift mit besondtrcm Int eresse Zll seiner Lebens dar stellung. findet ,~cle int cress;mt e 
und aufsd1l11ßreid1e Detail s . überschl:ig t aber so und so viel e Sei len mit wirk• 
lidi wenig an7,iehend cn Bemerkung en (ibe r \ Vette r. Verpflegun ,; und Unte rkunft 
da und dort. im Ganze11 ~,t das Bud, fess elnd. vo r alll'l11 durd1 di e z;,hlrcid1e 11 
Aper~u s auf die allgemeinen wissensd1aftlichen , gese 1!,d1aftlid1en und beamtlid, en Zu st iind e 
in England zu ein er Zeit , da die Urgesd1id,t e erst zagha ft cmpor1.u stcigcn begann. Zu be­
dauem isL Jaß Crawford di e !l.t:inn<:r. die il,rn wäl irend der 70 Lebensj ahr e hegegnet sin d . 
nur dann uiiher kennzeidmel , wenn sie für seinen eigene n \Veg lledcntung hatt en. Sonst 
genügt ihm eine Erwähnung de s Namen s. olrne allf Individu elles einzu gehen. Daru m wird 
auch Unangeuehmes gerne unterdrü&t. Daraus sprid,t die Faimess des Engliind e rs, aber aud, 
eines ~l:mn es, dem die Forsdmng da s heute fast unentbehrlidie Hil fsmi ttel der Luftphoto­
graphie verdankt. Crawford"s Lebe n ist reich an Erfol gen . \Ver seine Jugendzeit hctrad,t ct, 
\\ird zuge be n mü ssen, daß günstige Konstellati one n entsd,cidend für die Zukunft sind. Craw­
ford hat sie so geformt, daß sie als Gegenwart kaum and ers mehr gedad,t werd en könnten. 
Sd1ön wiire es, wenn er uns zu seinem 60cr eine Fort setzung seines M en,oir cn werk es briichte . 
Doch nicht genug danken können wir ihm sd,o n jetzt für all es, w .1s er unser er Disz iplin in 
aller Welt gesd1enkt hat Hickord J' i t t i o n ;, 

A. PARROT, OISCOVEHINC BURIED WORLDS . 16°, 128 Seiten mil 30 Abbil­
dungen. SC~! Press Ltd., London 1955 . 

Das vorliegende ßüdilein ist eine von E<lwin Hudson be sorgte Ob erse t7.ung der fra11-
zösisd1en Originalau sgabe, die un te r <lcm Tit L"I .. D<:couH,rtc des ,mm<lcs enscvelis·· in 2. Aufl. 
1954 in Neud,~tcl ersdi i.enen ist. Cl eid ,zl·itig ist es ein e Einlcitu11g in die von der SC!l.1 Press 
Ltd. geplant„ Reih e „Stu<lies in bibHeal urdia co logy", dere n Biin<le zuni grillten T eil gleich­
falls von A. Parrot verfaßt werden . Dunh seine langjiihrigen Grabung en in /llari ist e r für 
ein solchts Unternehmen zwtifcl!o s ausgc-.:cidmet ge eig11ct, wir dürf en daher mil g roßem 
Interess e die ser Veröff entlidi ung entg~gen sehen. Seinem Forsdmn gshereid1 cnl.sprc::diend Le­
~diriinkl sid1 der Verf. in dem vorlit;gen<len ßand nur auf die Arbeiten in, Zwci stro mla11<l, 
die er sell,st in SO mannigfad1er \\' eise gefiir<lcrl hat. Dead1tung \"crdienen die Kapitel über 
die Forsdiungsge sdlid,tc, der kur1.e Oberblid: über den Ablauf der kulturell en Formung so1vic 
der Obcrblid: über den kulturgcsdLid1Llid,en Hinkrgrund des Allen T estmn ente s. D as llud1 
ist für den lnleress<.:nten dieses Spezia!gcl,ietes eine ausgez cidmete Einführung i11 die zahl­
reid1en Probleme der Zwei stromfondardiiio!ogie, de r fadunann erwartet sidi 11ad1 dem Titel 
des Duclies cigentlidi etwas anderes, vor allem eine allgeme ine Dar stellung de r Ausgrabw1gs­
problcme an sid1. Die se ~ind aber nur mit einigi,n Siilzcn ;;estrcift. Sir M. Wheclcr's fü,ch 
bleibt daher unt.ibertroffen Hid1ard pi t t i o n i. 
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